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München, die Geburtsſtadt des Natio-
nalſozialismus und der Sitz der Reichs-
leitung der NSTAP., hatte geſtern wieder
einen ihrer großen Tage in dem Revoln-
tionsappell der alten Kämpfer,
der in n Münchener Ausſtellungshallen
ſtattfand und auf dem auch der Führer
das Wort zu einer längeren Anſprache nahm.
Der Revolutionsappell wurde mit einem
Marſch der alten Kämpfer durch die Stadt
eingeleitet und nur Jnhaber des goldenen
Parteiabzeichens durften an dieſem Marſch
teilnehmen. Voran berittene Schutzlente,
dann die Ehrenbegleitung der SS. mit Muſik
und Spiellenten, dann die alten Kämpfer, an
der Spitze die Blutfahne vom Jahre 1923,
getragen von Stadtrat Grimminger; hinter
der Fahne Oberbürgermeiſter Fiehler
und dann die Stadträte im einfachen Braun-
hemd, ohne jedes Abzeichen. Anſchließend
marſchierten die übrigen alten Kämpfer, Be-
ſitzer des Ehrenzeichens, etwa 2000 an der
Zahl. Die Straßen, durch die ſich der Zug
bewegte, waren dicht umſäumt von der
Münchener Einwohnerſchaft, die mit kebhaſ
ten Heilrufen die alten Kämpfer begrüßte.

Das Revolukionsſeuer flammt anf.

Am Eingangsportal zum Ausſtellungs-
gelände waren zwei große Holztürme er-
richtet, ganz in Rot gekleidet und mit golde-
nen Kränzen geſchmückt. Von ihnen grüßten
die Fahnen mit dem Hakenkreuz. Vor der
Halle ließen vier rieſige rotumkleidete Pylo
nen ihre Feuer zum Himmel emporlodern.
Jn weitem Kreiſe bildete die SS. mit
Fackeln Spalier. Punkt 7.30 Uhr flammte
die gewaltige Holzpyramide, die in der Mitte
der Thereſienwieſe errichtet worden war,
zum Revolutionsfeuer auf. Um 7.45 Uhr
wurde die Blutfahne unter der Führung des
Stadtrates Weber und begleitet von alten
SA.-Kämpfern in die Halle gebracht. Un
mittelbar darauf zogen die geſchloſſenen For
matipnen der alten SA. und SS. ein. Punkt
8.20 Uhr betrat der Führer unter den
Klängen des Badenweiler Marſches allein
die Halle. Jn größerem Abſtand folgten
Stabschef Röhm, der Reichsführer der
SS., Himmler Reichsſtatthalter von
Epp, Reichsleiter Dr. Dietrich, Gau
leiter Jnnenminiſter Wagner, der per
ſönliche Aöfutant des Führers, Brückner,
und SS.-Gruppenführer Dietrich.

Der Führer zur alten Garde.

Zu Beginn der großen Kundgebung in
den Ausſtellungshallen hielt der bayriſche
Jnnenminiſter Gauleiter Wagner eine
Begrüßungsanſprache, ferner richteten Stabs
chef Röhm und der Führer der SS.,
Himmleéer, kurze Anſprachen an die alten
Kämpfer, dann nahm der Führer das

Münchner App
Marſch der alten Kämpfer durch

Wort, mit brauſendem Beifall begrüßt und
ließ vor den Augen der alten Garde noch
einmal den Kampf der Bewegung bis zu
ihrem Siege vorbeiziehen.

Nach der von der Verſammlung mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Führer-
rede, ſangen die Maſſen das Horſt-Weſſel-
und Deutſchlanö-Lied.

Nach Schluß der Verſammlung formierten
ſich zum zweiten Male die alten Kämpfer,
diesmal zu einem gewaltigen Fackelzug.
Je mehr ſich der Zug der inneren Stadt
näherte, deſto dichter wurde das Spalier der
Maſſen, aus deren Reihen immer wieder
Heilrufe den Getreuen Adolf Hitlers ent-
gegenbrauſten. Dann folgte die ſchönſte
Ehrung, die den alten Kämpfern bereitet
werden konnte: Am Braunen Haus, deſſen
einziger Schmuck zwei rieſige rote Teppiche,
vom Balkon und von den Zinnen herab-

„Arbeiksfronk und
Ein Jnterview des „Deutſchen“ mit

Ein Jnterview des Reichswirtſchafts-
miniſters Dr. Schmitt in der Zeitung der
Deutſchen Arbeitsfront, zu dem der Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, den
Miniſter in einem längeren Telegramm be-
ſonders herzlich beglückwünſcht hat, ſei nach
ſtehend in ſeinen wichtigſten Stellen wieder-
gegeben. Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Schmitt führte u. a. aus: Durch das neue Ge-
ſetz haben die von mir berufenen Führer der
Wirtſchaft die Möglichkeit, eine klare, einheit-
liche Wirtſchaftspolitik ſicher zu ſtellen, ohne
die Eigenart und kaufmänniſche Freizügigkeit,
vor allen Dingen aber die eigene Verant
wortung der einzelnen Wirtſchaftszweige
und des einzelnen Unternehmens aufzuheben.
Darüber hinaus aber iſt in der Neuordunung
zum erſtenmal in Deutſchlands Geſchichte die
geſamte gewerbliche Wirtſchaft
unter einer Führung zuſammen
gefaßt. Die dritte Großwirkung ſehe ich darin,
daß nicht nur im Verhältnis zum Ziel ein
arbeitsfähiges Jnſtrument geſchaffen wird,
ſondern daß auch im Verhältnis zur Deut
ſchen Arbeitsfront wie auch zum Reichsnähr
ſtand eine Einrichtung lebendig wird, die ein
fruchtbringendes Zuſammenarbeiten über
haupt erſt ermöglicht.

Mit dieſer Neuorönung werden keine
Stände der Wirtſchaft geſchaffen. Die Aufgabe
der Deutſchen Arbeitsfront iſt es
die ſchaffenden deutſchen Menſchen zuſammen
zufaſſen und ſie als Volksgenoſſen auch inner

ll der Erinnerung.
die Skadt. Der Führer war anweſend.

wallend, bildeten, nahm der Führer den
Vorbeimarſch ab. Mit ihm zeigten ſich am
Balkon Rudolf Heß, Stabschef. Röhm, Reichs-
führer der SS., Himmler, Gauleiter Staats-
miniſter Wagner.
Holländiſche gönigin- Mutter

Die Königin- Mutter der Niederlande,
Emma iſt heute um 7.45 Uhr hieſiger Zeit
(8.45 Uhr M. E. 3.) im Alter von 75 Jahren
geſtorben.

Hermann Neef erkrankt.
Der Führer des Reichsbundes der deut-

ſchen Beamten und Leiter des Amtes für
Beamte bei der Oberſten Leitung der PO.,
Hermann Neef, iſt erkrankt und muß
längere Zeit im Krankenhauſe zubringen.
Mit ſeiner Vertretung iſt Stabsleiter Joſeph
Reuſch betraut worden.

irtſchaftsführung'
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 5chmitt
lich zur Volks gemeinſchaft zu bringen. Hier
handelt es ſich alſo um den Menſchen als
ſolchen. Die Tätigkeit der jetzt geſchaffenen
neuen Organiſation beſteht dagegen in der
rein ſachlichen Aufgabe der richtigen Führung
durch die von mir berufenen Führer. Jch
habe ſchon in meiner programmatiſchen Rede
geſagt, daß es mir außerordentlich wichtig
erſcheint, die beiden großen, in ihrem Auf
gabenkreis klar liegenden Organiſationen
Arbeitsfront und Wirtſchaftsorganiſation
durch Querverbindungen ſo zuſam-
menzubringen, daß ſie die große gemeinſame
Aufgabe an Volk und Vaterland aufs beſte
erfüllen können. Die Gefolgſchaft weiß, daß
die hohen Ziele ger Arbeitsfront nur erfüllt
werden können, wenn wir eine tüchtige, lei-
ſtungsſähige Wirtſchaft haben. Der Führer
der Wirtſchaſt weiß, daß er es bei aller Tüch
tigkeit der Wirtſchaft nicht vorwärts bringen
kann, wenn nicht ein einigendes Band alle
in ihr tätigen Menſchen umſchlingt.

Seien Sie überzeugt, daß die zu ſchaſfende
Organiſation weder die Abſicht hat, noch daß
es von mir geduldet werden könnte, in ſich
Unternehmerverbände oder gar Arbeitgeber
verbände im alten Sinne des Wortes fortzu
ſetzen, ebenſowenig, wie die. Führer der
Deutſchen Arbeitsfront es zulaſſen werden,
aus ihr eine große Gewerkſchaft werden zu
laſſen. Hier ſind keine Gegenſätze, ſondern
hier gibt es nur eine große gemeinſame Auf-
gabe.

Der große Appell der alten Berufssoldaten in Berlin.
Vorbeimarsch der geweihten Fahnen vor dem Reichswehrminister

Unter den ILinden.

Jedem SA-Mann ein Eigenheim!
Das Richtſest für die er J Hirng ſt

Bürokratie und
Beamtkentum.

Von Miniſterialrat Dr. Fabricins,
Reichsminiſterium des Jnnern.

II.

Wenn man in das Volk hineinlauſcht, dann
kann man immer auf ein Mißverſtändnis
gegenüber dem Berufsbeamtentum ſtoßen. Es
wird nämlich vielfach ſo getan, als wenn die
Beamtenarbeit eigentlich irgendwelche Fähig-
keiten oder Kenntniſſe beſonderer Art nicht
erfordere. Es wird ſo hingeſtellt, als wenn
Beamter eigentlich jeder ſein könnte, der nur
über einigen geſunden Menſchenverſtand ver
fügt. Demgegenüber müſſen wir jedoch feſt
ſtellen, daß der Beruf des Beamten genau ſo
wie jeder andere fachliche Beruf erlernt
ſein will, daß der Beruf gewiſſe Fähigkeiten
und auch gewiſſe Vorkenntniſſe erfordert. Es
iſt auch ſo, daß innerhalb des Berufsbeamten-
tums nun nicht einfach zwei Beamte irgend-
welcher Kategorien oder Verwaltungen mit-
einander ausgetauſcht werden könnten, ſon-
dern auch innerhalb des Berufsbeamtentums

haben die einen dieſe, die anderen jene Spe-
zialausbildung; ſie können daher nicht ohne
weiteres untereinander vertauſcht werden.
Es muß alſo feſtgehalten werden, daß auch
die Arbeit des Berufsbeamten gelernt iſt, daß
ſie eine ehrliche Arbeit iſt und infolgedeſſen
Anſpruch hat, als ſolche von alken anderen
Volkskreiſen geachtet zu werden.

Man kann nun gewiß darauf hinweiſen,
daß es auch Ausnahmefälle gibt, in
denen jemand ein Amt bekleidet oder zu
einem Amt berufen wird, ohne ſtudiert zu
haben oder ohne ein Examen gemacht zu
haben vder ohne ſonſt die in der normalen
Laufbahn vorgeſehene Ausbildung genoſſen
zu haben. Richtig! Das iſt aber nicht die Re-
gel, es wird immer die Ausnahme bleiben
müſſen. Regel iſt die vorgeſchriebene Lauf
bahn, aber das Entſcheidende iſt die Eig-
nung, die allerdings irgendwie durch die
Tat bewieſen oder erworben ſein muß, und
zwar die Eignung, ein beſtimmtes Amt z
übernehmen. Dafür gibt es »Beiſpiele d
Hülle und Fülle, daß die Eignung unter Um-
ſtänden auch in anderen Berufen erworben
werden kann, die auf irgendeine Weiſe gerade
als Vorbereitung für eine beſtimmte Art von
Aemtern angeſehen werden käünnen Diefe
Eignung kann ſich unter Umſtänden auch her
ausgeſtellt haben im politiſchen Kampf, und
dabei wird ja mit Recht immer hingewieſen
auf das große Beiſpiel unſeres Führers
Adolf Hitler ſelbſt, der bekanntlich an keiner
Univerſität ſtudiert, keine Examing gemacht
hat auf den Reichskanzler, und der trotzdem
heute das höchſte Amt im Deutſchen Reich
bekleidet mit Erfolgen, wie ſie kein deutſcher
Kanzler vor ihm jemals hat aufweiſen kön
nen. Aber auch unſer Führer Adolf Hitler hat
ſeine Examina gemacht: die Examingades
Leben s.,

e

Stabschef Reichsminister Ernst Röhm
bei seiner Ansprache auf dem Essener Ehren-

triedhof
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Die national ſozialiſtiſchen Beamten, ins-
beſondere die älteren Nationalſozialſten,
wiſſen ganz genau, daß zum Beamtentum
Eignung gehört, das heißt Fähigkeit und
Kenntniſſe, daß keineswegs für jeden
Poſten es ſchon ausreicht, daß man als
Nationalſozialiſt im Kampf geſtanden hat,
daß man politiſch zuverläſſig iſt, daß man
charakterfeſt iſt. Thärakterfeſtigkeit und
Uebereinſtimmung mitk den Zielen des heuti-
gen nationalſozialiſtiſchen Staates, das iſt die
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, die wir bei
jedem Beamten vorausſetzen müſſen, wenn er
Beamter bleiben will. Aber zu dieſer
Charakterfeſtigkeit, zu dieſer politiſchen Zu-
verläſſigkeit müſſen ſelbſtverſtändlich auch die
gerade für das ſpezielle Amt erforderlichen
Kenntniſſe und Fähigkeiten hinzutreten. Da
werden wir älteren Nationalſozialiſten nicht
die Leute ſein, die ſich etwa heute in die Bruſt
werfen würden und ſagen: Wir haben Jahre
oder Jahrzehnte hindurch gekämpft und ge
litten und gefochten, wir wollen dafür einen
Lohn haben, wir wollen jetzt auch in ein mög-
lichſt hohes Amt gelangen, damit wir auf dieſe
Weiſe entſchädigt werden für die Leiden und
Kämpfe, die wir in den 14 Jahren vor der
Machtergreifung auf uns genommen haben.
Das liegt dem wirklich echten National-
ſozialiſten weltenfern.

So iſt auch die Beförderung, die heute
einem Nationalſozialiſtvn zuteil wird, nicht
als Belohnung aufzufaſſen, ſondern als eine
neue Aufgabe, die dieſem Beamten ge-
ſtellt iſt als eine ehrende Anerkennung
ſelbſtverſtändlich aber als ein Vertrauens
beweis vor allen Dingen für die Zukunft,
deſſen dieſer Beamte ſich in der Zukunft dann
würdig erweiſen ſoll.

Die national ſozialiſtiſchen Beamten wol
len keinen Lohn und denken nicht daran,
irgendwelche Pöſtchen oder Erhöhung und
Beförderung anzuſtreben.

Aber auf der anderen Seite iſt eins klar. Wenn
auch der nationalſozialiſtiſche Beamte nicht
nach Lohn dürſtet, ſo iſt es doch ein unabweis-
bares Bedürfnis des Staatsintereſſes und
Volksintereſſes, daß das Kapital an Treue
und Zuverläſſigkeit, das ſich in den Jahren
vor der Machtergreifung bewährt hat, nun
kein totes Kapital bleibt; daß alſo der
nationalſozialiſtiſche Beamte, der ſeine Treue
und ſeine Hingabe und ſeine Verbundenheit
mit der Jdee gezeigt und bewieſen hat, als es
noch ſchwer war, natürlich nicht heute wie ein
entbehrlich gewordenes Jnventarſtück achtlos
an die Seite geſtellt und vernachläſſigt werden
darf! Das könnte und will ſich der heutige
Staat nicht leiſten, und wir wiſſen nur zu gut,
daß innerhalb des Staatsgefüges die feſteſte
Säule des heutigen Staates immer noch dieſe
alte nativnalſozialiſtiſche Beamtenſchaft dar-
ſtellt. Darum iſt es ein ſelbſtverſtändliches
Gebot der Staatsklugheit und der Staats-
notwendigkeit, daß wir die nationalſozialiſti-
ſchen Beamten und Kämpfer aus der älteren
Zeit auch auf den Platz ſtellen, der ihnen ge-
bührt, wobei ſelbſtverſtändlich ihre Fähig
keiten und Vorkenntniſſe auch eine Rolle
ſpielen und berückſichtigt werden müſſen.

Eins iſt ganz klar, und das entſpricht auch
der Auffaſſung des Beamtenminiſters, Pg. Dr.
Frick: Wenn zwei Beamte anſtehen für die
Beſetzung eines Poſtens oder für eine Be
förderung beide ſind mit Kenntniſſen und
Fähigkeiten leich gut, der eine iſt älterer
Nationalſozialiſt, der andere nicht dann iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß der ältere Na
tionalſozialiſt die Beförderungsſtelle erhält!

Dieſer nationalſozialiſtiſche Beamte aber
muß in erſter Linie beſtrebt ſein, zunächſt
einmal wieder in allen Punkten den Vor-
kriegsbeamten zu erreichen; er muß beſtrebt
ſein, das, was den Vorkriegsbeamten an
hohen Tugenden ausgezeichnet hat, die
Pflichttreue, den Fleiß, die Gewiſſenhaftigkeit
und Genauigkeit, dieſe großen Beamten-
tugenden auch in ſich zu pflegen und groß

Dienstag, 20. Mär

Einheitl'che kirchliche Auslandsarbeit
Eine engere Verbindung von Kirche

Der Zentralvorſtand des Guſtav-Adolf-
Vereins hat auf ſeiner Frühjahrstagung in
Leipzig Beſchlüſſe gefaßt, die eine engere
Verbindung zwiſchen dem Guſtav-Adolf-Ver-
ein und der Kirche gewährleiſten. Unverän-
dert bleibt wie bisher die Richtung des Gu-
ſtav-Adolf-Werkes, das ſich von jeher auf eine
enge Verbindung zwiſchen Volkstum und Re-
ligion, zwiſchen Glaube und Heimat, grün-
dete. Geändert hat ſich die Form. Bisher
wurde das weite Gebiet der evangeliſchen
Außenarbeit im weſentlichen von zwei Fak-
toren getragen, von dem Guſtav-Adolf-Ver-
ein und von der amtlichen Kirche. Jhre Wirk-
ſamkeit ergänzte ſich in harmoniſcher Weiſe,
wobei insbeſondere dem Guſtav-Adolf-Verein
als einem freien kirchlichen Verbande die vor-
wärtsdrängende, durch keinen amtlichen Ap-
parat gehemmte Jnitiative in der Erſchlie-
ßung neuer Aufgaben zufiel. Enge Verbin-
dungen zwiſchen beiden beſtanden ſchon da
du daß maßgebende Führer der Kirche im
Zentralvorſtand des Guſtav-Adolf-Vereins
ſaßen und der Präſident des Vereins zugleich
den Auslandsausſchuß des Deutſchen Evan-
geliſchen Kirchenausſchuſſes leitete.

Dieſe Verbindung und das iſt das
Weſentliche der Neuregelung wird nun-
mehr in der Perſon von Biſchof D. Heckel
vorhanden ſein, der kürzlich vom Reichs
biſchof an die Spitze des neugegründeten

und Guſtav-Adolf- Verein geſchaffen,

kirchlichen Außenamtes berufen worden iſt,
und ſeit Jahren durch enge Arbeitsgemein-
ſchaft mit dem Werk des Guſtav-Adolf-Ver
eins verbunden iſt. mm Zuge dieſer Neuord
nung hat der langjährige Präſident des Gu-
ſtav-Adolf-Vereins, Geheimrat Dr. Rend-
torff, mit Rückſicht auf ſein hohes Alter
ſein Amt niedergelegt. Er iſt zum Ehren-
präſidenten berufen worden. Für den geſamt-
deutſchen Proteſtantismus bedeutet die ſo her-
geſtellte engere Verbindung zwiſchen Kirche
und Guſtav-Adolf-Verein eine Gewähr dafür,
daß die Auslandsarbeit der Kirche, insbeſon-
dere die Betreuung und Pflege des evan-
geliſchen Auslandsdeutſchtums, unter ein-
heitlicher Führung ſteht und nach gemein-
ſamen Richtlinien betrieben wird.

Bayern enfläßt 699 5chutzhännage
von denen es eine Beſſerung annimmt.
Die bayriſche Politiſche Polizei gibt

bekannt: Anläßlich des Jahrestages der
nationalen Revolution in Bayern wurden
umfangreiche Entloſſungen aus der
Schutz haft vorge nommen. Jn erſter Linie
wurden ſolche Perſonen entlaſſen, von denen
angenommen wird, daß ſie ſich gebeſſert haben
und ſich nicht mehr in einem dem Staate ab-
träglichen Sinne betätigen. Es wurden über
600 Schutzhäftlinge entlaſſen.

zuziehen und nach Möglichkeit hierin den
Vorkriegsbeamten ſogar noch zu übertreffen.
Der nationalſozialiſtiſche Beamte muß aber
weiterhin, was in der Vorkriegszeit vielfach
fehlte, ſich innerhalb ſeiner Behörde und
innerhalb der Beamtenſchaft im ganzen als
Glied einer Arbeits gemeinſchaft erkennen.
Er darf nicht die Schichtung der verſchiedenen
Beamtenkategorien als das wichtigſte be-
trachten, wobei wohl gar noch außerhalb des
Dienſtes unüberſteigbare Scheidewände zwi-
ſchen den einzelnen Kategorien aufgerichtet
werden, ſondern er muß wiſſen, daß die Be
hörden, und ſchließlich die geſamte Verwal
tung und Beamtenſchaft eine einzige große
Arbeitskameradſchaft im Dienſtedes deutſchen Volkes darſtellt.

Der Beamte, und der nationalſozialiſtiſche
am allerwenigſten, fragt nicht nach Lohn oder
Belohnung. Es gehört ja überhaupt zum
Weſen des Berufsbeamtentums, daß wir
unſeren Ehrgeiz und unſeren Stolz darein
ſetzen müſſen, immer mehr zu leiſten, als zu
empfangen. Wer reich werden will, wer es zu
Geld bringen will, wer ein behäbiges ver
üppiges Leben zu führen beabſichtigt, der ſoll
nicht Beamter werden, der ſoll einen ande
ren Beruf ergreifen.

Es iſt doch immer ſo geweſen, ſchon ſeit
den Zeiten Friedrich Wilhelms des Erſten,
des Begründers des Berufsbeamtentums, daß
die Beamten ſich beſcheiden und einſchränken
mußten. Es iſt ja bekanntlich das Wort ge-
prägt worden, daß das Berufsbeamtentum
den preußiſchen Staat, und damit letzten En
des auch Deutſchland, großgehungert
habe. Nun, der nativonalſozialiſtiſche Staat
wird uns nicht hungern laſſen, er wird uns
nicht als Stiefkinder behandeln, aber zu
reichen Menſchen wird er uns auch nicht
machen. Darüber müſſen wir uns von vorn
herein im klaren ſein. Er wird ſelbſtver
ſtändlich beſtrebt ſein, wie im übrigen Volk,
ſo auch innerhalb des Berufsbeamtentums
die erbgeſunde Familie in erſter Linie zu
fördern.

Aber Reichtümer läßt er uns nicht ſam
meln, und das wollen wir jg auch gar nicht.

Denn wenn wir wirklich mit Ueberzeugung
und aus ehrlichem Herzen Beamte geworden
ſind, dann wiſſen wir, daß es gerade zum
Weſen des Berufsbeamtentums gehört, daß
der Beamte weniger empfängt als er leiſtet,
genau ſo, wie dies zum Weſen des Sol-
daten gehört hat. Denn wer wollte etwa
bebaupten, daß die Verpflegung und Löhnung,
die der Soldat im Felde empfängt, ein ge-
rechtes und angemeſſenes Entgelt dargeſtellt
hätte für die Leiſtung des Soldaten: für den
tagtäglichen Einſatz des Höchſten, was der
Menſch an irdiſchen Gütern zu vergeben hat.
des Lebens. So wie der Soldat weit entfernt
davon war, ſeine Kampfesleiſtung, ſeine
Todesverachtung etwa in die eine Waagſchale,
ſeinen Sold, ſeine Löhnung in die andere
Waagſchale zu legen und gegeneinander abzu-
wägen, genan ſo iſt es mit dem Beamten im
Staat. Wer Beamter wird, muß ſich ſagen:
Dev Staat wird mich unterhalten, vor Not
und Hunger ſchützen, wird mir geben, was im
Rahmen des Volksganzen möglich iſt, aber
ich muß immer den Ehrgeiz haben, noch mehr
und Höheres dem Staat und dadurch dem
deutſchen Volk zu leiſten, als ich bekomme.
Dies iſt das Weſen des deutſchen Beamten-
begriffes überhaupt, wie er ſeit Jahrhunder-
ten, vor allem in der preußiſchen Geſchichte,
aber auch in der Geſchichte anderer deutſcher
Länder ſich immer mehr entwickelt und ver-
vollkommnet hat.

Wir Nationalſozialiſten wiſſen allerdings,
daß es heute nicht genügt, allein den Typ des
Vorkriegsbeamten wieder herzuſtellen. Deun
wenn wir aus dem deutſchen Volk heraus
überhaupt einen neuen Menſchentyp, einen
nativnal ſozialiſtiſchen Typ, geſtalten wollen,
wenn wir einen nativnal ſozialiſtiſchen
Bauerntyp, einen neuen Bürgertyp, einen
neuen Arbeitertyp aus dem Nationalſozialis
mus heraus geſtalten, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß auch der Beamtentyp nicht einfach der
alte bleiben kann, ſondern daß wir im Be
griffe ſind und beſtrebt ſein müſſen, den Typ
eines nationalſozialiſtiſchen Beamten zu
ſchaffen.

Verſtimmung in Paris und Prag.
Angriffe auf die MuſſoliniRede.

Die Enttäuſchung der franzöſiſchen
Preſſe über den Jnhalt der Rede Muſſolinis
kommt in einer Anzahl von Zeitungen unver-
blümt zum Ausdruck. Der „Temps“ ſpricht
von erſtaunlichen Widerſprüchen zwiſchen dem
Wortlaut des politiſchen Protokolls von Rom
und den geſtrigen Worten des Duce und
macht dem Duce Vorwürfe: 1. daß ſeine Rede
bei der Kleinen Entente nur Mißtrauen her-
vorgerufen habe, und 2. daß er ſich für die
Aufrüſtung Deutſchlands einſetze. Damit
gefährde er Oeſterreich und rückwirkend
Jtalien ſelbſt, denn die Unabhängigkeit
Oeſterreichs, die Jtalien wahren wolle, werde
nur vom nationalſozialiſtiſchen Deutſchland
bedroht und gerade Muſſolini verlange die
Bewilligung der deutſchen Aufrüſtungsforde-
rungen

Auch in Prager politiſchen Kreiſen hat
die Rede Muſſolinis ſtarke Verſtimmung her-
vorgerufen. Die halbamtliche „Prager
Preſſe“ betont, daß die Rede des Duce leider
micht geeignet ſei, einen günſtigen Eindruck
von den römiſchen Beratungen zu erhalten;
im Gegenteil ſelbſtverſtändlich ſei dadurch die
in dem römiſchen Abkommen angedeutete
Möglichkeit einer Zuſammenarbeit mit ande-
ren Staaten „in traurigem Maße“ herab-
gemindert worden.

Dr. Doll uß über Rom.
Bundeskanzler Dollfuß hat geſtern dem

Bundespräſidenten Miklas Bericht über ſeine
Verhandlungen in Rom erſtattet; im Laufe
der nächſten Tage wird der Bundeskanzler
auch den Miniſterrat über die Ergebniſſe
ſeiner römiſchen Verhandlungen und die
Auswirkungen des römiſchen Vertrags-
werkes unterrichten. Die in Rom vorgeſehe-
nen Sachverſtändigenverhandlungen werden,
wie mitgeteilt wird, bereits in den nächſten
Tagen mit techniſchen Vorbeſprechungen in
Wien und Budapeſt beginnen. Die ab-
ſchließenden Verhandlungen werden dann in
Rom ſtattfinden Die Ratifizierung der
wirtſchaftlichen Vereinbarungen ſoll Mitte
Mai erfolgen. Gegenüber einem Preſſever-
treter wiederholte Dr. Dollfuß, daß es ſich in
Rom um volks wirtſchaftliche Aufbauarbeiten
gehandelt habe. Die Ergebniſſe ſeien nicht
gegen irgendeinen Staat ver eine Staaten-
gruppe gerichtet. Die Konſerenz ſei ein erſter
Abſchnitt, dem unter Beitritt anderer Staaten
weitere Entwicklungsphaſen folgen könnten.
Der öſterreichiſche Miniſterrat wird nach
einer Mitteilung von zuſtändiger Stelle in
den nächſten Tagen zuſammentreten, um die
Berotung der Verfaſſungsreform mit größter
Beſchleunigung zu beenden.

Englands nächſte Schritte
Der diplomatiſche Mitarbeiter des Daily

Telegraph ſchreibt: Wahrſcheinlich wird ſich
das Kabinett am Mittwoch mit der franzöſi-
ſchen und deutſchen Note befaſſen. Doch
dürfte mehr als eine Sitzung notwendig ſein,
bevor die Miniſter darüber entſcheiden kön-
nen, welches der nächſte Schritt Großbritan-
niens ſein ſoll. Die Enttäuſchung, die über
den negativen Charaker der franzöſiſchen
Note empfunden wird wird noch vermehrt
durch den „verbältniomäsig vernünftigen“
Jnhalt der deutſchen Not In London wird
offen zugegeben, daß deutſche Note tot
ſächlich viele Einzelh er enthält, die bei
gegenſeitigen Zu -eſtämer ſſen zu einer fran-
zöſiſch. decrtſchen Wereinvwarung hätte bei-
tragen müſſen. Ob jetzige äußerſt un-
günſtice Lage des Abriungsvroblems durch
Umarbeitung eines Zeiles d 5 britiſchen
Planes entſprechend gewiſſen italieniſchen
Anregungen und duveh Hinzufügung einer
beſonderen Luftkonvention in Ordnung ge-
bracht werden kann, Lleibt abzuwarten.

n ä
Deutſchland zwiſchen Nacht und Tag.

Das Wunder der deutſchen Wandlung und
der deutſchen Wende im Bilde ſichtbar zu
machen, iſt bisher in nur ſehr beſcheidenem
Umfange geglückt, insbeſondere ſoweit es ſich
um Bilderbände handelt. Jn dieſem Falle
beſteht ſtets die Gefahr, daß nicht ein fließen
des Buch zuſtande kommt, ſondern eine mehr
oder minder geſchickte Sammlung von Photo-
graphien, von denen zwar jede für ſich eine
Wirkung auslöſt, keinesfalls aber den gro
ßen Zuſammenhang herausſtellt.

Da kommt nun Friedrich Heiß, der mit
ſeiner ausgezeichneten Zeitſchrift „Volk und
Reich“ nun ſchon faſt ein Jahrzehnt für den
volksdeutſchen Gedanken im Hinblick auf das
Reich der Deutſchen kämpft, und legt uns
unter dem Titel Deutſchland zwiſchen Nacht
und Tag“ einen Bildband vor, der zu dem
Beſten und Vortrefflichſten gehören dürfte,
was auf dieſem Gebiete in Deutſchland bis
her vorhanden iſt. Text, Bild und Karte
ſind hier zuſammengerafft, um darzuſtellen
was Deutſchland in den letzten zwei Jahr
zehnten durchmachte und wie der deutſche
Menſch und der deutſche Raum ſich wandel
ten unter dem Hammer eines nahezu bei-
ſpielloſen Volks- und Staatenſchickſals. Wie
bei Friedrich Heiß die politiſche Kartographik
ganz neue Formen der graphiſchen Darſtellung
auch von wirtſchaftspolitiſchen und volks-
volitiſchen Ereigniſſen durch das Künſtlertum
Hillen-Ziegfelds fand ſo iſt der Vorſtoß in
das im beſten Sinne politiſche Bilderbuch
mit dieſem Werk beiſpielhaft gelungen. Wir
ſehen den Krieg, wir ſchreiten durch die
Tiefen von Zuſammenbruch und Aufruhr,
wir ſehen die Wirtſchaft langſam erlöſchen
und eindringlich erſteht vor unſeren Augen
Friedensdiktat. Abrüſtung, Einkreiſung und
Verleumdung. Wir ſehen das Ringen der
Wenſchen, die den Krieg überdauerten,

ſehen die Nöte der Nachkriegsgenerationen,
wir ſehen den Aufbruch, wir ſehen den Durch
bruch vom Jahre 1933, wir ſehen Arbeits
dienſt und Siedlung, wir ſehen Landhilfe
und alle Bemühungen der privaten Wirt
ſchaft, unſer Wirtſchaftsſchickſal zu wenden
Wir ſehen einen Querſchnitt durch den Ge
ſamtbereich des deutſchen Lebens in Bildern
ausgebreitet, die unſagbar ſchön nach Ge
ſinnung und Technik ſind.

Das iſt alſo ein
deutſche Menſchen, für
Wiſſen Strebende, für Kämpfer und die
Stillen in der Reſerve. Hierfür gilt es eine
Verbreitung zu ſichern, die nicht groß genug
ſein kann. Keine Werks-, keine Stadtbiblio
thek, keine SA.-, Stahlhelm- oder Hitler-
Jugenöd-Formation ſollte es geben, die nicht
dieſen Band in der vorderſten Reihe ihrer
Bücher hätte, kein Arbeitsdienſtlager, kein
Schulungslager, keine Führerſchule, die dieſes
Buch nicht beſitzen ſollte. Und darüber hin
aus gehört es in jedes Heim für die beſinn
lichen und für jene Stunden, in denen ſich
Vater vder Mutter mit den Kindern zuſam-
menfſetzen, um in ihnen das Gefühl und das
Wiſſen um deutſches Schickſal und deutſches
Zeitgeſchehen wachzurufen. Dieſes Buch
ſollte aber auch in Tauſenden von Exempla
ren hinausgehen in alle Welt, wo auch immer
Deutſche wohnen, in die volksdeutſchen Ge-
biete, in die deutſche Diaſpora, nach Ueber-
ſee und in die Kolonien. Und vielleicht wäre
es nicht einmal der ſchlechteſte Gedanke, wenn
ſich Menſchen und Mittel fänden, die es in
fremdſprachiger Ueberſetzung hinaustragen in
die anderen Völker und anderen Kultur-
kreiſe.

„Deutſchland zwiſchen Nacht und Tag“
(Volk und Reich Verlag G. m. b. H., Berlin
W 30, Motzſtraße. Ganzleinenband 6,60 RM.)
iſt ein Buch des gemeindeutſchen Einſatzes
an allen Fronten, denen innen und denen

Bilderbuch für große
Wiſſende und nach

außen, ein Buch, dem man nicht genug Glück
Dr.wir l auf den Weg wünſchen kann.

Gehirnoperat on mit Blufkransfuſion.

Jn einem Stockholmer Hoſpital wurde
neulich eine Gehirnoperation ausgeführt, die
acht Stunden in Anſpruch nahm. Während
der Operation wurde durchſchnittlich einmal
in der Stunde eine Bluttransfuſion vor
genommen, die dem Patienten im ganzen
l Liter friſches Blut zuführten. Die Opera-
tion wurde von Dr. Herbert Oliverong aus-
geführt, der als einer der hervorragendſten
Chirurgen auf dieſem Gebiete in Europa gilt.
Es handelte ſich in dieſem Falle um die Be-
handlung einer tiefliegenden Geſchwulſt, die
ſtark blutete. Es iſt, wie Dr. Oliverong zu-
gibt, nicht das erſtemal, wo er bei derartigen
komplizierten Operationen acht Stunden
braucht, um die äußerſt empfindliche Fein-
arbeit auszuführen. Weniger komplizierte
Fälle dieſer Art nehmen immerhin 3 bis
z Stunden in Anſpruch.

Das Klingler-Quartett ſpielt vor dem
Führer und vor Hindenburg. Beim Reichs-
präſidenten von Hindenburg fand dieſer Tage
ein Abendempfang ſtatt, dem auch der Führer
beiwohnte. Den muſikaliſchen Teil der Ver
anſtaltung beſtritt das Klingler-Quartett, dem
für den meiſterhaften Vortrag des B-Dur-
Quartetts von Mozart der beſondere Beifall
ſämtlicher Anweſender zuteil wurde.

Der Augsburger Oberſpielleiter Guethe
wegen Kritik am Theater entlaſſen. Der
Oberſpielleiter des Schauſpiels am Stadt-
theater in Augsburg, Harald Guethe, iſt friſt-
los entlaſſen worden, weil er eine Schrift
verfaßt und verbreitet hatte „Warum muß
das Augsburger Stadttheater durch den Jn-
tendanten Erich Papſt zugrunde gehen?“
Guethe wird ſich wegen dieſer Schrift auch
vor Gericht zu verantworten haben. Wie der
Oberbürgermeiſter bei der Entlaſſung Guethes
betonte, ſei lediglich „aus menſchlicher Rück-
ſichtnahme davon abgeſehen worden, ihn ins

i t zu hbringen“.

Nürnberg ehrt Taetrich Eckart. Am Nürn
berger Schauſpielh aus wurde dieſer Tage eine
Büſte des Dichter Dietrich Eckart eingeweiht.
Seine deutſche HKorie „Heinrich der Hohen-
ſtaufe“ fand am Abend in Gegenwart des
Frankenführers Streicher ihre Erſtanf
führung.

Bruno Walter als Nachfolger Mengelbergs?
Die Kriſe des weltberühmten Amſterdamer
Concertgebow-Orcheſters, die mit der Amts-
niederlegung ſeines langjährigen Dirigenten
Willem Mengelberg begann, iſt jetzt in ein
akutes Stadium getreten. Der ſeit zehn
Jahren als Gaſtdirigent bei dem Orcheſter
tätige Pierre Monteux hat ſeine Stellung
gleichfalls niedergelegt. Als ausſichtsreichſter
Nachfolger Mengelbergs wird zurzeit Bruno
Walter bezeichnet.

Der Bremer Domchor fährt nach Kopen-
hagen. Jm Rahmen des deutſch-ſkandinapi-
ſchen Kulturaustauſches findet in der Frauen-
kirche in Kopenhagen eine Aufführung der
Matthäus- Paſſion unter Mitwirkung des
Bremer Domchores ſtatt.

Die Ophthalmologen tagen in Heidelberg.
Die Deutſche Ophthalmologiſche Geſellſchaft
hält ihre nächſte Tagung vom 6. bis zum
8. Auguſt in Heidelberg ab.

Deutſche Vögel fliegen nach Jndien. Daß
unſere deutſchen Vögel den Winter an der
Riviera verbringen oder ſogar bis zum Kap
der Guten Hoffnung wandern, iſt ſchon lange
bekannt. Auch Aegypten und Paläſtina ſind
beliebte Winterquartiere. Wenig bekannt
dürfte es aber ſein, daß auch Jndien von
deutſchen Zugvögeln beſucht wird. Der Zwerg-
fliegenſchnäpper iſt s, der den Winter in
dieſem entfernten et zubringt. Von be-
ſonderem Jntereſſe in Ergebnis der Vogel
warte Helgoland. Storch mit Ring der
Vogelwarte Helgol id aus Braunſchweig
wurde in Vorderindien gefunden. Zum Be-
weiſe wurden Ring und Bein geſchickt. Sonſt
pflegen die Störche ja nach Südafrika zureiſen.

bitter
tage
Speiſ
tiger
liebſte
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Wir ziehen um
Sorgen ſind das! Eine ſeltſame Unruhe

hat die Familie befallen, ausnahmslos, alſo
bis herab zum jüngſten Sproß des Hauſes.
Schon lange iſt ja die Rede vom bevorſtehen-
den Umzug und einer neuen „wunderbaren“
Wohnung. Jndeſſen das war Zukunftsmuſik
und die klingt immer ſchön, weil ſie noch in
angenehm empfundener Diſtanz zum Augen-
blick der Entſcheidung ſteht.

Nun aber wird die Geſchichte ernſt. Schaut
ihn bloß an, unſeren Familienvorſtand! Ganz

ürde ſonſt, untadelig in der Haltung. Und
jetzt? Er ſchleicht umhed mit dem Stiefel
des Umzugstyrannen im Nacken. Nachts pla-
gen ihn allerhand Wahnvorſtellungen: Mö-
belwagen, zerbrochene Vaſen, kaputtgegan-
genes Porzellan und zuguterletzt ein heil
Iwoſer Krach mit Muttern. Schweißgebadet
ſteht er frühmorgens auf und lächelt nur
leiſe, wenn Fantaſie und Wirklichkeit ſich noch
immer in reſpektablem Abſtand erweiſen. Nur
eins iſt ſchon heute des Familienoberhauptes
bitterſter Gram: es wird ein paar Wirtshaus-
tage geben, ſo um den 1. April herum.
Speiſen nach der Karte, gewiß, aber ein rich
tiger Hausvater hat die Küche ſeiner Ehe-
liebſten ſchätzen gelernt.

Mutti nimmt die Sache etwas weniger
tragiſch, wenngleich auf ihrem „Buckel“ faſt
der ganze Kram zum Austrag kommt. Jn
beſchaulicher Minute jedoch ertappt man ſie
mit dem Rechenſtift, Zahlen untereinander-
vreihend, ſchließlich in Addition begriffen.
Und das Ergebnis iſt meiſt ein nicht gerade
ſtrahlendes Geſicht. Jn allen Ecken lauern
ja neue Sorgen. Wenn's aus wäre mit der
bloßen Umzieherei! Aber kaum iſt die Spe-
diteurrechnung berappt, ſo kommen ſchon die
Handwerker ins neue, noch unfertige Haus ge-
laufen. Die Lampen müſſen erſt hängen:
lieber Himmel, und was bloß das neue Lino-
leum im Flur noch koſtet. Seien wir ehrlich:
von alldem trägt der Vater nur ein Fünftel
an Sorgenlaſt!

Nur eins verſüßt die Bitternis des nahen-
den Umzuges: Dutzenderlei Pläne um das
neue Heim! Zartroſa Schlafzimmergardinen
hat ſich das ehrbare Oberhaupt der Familie
in den Kopf geſetzt, Mutter ſchwärmt von
der ſonnigen Küche, na und die Sprößlinge
haben dicke Roſinen von Kinderzimmer und
Gartenanteil im Kopf. Das alles iſt Proſa
und Poeſie zum bevorſtehenden Umzuags
termin.

Die erſte Lerche.

Wirklich? Ja, ſie iſts! Dort oben im
Morgenblau bewegt ſie ſich noch als ein win-
ziges, ſchwarzes Pünktchen. O Frühling!
Der Lenz ſchickt ſeine Herolde heraus! Nun
werden die Tage und mit ihnen auch die
Menſchen wieder milder, ſonniger, froher
die erſte Lerche ſingts aus den Lüften! Wie-
der halten wir im Wandern inne. Wie eine
Stecknadelkuppe groß iſt nur noch der Vogel,
während ſein Tirrili noch deutlich an unſer
Ohr klingt. Wie hoch mag ſich wohl der
kleine Sänger über die Erde erhoben haben?

Unterſuchungen haben ergeben, daß man
bei günſtigem Wetter die Lerche bis zu 300
Meter Höhe ſehen kann und daß ſie bis zu
600 Meter hoch fliegt. Luftſchiffer berichten
daß der Pfiff einer Lokomotive nicht ſo weit
dringt wie etwa Hundegebell, das als letztes
Geräuſch der Erde noch in 6500 Meter Höhe
vernehmbar iſt. Viel tragen dazu Lufſt-
ſtrömungen und Luftbeſchaffenheit bei; ſehr
mit Feuchtigkeit geſättigte Luft pflanzt den
Schall raſcher und weiter fort als trockene
Luft.

Das Wetter für morgen.

Kälter und veränderlich.

Zwiſchen Südoſt und Südweſt ſchwankende
Winde, Temperaturrückgang und veränder
liche Witterung wahrſcheinlich.

Bienenweide und Trachkverbeſſerung
Vorkräge im Merſeburger Jmkerverein. Beſchickung der Land

wirtſchaftsgusſtellnng in Erfurt mit Merſeburger Honig.

Die Beſucher der Monatsverſammlung am
18. März 1934 erfuhren nach der Bekannt-
gabe der Tagesordnung unter anderem auch,
daß der Merſeburger Jmkerverein durch drei
Mitglieder die Reichsſchau der deutſchen
Landwirtsgeſellſchaft in Erfurt mit 30 Pfund
Honig in der vorgeſchriebenen Aufmachung
beſchickt hat.

Der erſte der beiden Vorträge bot den
Verſuch einer Darſtellung über „den Bien in
ſeiner Beziehung zu der Schöpfung und die
Bedeutung dieſer Beziehung für den Men-
ſchen“ in ihrer offenbarenden ſittlichen Ver-
pflichtung. Jm zweiten Vortrage „Die Bie-
nenweide“ führte Landesoberinſpektor Pie-
roh aus, daß die Verbeſſerung der Tracht-
verhältniſſe auch die Bodenverhältniſſe zu be-
rückſichtigen hat; die Pflanzen (Sträucher,
Bäume, Feldfrüchte, Gartengewächſe uſw.)
gedeihen nicht in jedem Boden ſo gleich-
mäßig, daß der Nutzen an Honig überall
gleich groß und zufriedenſtellend iſt. Die Er-
tragsmöglichkeiten für die Landwirtſchaft und
für den Gartenbau müſſen im Einklange mit
der Bienenzucht ſtehen; die Trachtverbeſſe-
rung ſoll auch das Landſchaftsbild durch die
Bepflanzung der Wege, Dämme, Bahnan-
lagen und Straßen uſw. reizvoll geſtalten.

So eignet ſich z. B. Seradella nicht für
die feuchten Gegenden und Küſtenſtriche, weil
ſie dort ein ſehr läſtiges Unkraut und gerin-
gerer Nektarſpender als in unſeren Gegen-
den iſt. Darum werden die Jmkervereine
auch nicht wahl- und ziellos nur den Nutzen
der Bienenzucht im Auge haben, ſondern
Hand in Hand mit den zuſtändigen Bauern-

und Gartenbauvereinen und den kommung-
len Gartenbauverwaltungen für das Wohl
der geſamten Volkswirtſchaft und die Hebung
des Landſchaftsbildes ſorgen.

Wegen des dreifachen Grünſchnittes emp-
fiehlt die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft
folgende Ausſaat je Morgen: 6 Pfund Rot-
klee, 2 Pfund Weißklee, 1 Pfund Schweden-
klee und 3 Pfund Rai- oder Ruchgras; Bie-
nen oder Stallvieh finden in dieſer Ausſaat
Honig oder Heu! Für Gründung und als
Honigpflanze können nach Profeſſor Dr.
Zander (Bd. 7 im Handbuch der Bienenkunde
E. Ulmer, Stuttgart 1930 S. 10) als „Bie-
nenweide“ empfohlen werden alle Lupi-
nenarten ſür kalkarmen Boden; die gelb-
blühende Lupine bevorzugt nur kalkarmen
Boden in ganz beſonderem Maße und iſt auf
dieſem ſehr ertragreich. Zu achten iſt auf die
Blütenart- und Blumenſtetigkeit der Bienen,
wenn große Flächen den Bienen als Tracht-
möglichkeiten erſchloſſen werden; Maſſentrach-
ten allein bringen Honig, wenn das Wetter
günſtig iſt. Jn Frühtrachtgegenden werden
die Jmker mit einer Wanderung in den
Fenchel, in die Heide oder in andere Spät-
trachtgegenden ihre Erträge ſteigern können.

Das Hauptziel der deutſchen Jmkerſchaft
iſt und bleibt, dem deutſchen Volke ſo reich-
lichen Honig anbieten zu können, daß der
Bedarf an Hönig durch die deutſche Honig-
ernte gedeckt werden kann.

Beiden Rednern wurde reicher Beifall zu
teil. Jn der Verſammlung im April wird
ein erfahrener Jmker über die „Frühjahrs-
arbeiten am Bien“ ſprechen.

die Geheimmiſſe der Lokomolive.
Ein unterhaltſamer Aufenthalt auf dem Bahnhof Merſeburg.

Angeregt durch unſern Beitrag „Geheim-
zeichen am Bahnwagen“ in der letzten Sonn-
abend-Ausgabe überſandte uns ein treuer
Leſer folgende intereſſante Plauderei:
Der Zug hat geraume Zeit Aufenthalt. Jm

Abteil iſt es heiß und ungemütlich, man ſehnt
ſich daher danach, auf dem Bahnſteig etwas
Luft zu ſchnappen. Um keine Langeweile
zu haben, geht man zur Lokomotive und
ſieht ſich das Ding mal an. Was man da
für geheimnisvolle Zeichen leſen kann!

Es ſteht zum Beiſpiel an der Seite des
Führerſtandes 38 1705. Die Lokomotive heißt
38 mit dem Familiennamen, 1705 mit dem
Rufnamen. Es iſt noch gar nicht lange
her, daß die deutſchen Lokomotiven Namen
hatten. Da gab es Wolf und Adler, Weichſel,
Sedan, Meteor, Wallenſtein, Hohenſtaufen,
Sachſen, Jkarus, Ulm und wer weiß was
noch.

38 ſagt, daß die Maſchine zur Familie
„Perſonenzuglokomotiven“ gehört, denn alle
Lokomotiven mit den Kennziffern 20 bis
39 ſind Perſonenzuglokomotiven. Schnellzug
lokomotiven nennen ſich 01 bis 19. Da
drüben ſteht eine Lokomotive 58 030; das iſt
eine Güterzuglokomotive, denn die Nummern
10 bis 59 gehören dieſer Familie. Dann gibts
noch Tenderlokomotiven, die nicht einen ab-
trennbaren, alſo angekuppelten Tender für
Waſſer und Kohlen haben, ſondern ihr Fut
ter ſelbſt tragen. Da findet man Perſonen
zugtenderlokomotiven mit den Nummern
60 bis 79, Güterzugtenderloks mit 80 bis 965
und ſchließlich die Zahnrad-, Lokalbahn« und

Schmalſpurloks mit den Gattungsnummern
97, 98 und 99. Und hier darunter „Frank-
furt“ iſt die Reichsbahndirektion, zu der ſie
gehört. Der Name „Erfurt“ rechts unten
iſt ihre Privatadreſſe. Dort wohnt ſie.

Auf dem kleinen Schild in der linken Ecke
an der Seite des Führerſtandes ſteht zum
Beiſpiel P 35 17. P heißt Perſonenzug, ſo
wie S Schnellzug, G Güterzug, Pt undGt
Perſonen- und Güterzugtenderlokomotive, 7,
L und K entſprechen Zahnrad-, Lokalbahn-
und Kleinbahnlokomotive. 35 muß man in 3
und 5 zerlegen. Die Lokomotive hat 5 Achſen,
von denen 3 gekuppelt ſind, das heißt direkt
vom Zylinder angetrieben. Darum 35. Nun
kommt 17. Das iſt das Gewicht in Tonnen,
das auf jeder Achſe laſtet, der ſogenannte
„Achsdruck“. Das würde heißen, daß die Lo-
komotive im ganzen 5 mal 17, alſo 85 Ton-
nen wiegt. Und wenn die angetriebenen
Achſen, alſo hier 3 mit 17 multipliziert, ſo
haben wir das ſogenannte „Reibungsge-
wicht“, das iſt das Gewicht, mit dem die Lo-
komotive ihre Arbeit auf die Schienen über-
trägt. Alſo 51 Tonnen. Die Zugkraft be
trägt nur etwa zwei Zehntel des Reibungs-
gewichtes, alſo 10 200 Kilogramm. Und das
Zeichen da, das Dreieck, beſagt nur, daß der
Schornſtein abnehmbar iſt, und das Blitz
zeichen, daß die Lokomotive auch Strecken
mit elektriſcher Oberleitung befährt.

Nun wird auch der Zug bald weiterfah-
ren, man muß „Platz nehmen, bitte!“ und
weiß jetzt wenigſtens, von welchem Dampf
roß gezogen man durch die Gegend ſauſt.

Remi.
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Arbeiksgan 14
eröffnet die Arbeitsſchlacht.

Am 21. März, dem Beginn der großen
Arbeitsſchlacht im Reiche, werden im Arbeits-
gau 14, Halle-Merſeburg, drei neue Ar-
beitsdienſtlager feierlich eingeweiht.

Um 9,40 Uhr ſtehen die Abteilungen
Zöſchen und Lochau, einſchließlich der Grup-
penkapelle Merſeburg, im offenen Viereck an-
getreten. Nach einleitendem Muſikſtück wer-
den der Kreisbauernführer Dr. Wenden-
burg, der Landrat Oberſt und der Lan-
örsbauernführer Staatsrat Eggeling
kurze Anſprachen halten. Vom Arbeitsgau

V anweſend der Arbeitsführer Dr. Burg-
aröt.

Jn Laucha beginnt die Feier um 14 Uhr
Hier ſprechen der Direktor des Flugplatzes
Gerth, der Gruppenführer Praetzel
und unſer Gauleiter Staatsrat Jordan.
Die Muſik ſtellt die Gruppenkapelle Zeitz,
der Stammzug der Abteilung Laucha und die
Abteilung Köſen ſind angetreten.

Jn Annaburg ſprechen Dr. Jung,
Kreisbauernführer Röber, Gruppenführer
Reimer und Regierungspräſident Dr. So m-
mer. Nach einem Marſchſtück und einem
Arbeitsdienſtlied der Abteilungen 1 und 2
von Annaburg beginnen ebenfalls um 14 Uhr
die Feierlichkeiten.

Jn allen örei Lagern wird ein ſymboli-
ſcher Spatenſtich vorgenommen, dann ſteigt
unter den Klängen des Horſt Weſſelliedes
die Arbeitsdienſtfahne mit dem Spaten und
den zwei Aehren am Maſt empor.

Drei neue Lager. Die Arbeits-ſchlacht kann nur durch die Tat gewonnen
werden!

der Tag von Poksdam

bei der Landespolizei Merſeburg.

Die Landespolizei Merſeburg begeht den
Tag von Potsdam auf dem Hofe der Polizei-
unterkunft. Der Kommandeur, Major Rad-
wan, hält eine kurze, feierliche Anſprache
und nimmt dann den Vorbeimarſch der Hun-
dertſchaften ab. Anſchließend wird gemein-
ſam die Rede des Führers angehört. An-
läßlich dieſer Feier, die mit einer feierlichen
Flaggenhiſſung beginnt, fällt der Dienſt aus

Verpachtung von Schafweiden

Jn letzter Zeit mehren ſich die Klagen
darüber, daß Gemeinden und Gemeindever-
bände ihre Schafweiden nicht mehr an Schäfer
verpachten. Jn einem Rundſchreiben an die
nachgeordneten Behörden ſtellt der preußiſche
Innenminiſter Feſt, daß ein derartiges Ver-
halten der Gemeinden im Widerſpruch ſtehen
würde zu der Abſicht der Regierung, die
Schafhaltung aus nationalwirtſchaftlichen
Gründen zu fördern. Den Gemeinden und
Gemeindeverbänden wird daher dringend
empfohlen, ihre Schafweiden weiter zu an-
gemeſſenen Preiſen zu verpachten, es ſei
denn, daß wirklich ſtichhaltige Gründe gegen
eine Verpachtung vorliegen. Sollten ſich hin-
ſichtlich der Verpachtung Schwierigkeiten er-
geben, ſo kann ſich eine Fühlungnahme mit
der zuſtändigen Landesbauernſchaft empfehlen.

Radfahrer und Kraftwagen.
Auf der halliſchen Landſtraße, in Höhe der

Siedlung Freienfelde, wurde am Montag
gegen 17,30 Uhr ein Radfahrer von einem
Merſeburger Perſonenauto von hinten an-
gefahren. Das Fahrrad wurde beſchädigt,
jedoch kam der Fahrer ohne Verletzungen
davon. Die Führerin des Wagens haftete
für den entſtandenen Matertalſchaden.

der „ILOYD“ schont die Zigaretten und trägt
in der Tasche nicht auf. Es ist jedesmal eine
freude, die 10 sStüöck-„ILOYD“- Packung zu
öffnen. Elegant, starkformaotig, voll geföllt,
liegen die Zigaretten in der Schachtel und
laden zum belebenden Rauchgenuß ein.

LLOYPD 2 Pfgmie ond ohne
Mundssüehk
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geſetzes entſprechen

Nummer 67 7 174. Jahrgang

Friedmann Mittel

ein Mittel ohne Zweck.
Uns wird geſchrieben: Der jüdiſche Arzt

Dr. Friedmann und deſfen Anhängerverſuchen immer wieder, ſich die Gutgläubig
keit der Bauern, der t mIter zu zu machen und preiſen unterihn Mgerns verblüffender Wirkun

mit oßer Werbetätigkeit den ſoge-Fannten „Friedmannimpfſtoff“ gegen Tuber

kuloſe an.
Jn Wirklichkeit haben alle Verſuche der

bekannteſten und tüchtigſten Tuberkuloſe
forſcher unter den Aerzten und Tierärzten
eine Heilwirkung des Friedmann Mittels
nicht ergeben. Alle führenden Wiſſenſchaftler
im Jn- und Auslande haben das Mittel mit
erdrückender Mehrheit abgelehnt. Soweit Ver
ſuchsanſteller, insbeſondere auch Praktiker,
ſich anerkennend über das Friedmann-Mittel
geäußert haben, konnte dieſen Verſuchen
eine Beweiskraft nicht zugeſprochen werden.
Bei allen derartigen Mitteilungen über Beſſe-
rungen oder gar Heilungen von Tuberkuloſe
der Haustiere läßt ſich nicht entſcheiden, ob
hierbei das Friedmann- Mittel urſächlich über-
haupt beteiligt war, da derartige Beſſerungen u
Heilungen unter günſtigen Umweltbedingun-
gen auch ohne Anwendung innerer Mittel
vorkommen. Ueberhaupt ſind die Unter-
lagen der Friedmann günſtigen Berichte
äußerſt mangelhaft und dementſprechend auch
völlig unzulänglich begründet. Jm übrigen
hat Friedmann keine Beweiſe erbracht, daß
er die Tuberkuloſe mit ſeinem aus Schild-
krötentuberkelbakterien beſtehenden Jmpfſtoff
heilen kann.

Auf Grund dieſer Feſtſtellungen kann es
nicht verantwortet werden, daß das Fried-
mann- Mittel in Zukunft noch im Kampf
gegen die Tuberkuloſe der Haustiere ange
wendet oder empfohlen wird. Vielmehr ſei
allgemein von der Anwendung des Fried-
mann Mittels abgeraten.

Anordnung des Kreisſägermeiſters,
Jagdſcheine verlieren Gültigkeit.

Mit dem 31. März 1934 verlieren alle bis
herigen Jagdſcheine ihre Gültigkeit. Die Neu-
löſung von Jagdſcheinen iſt bei dem zuſtändi
gen Kreisjägermeiſter auf einem Antrags-
bogen zu beantragen. Gleichzeitig iſt der
Nachweis zu bringen, daß der Antragſteller
genügend gegen Haftpflicht in einer Jagdhaft
pflichtverſicherung verſichert iſt. Der Kreis
jägermeiſter wird dann die Anträge prüfen
und gegebenenfalls der zuſtändigen Behörde,
in dieſem Falle dem Landratsamt des Saal
kreiſes, zur Ausſtellung des Jagdſcheines
weiter reichen.

Die Aufnahme in den Landesverband der
Preußiſchen Jäger erfolgt automatiſch vhne
weitere Formalitäten durch Löſung des Jagd
ſcheines. Jn den nächſten Tagen werden den
Revierbeſitzern Formulare zur Aufſtellung
der Abſchußpläne zugehen, die dann ausge-
füllt dem Kreisjfägermeiſter zurückzureichen
ſind. Den Jagdvorſtehern iſt dringend
zu empfehlen, alle Pachtverträge von Jagden,
die nicht den Beſtimmungen des neuen Jagd

(Mindeſtgröße uſw.) bis
zum 1. April 1934 zu kündigen. Bei dieſer
Gelegenheit können dann auch Grenzberichti
gungen, Ausgleiche uſw. vor ſich gehen.

In Ehren alt geworden.
Jn noch guter geiſtiger und körperlicher

Friſche begeht am Mittwoch, dem 21. März,
Frau Marie Patzſchke geb. Neumann,
Lauchſtädter Straße 19, ihren 80. Geburtstag.
Der Greiſin auch unſeren Glückwunſch.

Halliſcher Brief.
Der Führer in Halle. Merſeburg-- Berlin
mit einer Zwiſchenhalteſtelle. Man bant

um und aus. Heimliches Halle.
Jm letzten Brief war die Rede von den

Beſuchen, die Halle in der Vorwoche hatte.
Die Kette iſt nicht abgeriſſen; das Schönſte,
allerdings nur für wenige, die genau ihre
Zeitung geleſen haben, war die Anweſenheit
des Führers auf dem Bahnhof Halle. Der
Zug war äußerlich kaum zu unterſcheiden von
anderen Zügen, aber wer Beſcheid wußte,
fand ſich ſofort zurecht, und der Ruf: „Wir
wollen unſeren Führer ſehen“, ließ denn auch
Adolf Hitler das Geſpräch im Speiſewagen-
abteil abbrechen und ſich ſeinen Verehrern
am Fenſter zeigen.

Auch vom Reichspräſidenten von Hinden-
burg haben wir in Halle in dieſen Tagen
ein beſonderes Schreiben an den Strand der
Saale erhalten. Zur Goldenen Hochzeit des
ſtadtbekannten Juſtizrat Elze hat unſer ge-
wähltes Staatsoberhaupt perſönlich Glück
wünſche geſandt. Wie man ſieht, ſind die
Beziehungen zwiſchen Halle und Berlin recht
lebendig und geradezu eng zu vennen.

Das wird in nicht zu ferner Zeit wohl
noch beſſer werden. Denn nach den guten
Erfahrungen, die die Reichsbahn mit dem
„Fliegenden Hamburger“, dem raſend ſchnel-
len Triebwagen auf der Strecke Berlin
Hamburg gemacht hat, ſollen nun auch auf
anderen Großſtrecken des Reiches derartige
Triebwagen eingeſetzt werden, und einige
davon dürften auch in Halle ihren erſten
Halt machen, ſoweit ſie von der Reichs
hauptſtadt nach München bzw. Frankfurt am
Main laufen. Für den Bewohner von Mer-
ſeburg und Ammendorf wird dann Herlinh nur eine Station weit entfernt
ſein, ald ſie nach Halle zum Einſteigen
in die Triedwagen gekommen ſind, und ſie
können beim Einſteigen zu dem Kontrolleur

die Sendung desMi Mal Tee Dienstag, 20. März

deutſchen Volkes.
Abſchluß der Winkerreihe im Altenburger Männerabend.

Das Thema des 4. Ausſpracheabends in
der Reihe „Germanenglaube oder Chriſtus-
glaube?“ erhob die abſchließende Frage:

Wie hilft der Chriſtusglanbe heute uns,
d. h. unſerem Volk

Der Vortrag von Paſtor Scheibe gab ein
leitend eine kurze grundſätzliche Antwort auf
die Vorfrage: Was heißt „heute“? Heute
heißt die entſcheidendſte Wendung in der
deutſchen Geſchichte durch die nach allen Sei-
ten neugeſtaltende, ungeheure Energie der
totalen Revolution: Das Verwirklichen
der deutſchen „Volkwerödung“.

Ein ganzes Volk ſtellte ſich mit überwäl-
tigender Geſchloſſenheit hinter e i nen Mann,
den Führer. Hinter ſeine Perſon und das,
was in ihm aus dem Mutterſchoß des Vol-
kes geboren als geſammelte Kraft des Wil-
lens der Nation verkörpert iſt. Dieſe „Volk-
werdung“, in deren Anfänden wir noch
ſtehen, iſt nicht ein allgemeiner, unbeſtimm-
ter Vorgang, ſondern hat ihr einmaliges,
eindeutiges Gepräge darin, daß ſie „nati-
onalfſozia liſtiſch“ iſt.

Das unſerer lebenden Generation aufge-
tragene Werk iſt dies: die beiden Größen:
„national“ und „ſozialiſtiſch“, wie die revolu-
tionäre Kraft der genialen Führernatur
Adolf Hitlers ſie grundlegend umgewandelt
und in eine lebendige Einheit gebunden hat,
für immer zuſammenzuſchweißen in die Zu-
kunft des deutſchen Volkes hinein.

Das iſt zugleich eine Sendung des deut-
ſchen Volkes an die Völker der Erde, ein
Auftrag des Lenkers aller Volksgeſchichte an
das „deutſche Weſen“ dieſem Auftrag gilt
es mit Herz und Handeln zu gehorchen.

Heute: d. h. der in Deutſchland entſtehende
Volksſtaat in totaler Geſchloſſenheit und viel-
geſtaltiger Gliederung, aus einheitlichen
Grundgedanken „ein Staat, der im Be-

tionalſozialiſtiſche Grundrichtung auf allen
Gebieten des Staates und Volkslebens durch-
zuſetzen“, Alſo das „Heute“ iſt eine Größe,
die ungeheuren Glauben und alle Kräfte
fordert und zuſammenfaßt.

Sie wirkt und muß auch wirken auf das
religiöſe Leben unſeres Volkes. „Die To-
talität des Umſchwungs zeigt ſich vielleicht
gerade darin am deutlichſten, daß auf dem
Boden der nationalſozialiſtiſchen Revolution
auch die beſondere religiöſe Bewegung auf-
gebrochen iſt, die ſich in der „Deutſchen
Glaubensbewegung“ auch eine Geſtalt ſücht.

Sie fordert die deutſche Volkwerdung zu
gleich als deutſche Glaubenswerdung.

Von Grundlagen, Jnhalt und Wollen die-
ſer arteignen „Deutſchen Glaubensbewegung“
iſt ausführlich in den vorigen Abenden ge-
ſprochen worden mit dem Bemühen, den po
ſitiven Wert des Wollens und die zeitge-
bundenen Schranken in dieſen neu-alten
religiöſen Verſuchen aufzuweiſen. Und woll-
ten da gegen den unvergänglichen Wert der
echten Chriſtusbotſchaft behaupten. auch und
gerade für heute dies ungeheure grund-
ſtürzende „Heute“.

Darum die zweite Frage: Was heißt: der
Chriſtusglaube? Die Frage, die hinter der
heute vielberufenen Bekenntnisfrage auch der
vordergründigen Frage nach der „Kirche im
Staat und Volk“ zu Grunde ſiegt.

ſagen: Bitte nächſte Halteſtelle, Berlin! So
verringern ſich die Entfernungen ſpielend.

Wie die Reichsbahn, ſo iſt auch die hal-
liſche Straßenbahn nicht müßig. Sie baut
ihr Netz weiter nach dem Süden hin aus.
Die Linie 6 führt jetzt bis an die Anſchluß-
geleiſe der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn vor
den Halleſchen Röhrenwerken an der Saale.
Jn wenig Wochen wird man bis zur neuen
Endſtation fahren können, die nun wenig
Schritte von der Radrennbahn entfernt liegt.

Jm Jnneren der Stadt bilden noch immer
die Türme rings um den Marktplatz ihr
ſeltſam bandagiertes Aeußere dem Beſchauer
dar. So einfach dieſe Gerüſte ausſehen,
ſo ſchwierig ſind ſie jedoch in ihrer Kon
ſtruktion, denn ſie müſſen den friſch an-
ſtürmenden Frühfahrswinden einen gefeſtigten
Widerſtand entgegenſetzen können und dürfen
keine Menſchenleben gefährden. Auch dieſe be-
ſcheidene Baukunſt iſt eine Kunſt und ein
Stück Könnerſchaft. Bei der Gelegenheit der
Turmreparagturen hat auch die Rathauskuppel
einen neuen Knauf erhalten, und es wurde
in einem handwerksmäßig feierlichen Akt
eine Urkunde darein verſenkt, die nun Jahr-
zehnte, vielleicht Jahrhunderte dort oben
zwiſchen Himmel und Erde ſchweben wird,
bis ſie einmal einem neuen Geſchlecht Kunde
davon gibt, daß in ihren Tagen auch in
Halle an der Grundſteinlegung des neuen
Deutſchland gearbeitet worden iſt.

Mitten auf dem Marktplatz indeſſen ſteht
ein kleines Häuschen, das wie das Pfefſer-
kuchenhaus der Hexe im Märchen ausſieht.
Wenn man herantritt, findet man darin
nicht eine Hexe, die die guten Kinder auf
frißt, ſondern im Gegenteil junge Menſchen,
die den Beſucher als Mitglied für die NS-
Volkswohlfahrt werben. Wir haben in Deutſch
land noch vielerlei Nöte zu überwinden und
dürfen nicht müde werden, immer und immer
wieder Hilfe zu leiſten, wo wir nur können.

Dabei ſollen wir keine Griesgrame ſein.
Wer es ſich leiſten kann, mal aus der
Stadt hinauszugehen, der ſoll es tun. Die

Die Antwort kann nicht etne „religions-
geſchichtliche“ Theſe, ſondern muß ein ein-
faches Bekennen ſein, weil nach evangeliſcher
Geiſtes- und Willenshaltung „Glauben“ eben
nicht ein „Fürwahr-halten“ iſt, das Abgeben
eines hiſtoriſchen Urterls, ſondern Glauben
gleich Vertrauen iſt, alſo ein „Sich dazu
bekennen“. Aber auch nun wieder nicht
eine bloß perſönliche private Glaubenshal-
tung, ſondern:

aus der Heiligen Schrift, aus der Ge-
ſchichte der Kirche und ihrer Wirkungen
auf die Völker, aus der Reformation der
Kirche und deren Wirkung in unſerem
Volk und aus dem Ruf der von Gott
heute gegebenen Stunde iſt die lebendige
Vergegenwärtigung deſſen zu gewinnen,
was Chriſtus will, iſt und wirkt.

Wir in unſerem Volk ſtehen als Chriſten
innerhalb der Totalität des Dritten Reiches
zugleich in der Totalität des Glaubens: Jch
glaube, daß Jeſus Chriſtus ſei mein Herr!

Die Vergegenwärtigung des Jnhaltes, der
Lebensbedeutung dieſes Chriſtusglaubens
wurde kurz im Anſchluß an Chamberlains
„Menſch und Gott“ (vom „Mittler“, vom
„Vater“, vom „Reich Gottes“) zuſammenge-
faßt: gegenüber allen Religionsverſuchen
und Wegbahnungen von uns zum unbekann-
ten Gott: Chriſtus der Weg Gottes zu
uns und darum durch Chriſtus unſer Weg
zum Vater.

Wenn gerade auch der Aufbruch der
„Deutſchen Glaubensbewegung“ ein Zeichen
dafür iſt, daß die öde Freidenkerei und Re
ligionsleugnung veraltet, die Frage: „Gibt
es einen Gott?“ eine Frage von vorgeſtern
iſt, ſo ſind wir heute weitergekommen zu der
Frage: „Wer iſt Gott?“ Und damit zu der
Chriſtusfrage, wenn Gott nicht ein
verborgnes, neutrales „Es“ bleiben ſoll. Die
innerſte Schickſalsfrage Deutſchlands iſt: ob
deutſches Volk mit Chriſtus in einem Neu
aufbruch lebendigen Chriſtenglaubens zu
einer Zukunft unter dem Gott, dem Vater
Jeſu Chriſti, gehen will.

Wie hilft alſo der Chriſtusglaube (und
ſeine Verkündigung und Tatbekenntnis) uns,
d. h. unſerm Volk?

Nicht durch Verſteinerung, ſondern Ver
gegenwärtigugg. Nicht nur Ver-
dünnen (nach modécknem Geſchmack), ſondern
durch Vertiefen (auf das Urſprüngliche,
Weſentliche). Nicht durch „Vergeiſtigen“,
ſondern durch Vereinfachen. Nicht
durch Privatiſieren (in frommen Sekten,
aber auch nicht in einer neuen „Geheim-
religion der Gebildeten“!), ſondern durch
Verbinden (wie es ja gerade die Kirche
durch ihren Ruf an alle zum Gottesdienſt
will). Nicht durch gemütliches „Verbürger-
lichen“ der Chriſtusbotſchaft, ſondern durch
Entſcheidung-fordern

Durch Studium und Gebet in den Theo-
logenſtuben und durch den Weg in das
ganze Volk!

Dieſe kurzen Theſen wurden im Einzel-
nen veranſchaulicht.

Eine angeregte Ausſprache und der aus
der Verſammlung hervortretende Wunſch,
die Ausſprache-Abende auch durch den Som-
ar durchzuführen, beſchloß das Zuſammen
ein.

Brockdorf über Spengler.
Vortrag im Alldentſchen Verband.

Am Montag ſprach im Saale von „Mül-
lers Hotel“ in einer Mitgliederverſammlung
des All deutſchen Verbandes, zu der
auch Gäſte geladen waren, Dr. Alexander
Graf Brockdorff über Spenglers:
„Jahre der Entſcheidung“.

Geheimrat Dr. Nitſchke begrüßte als
Ehrenvorſitzender des Vereins den Redner,
die Mitglieder und die in großer Zahl er-
ſchienenen Gäſte und gab ſeiner Freude da-
rüber Ausdruck, daß Graf Brockdorff, der
durch ſeine früheren klaren und ſcharf durch-
dachten Vorträge noch in beſter Erinnerung
h mit dieſem Buch auseinanderſetzen
wolle.

Hierauf hielt der Reöner ſeinen Vortrag
über das eben genannte Thema und führte
aus, daß ſelten ein politiſches Werk, das von
dem Leſer geiſtige Arbeit verlange, das ſtu-
diert werden wolle, in kurzer Zeit eine ſo
hohe Auflage erreicht, ſelten ſo viel Aufmerk-
ſamkeit des Jn- und Auslandes erregt, ſo
viel Entgegnungen und Auseinanderſetzun-
gen hervorgerufen habe, wie das Buch des
Politikers und Philoſophen Spengler „Jahre
der Entſcheidung“. Deshalb ſei es auch in-
nerhalb des Alldeutſchen Verbandes einer
Auseinanderſetzung wert.

Das Buch baſiere, ſo führte der Redner
weiter aus, in ſeiner Grundauffaſſung und
auch natürlich ſeiner Ausdrucksweiſe in jeder
Beziehung auf Spenglers Standartwerk, dem
„Untergang des Abendlandes“. Mit dieſem
„Untergang“ meine Spengler nicht, wie oft
fälſchlich geglaubt wurde, einen äußeren Zu-

Ausflugslokale in der Heide rüſten
Die Thingſtätte auf den
eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges ge-
worden, obwohl ſie noch mitten in den
Kinderſchuhen ſteckt. Aber die Maſſen ſtrö-
men ſchon heute allſonntäglich in Scharen
herbei, um ſich anzuſehen, was da entſteht.
Ein Volksthegater wie es ſein ſoll. Am Nord-
rand der Heide dehnt ſich im erſten Früh-
lingsſchimmer das wellige Land hin zum
Petersberg, und auf der Rabeninſel im
Süden, die man ja jetzt durch zwei vom
FAD erbaute Brücken zu Fuß über die Pul-

mit Macht
Brandbergen iſt

verweiden erreichen kann, ſuchen Naturbe-
geiſterte die erſten Frühlingsblumen, von
denen hier manche Seltenheit heranblüht,
weil ſie von unberufenen Händen noch nicht
entdeckt und zerſtört wurde.
Dieſes heimliche Halle findet ſeinen Gegen
ſatz in dem, das die Hallenſer ſich ſelber
in ihrem Garten ſchaffen. Hinter jedem
Hauſe und jedem Gartenzaun entſteht eine
neue Welt. Schollen werden umgelegt, zer-
kleinert, durchgehackt, neue Beete daraus ge
formt und die jungen Samen und Pflan-
zen werden dem Boden anvertraut. Uner-
müdlich ſteht da der Hallenſer ſeinen freien
Nachmittag oder den Sonntag lang über
ſeinen Beeten: er iſt nicht wiederzuerkennen,
ſo zufrieden und ſtolz ſieht er aus. Noch
wenige Wochen, dann Weſt und grünt es
überall. Dann wird auch der Gärtner ſich
aus dem Schmutz der Gartenerde loslöſen
und eine frohe Wanderung machen, vielleicht
in Richtung Merſeburg, wo es eine Menge
alter Ausflugslokale, eine erfriſchende Goſe
und ein kühles Bier gibt. Auf frohes Wieder

ſehen! ehe.Wilhelm Meyer Förſter F. Wilhelm
Meyer-Förſter, der Dichter von „Alt-Heidel-
berg“, iſt am Sonnabend im Alter von
72 Jahren nach langem, ſchweren Leiden
geſtorben. „Alt-Heidelberg“ iſt das Theater
ſtück der Weltliteratur, das den größten
Bühnenerfolg aller Zeiten exxungen

ſammenbruch, ſondern das Erlöſchen der
menſchlichen Seele. Nur von dieſer Grund-
auffaſſung aus könne auch das neue Buch
verſtanden werden.

Der Redner berichtete nun aus ſeinem
perſönlichen Umgang mit Spengler, wie ſich
dieſer als ein Kampfesmenſch durch und
durch, von ſeinen Gegnern zum Widerſpruch
gereizt, oft zu allzu harten angreifbaren
Schlußfolgerungen hinreißen ließe. Keines-
wegs aber könne man über einen ſolchen
Denker zur Tagesordnung übergehen oder
ihn in jeder Beziehung ablehnen. Vielmehr
müſſe man die guten Kräfte aus ſeinem
Wirken herausholen und von ihm als dem
ewigen Warner lernen, prophezeite Kata-
ſtrophen zu verhüten. g

Jn der Ausſprache wurde die ablehnende
Stellung Spenglers gegenüber den Juden
näher beleuchtet. Der hochintereſſante Vor-
trag hatte viele Neuaufnahmen zur Folge.

Parteiamtliche Empfehlungen für Geſchäfts
unternehmen verboten.

Der Gauſchatzmeiſter in Neuſtadt an
der Hart gibt bekannt, daß es allen Dienſt-
ſtellen der NSDAP. verboten ſei, parteiamt-
liche Empfehlungen für irgendeine Ware
oder ein geſchäftliches Unternehmen auszu-
händigen. Alle Gliederungen der NSDAP.
hätten ſich von jeglichen geſchäftlichen Unter-
nehmungen und Beziehungen vollkommen
fernzuhalten. Jeder Verſtoß hiergegen
werde dem Parteigericht gemeldet und ge-
ahndet.

iſt in faſt ſämtliche Sprachen der Welt über-
ſetzt worden. Gegenwärtig läuft es in ſüd-
afrikaniſcher Sprache in Johannesburg und
in japaniſcher Sprache in Tokio. Auch in
Paris iſt es im letzten Winter mehrere
Wochen hindurch gegeben worden. Die Ein-
äſcherung des verſtorbenen Dichters findet
am Dienstag in Wilmersdorf ſtatt.

Max von Schillings in Frankfurt beigeſetzt.
(eneralmuſikdirektor Max v. Schillings, der
im Vorjahr in Berlin ſtarb, iſt in der Fami-
liengruft der Familie von Brentano auf dem
Frankfurter Hauptfriedhof beigeſetzt worden.

Werner Wuthinor geht nach Mannheim.
Das Mitglied des halliſchen Stadttheaters
Werner Wuthinor iſt für die nächſte Spielzeit
an das Nationaltheater in Mannheim ver-
pflichtet worden.

Lehrgang für Staatsmediziner. An der
Staats mediziniſchen Akademie in Berlin-
Charlottenburg wird der nächſte örei-
wonatige ſtaatsmediziniſche Lehrgang für
Kreisarzt-, Kreiskommunalarzt-, Schul und
Fürſorgearztanwärter vom 3. Mai bis
31. Juli d. J. abgehalten. Anfragen an das
Sekretariat der Akademie in Berlin-Char-
lottenburg 9, Spandauer Chauſſee 1, (Kran-
kenhaus Weſtend).

Reichsfachſchaft Hochſchullehrer gegründet.
Die an den deutſchen Hochſchulen beſtehenden
Dozentenſchaften waren bisher als Fach-
ſchaft 1 im NSLVB. eingegliedert. Dieſe
Fachſchaften tragen künftig in ihrer Geſamt-
heit den Namen „Reichsſchaft Hochſchul-
lehrer“ und es gehören ihr korporativ die
Dozentenſchaften ſowie Einzelmitglieder an,
die nicht Mitglied der Dozentenſchaft ſind.

Rankes Geſchichte der Päpſte“ als Volks-
ausgabe. Leopold von Rankes berühmtes
Werk Geſchichte der Päpſte“ erſcheint Ende
März im Kryſtall-Verlag als illuſtrierte
Volksausgabe. Jhr liegt die letzte von
Ranke perſönlich àurchgeſehene Ausgabe
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Es iſt mannhafte Kühnheit, das Uebel feſt
tns Auge zu ſaſſen es zu nötigen, ſtandzu
halten, es ruhig, kalt und frei zu durch
dringen und es aufzulöſen in ſeine Beſtand

teile. Fichte.Deutſcher Handſchlag, deutſches Wort,
Deutſche Treue, ſtarker Hort.

Uralter Spruch.

Die Unterſchrift
Skizze von K. Struppe, München.

Mit angeborener Breitſpurigkeit betrat der
Unterhändler Quirin Krenkl die Kanzlei des
Arnra Die Gegenpartei, ſeine Schwägerin

oſina Setzenſack war ſchon anweſend und
blickte mit einem Gemiſch von Verachtung und
Wut zur Seite, als Krenkl am Tiſche Platz
nahm.

„Jch habe Sie beide zu einer Unterredung
hergebeten“ begann der Anwalt, „weil ich die
Sache gern auf gütlichem Wege regeln möchte.
Wenn Sie, Herr Krenkl, einigen guten Willen
zeigen

„Jch?“ fiel der Unterhändler mit höhniſcher
erwunderung ein. „Warum nur ich? Wo ich

doch alles ſchwarz auf weiß habe!“
Der Juſtizrat ſah ihn mit ungläubigem

Lächeln an Gereizt durch dieſen ſtummen Zwei-
fel entnahm Krenkl ſeiner Brieftaſche ein
Schriftſtück und zeigte es dem Anwalt, während
er ſagte:

„Das hat mir die Setzenſack eigenhändig
unterſchrieben Daß ſie nämlich mit ihrem
geſamten Mobiliar für mich Bürge ſteht, ia-
wohl! Für eine Schuld von zweitauſend Mark,
die ich leider nicht hab einlöſen können
Und jetzt wendet ſich natürlich der Hirſchmann
an ſie. Jſt's deine Unterſchrift oder nicht?“
wandte er ſich an die Frau.

Roſina Setzenſack konnte vor Erregung kaum
ſprechen und drehte den Kopf abermals zur
Seite. Der Juſtizrat ſprach für ſie.

„Es handelt ſich zunächſt nicht um die Echt
heit der Unterſchrift, ſondern darum, daß Jhre
Schwägerin behauptet, einen leeren Bogen
Papier unterſchrieben zu haben

„Jſt ja aufgelegter Schwindel!“ rief Krenkl
in heftiger Erregung wieder dazwiſchen.

„Bitte. unterbrechen Sie mich jetzt nicht, Herr
Krenkl“, ſagte der Juſtizrat mit ruhiger Ener
gie. „Alſo Sie wollten wie mir Frau Setzen-
ſack berichtet hat wegen einer Waſſerzuleitung
zur neuen Heimgarten-Kolonie eine Eingabe
an den Stadtmagiſtrat machen. Dazu bedurften
Sie der Unterſchriften ſämtlicher Gartenteil-
beſitzer. Mit Fhrer Schwägerin fingen Sie an,
weil dieſe am anderen Tag für einige Zeit ver-
reiſen wollte Sie aber die Eingabe noch nicht
fertig hatten. Frau Setzenſack behauptet nun,
von Jhnen einen leeren Bogen Papier zur
Unterſchrift vorgelegt erhalten zu haben, den
Sie nachträglich mit ganz anderem Jnhalt aus
füllten, eben mit dieſer Bürgſchaftsübernahme
und Mobiliarverpfändung.“

Die Augen des Anwalts ruhten prüfend und
verweilend auf dem verſchlagenen Geſicht des
Mannes Der ſtieß wieder ein kurzes verächt-
liches Lachen aus und entgegnete mit großer
Ueberlegenheit:

„Jſt ja lauter verlogenes Gefaſel von der
Setzenſack! Die Eingabe wegen der Garten-
angelegenheit war wohl von mir geplant, aber
ich hab' ſie hernach nicht ausgeführt.“ Er ſchlug
mit der Hand auf das Papier und ſagte: Dieſes
Schriftſtück hab ich ihr vollſtändig ausgeſchrie-
ben vorgelegt: ſie hat es geleſen, war damit ein
verſtanden und hat eigenhändiag ihre Unterſchrift
gegeben. Und damit baſta!“

„Nein, Herr Juſtizrat“ ſchluchzte die Frau,

25. Fortſetzung.
„Wann können wir nun die Lilo beſuchen

fragt Beatrice aufatmend.
„Das müſſen wir erſt ſehen! Wir werden

ſtändig auf dem laufenden gehalten, und ich
hoffe daß ſie bald die Lilo mit einem ſchönen
Bluymenſtrauß erfreuen können.“

„Sagen Sie einmal Peterchen!“ meint die
Beatrice dann ſpäter im Schreibmaſchinen-
zimmer. „Die Lilo und der Herr Wolff
ich glaube

„Glaube macht ſelig, liebſte beſte Trix
aber hier in der Wechſelabteilung wollen wir
uns an die nackten Zahlen halten imübri en ich weiß nicht. was ſoll es be-
deuten und ſo weiter reimen Sie ſich
getroſt alles Mögliche zuſammen! Die Lilo iſt
jedenſalls ein patentes Mädel und der aönne
ich den Hannes! Adios Madonna!“

Und wie der Blitz iſt er aus dem Schreib-
maſchinenzimmer.

v

Peter wird zu Dr. Gotheimer gebeten. Er
findet zu ſeinem Erſtaunen Hannes Wolff bei
dem Chef.

„Jnge hat aus Dresden angerufen!“ ſagt Dr.
Gotheimer herzlich zu Peter. „Sie will Sie
einmal ſprechen!“

Peter wirft Hannes einen kleinen verlegenen
Blick zu und meldet ſich.

„Peter?“
„Jngelein!“
„Jch habe eben mit Papa geſprochen er

hat mir ſoviel erzählt! Ich bin ſo glücklich!“
„Ja. Jnge, ich glaube dir ich habe mich

ja ſelber ſo mächtig gefreutl Und du was
machſt du Gutes?

„er hat mir einen leeren Bogen vorgelegt. Und
weil er es ſo eilig hatte und mir die Sache ſo
plauſibel hinſtellte, hab' ich dummerweiſe mei
nen Namen auf das leere Blatt geſetzt.“

Der Anwalt hatte inzwiſchen mit einer ſchar
fen Lupe das Schriftſtück betrachtet. Krenkl
ſchaute ihm mit hämtſchen Lächeln zu.
Endlich ſagte der Juſtizrat zu dem Unter

händler:
„Sie haben alſo den ganzen Text vorher bei

ſich zu Hauſe geſchrieben und ſind dann damit
zu Jhrer Schwägerin gegangen

„Selbſtredend!
„Woher ſtammt das Papier?“

tiſche liegt ſtoßweiſe in meinem Schreib
tſch.
Der Juſtizrat nickte und ſchien mit dieſer Er

klärung zufrieden. Ganz ruhig fuhr er fort:
„Das Format des Bogens iſt ziemlich groß.

Konnten Sie ihn in ihrer Brieftaſche unter-
bringen

„Hab' ich natürlich zuſammenlegen
wie Sie ſehen

„Ja, das ſehe ich.“

müſſen,

Der Juſtizrat mußte aber noch etwas geſehen
haben; denn er ſagte:

„Mich wundert nur eins, Herr Krenkl: daßSie
ſich die Arbeit dadurch erſchwerten, indem Sie
das Papier zuerſt zuſammenfalteten und
dann erſt beſchrieben. Bekanntlich ſchreibt es ſich
über ſcharfe Bruchlinien immer etwas ſchwer.

„Wie meinen Sie das?“ fragte Krenkl mit
kaum merkbarer Unſicherheit.

„Jch meine es genau ſo, wie es iſt. Jn der
Regel ſchreibt man auf einen glatten, ungefal-
teten Bogen Papier, wenn man an ſeinem
Schreibtiſch ſitzt und den Bogen friſch aus der
Lade nimmt. Nun ſieht man aber an Jhrem
Schriftſtück genau beſonders an den Unter-
längen daß Sie zwei Zeilen auf eine ſchon
abgebogene Fläche ſetzen mußten. Das wäre
Jhnen aber erſpart geblieben, wenn Sie, wie
Sie behaupten, das Schriftſtück tatſächlich zu
Hauſe vorbereitet und dann erſt zu Frau Setzen-
ſack gebracht hätten Ja, das meine ich. Ver
mutlich werden die gerichtlichen Sachverſtändi-
gen auch dieſer Meinung ſein.“

Und ſo war es auch.

16. Januar.
Mein erſtes Stück iſt vollendet. Geſtern abend

11.05 Uhr habe ich das Wort „Vorhang“ unter
den fünften und letzten Akt geſetzt. Beim
Frühſtück lächelte ich meine Frau triumphie-
rend an und ſagte nichts als: „Es iſt fertig“
In der nächſten Sekunde lag Rita mir in den
Armen.

„Großer Mann“, ſagte ſie zärtlich. Der
Dichter in mir fühlte ſich gewürdiat, der Gatte
angenehm berührt.

„Es wird ſich nun darum handeln“. ſagte ich,
„das Stück zu vervielfältigen und „Das
Stück?“ Es klang, als ſei ſie im Tieſſten ver-
wundet.

ſch habe ein Stüch geſchrieben
Nus dem Tagebuch eines Dichters, mikgeteilt von Jvar Deterſen

„Allerdings“, erklärte ich ſchüchtern, „das
Stück. das ich dir jedesmal nach Fertiaſtellung
einer Szene aufs neue von Anfang an vor-
geleſen und das ich, wie geſagt, geſtern abend
11.05 Uhr zu Ende geführt habe, eben dieſes
Stück.“

„Ach. bitte“, ſagte ſie, indem ſie mir beide
Arme entgegenſtreckte und den Kopf mit
geſchloſſenen Augen in den Nacken warf, „bitte
nicht dieſes Wort: Stück. Was ein Stück iſt, iſt
nichts Ganzes. Du haſt ein Werk geſchaffen.“

„Ganz, wie du willſt, mein Lieb; ich dachte
nur

„Das iſt eben der Fehler; denke nicht, dichte!“

Borbereitungen für die

Gartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Heino WDillberg

rieſigen Ausſtellungs-Eingangsbogen
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„Jch fange an zu laufen! Lache nicht, Lieber
ich lerne laufen wie ein kleines Kind, und

es geht langſam wieder! Ich komme mit den
Krücken ganz gut allein durchs Zimmer. Dok-
tor Roland gibt ſich ſoviel Mühe!“

„Jngelein!“ ruft Peter überglücklich. „Jch
möchte nicht übermütig ſein, aber ich würde
am liebſten unſeren Hochzeitstag feſtſetzen.“

„Ach, Peter!“ ſeufzt Jnge glücklich.
„Wenigſtens Verlobung, Liebſte! Schau mal,

dein Vater iſt ſo guter Laune da getraue
ich mir's ihm zu ſagen verlobt wird! Jch
pvacke ſie alle in meinen Maybach und bringe
ſie mit nach Dresden! Und deinen Bruder
auch mit! Den muß ich übrigens erſt kennen-
lernen!“

Hinter ihm klang's plötzlich unter Lachen:
„Hier ſteht er!“
Peter dreht ſich wie ein geölter Blitz um und

ſtarrt Hannes, den Sprecher, wortlos er-
ſtaunt an.

„Jnge verzeihe aber meine Leitung
war eben geſtört verſtehe mich richtig
die Leitung zu meinem Verſtand ſagt da
ſo ein gewiſſer Hannes Wolff Leiter der Wech-
ſelabteilung mein Vorgeſetzter und Duz-
bruder er wäre dein Bruder! Entſchuldige,
bitte, daß ich erſtaunt bin ich kann mir nämlich
gar nicht erklären, warum er die Komödie ge-
ſpielt hat.“

„Um Licht in die Wechſelfälſchung Lund zu
bringen!“ ſagt Junge munter. „Das weiß ich
zufällig Drum iſt er als Hannes Wolff auf-
getreten.“

„Jngelein langſam verziehen ſich die
Nebel in meinem Kopfe. Alſo dein Bruder iſt
der Stromer! Denke mir, vor wenigen Stun-

Brüſſeler Weltausſtellung 1935
Auf dem rieſigen Ausſtellungsgelände vor den Toren Brüſſels iſt die Arbeit zum Aufbau der
1935 dort ſtattfindenden Weltausſtellung in vollem Gange. Unſer Bild zeigt das Gerüſt für den

und (rechts) den gewaltigen Feſtpalaſt im Bau.

„Mit anderen Worten“,

Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

20. März.
1828: Prinz Friedrich Karl v. Preußen geboren.
1870: General v. LettowVorbeck geboren.
1921: Abſtimmung in Oberſchleſien, 62 Prozent

für Deutſchland, 38 Prozent für Polen.

18. Januar.
Jch habe das Werk heute in ſechs ſauberen

maſchinen ſchriftlichen Exemplaren aus dem
Vervielfältigungsbüro zurück erhalten. Eine
halbe Stunde ſpäter waren alle Werke bei
der Poſt als Einſchreibeſendungen aufgegeben
Lina unſer Mädchen hat das ordnungsgemäß
erledigt. Meine Frau hat darauf gedrunge
daß Lina dieſe Miſſion übertragen werde, wei
unter Lingas Händen gerade beute morgen der
koſtbare- Paliſſy-Teller in die Brüche gegangen
war. Scherben bringen Glück Uebrigens iſt
Lina ſehr entgegenkommend in der Schaffung
ſolcher Glücksgelegenheiten, und wenn ich jede
Scherben-Chance, die durch Lina ſich noch bieten
wird ſchriftſtelleriſch ausnutzen wollte, wäre
Lope de Vega mit ſeinen 1500 Comedias bald
in den Schatten geſtellt.

24. Januar.
„Weißt öu, wer mir leid tut?“ fragte mich

Rita geſtern abend.
„Nun?“ war meine Gegenfrage.
„Du herzloſer Menſch!“ ereiferte ſie ſich.
„Natürlich ſinds die fünf andern, die mir leib

„Die fünf andern!!“ Mein Anneres war plöts-
lich wie mit Blitzlicht erleuchtet. War meine
Frau von Nebenbuhlern umworben? Hatten,
während ich gedichtet. andere getrachtet? O,
und gleich fünfl! „Um Gottes willen, welche
fünf andern?“ fraate ich. Sie ſchwiea. Jch
forſchte in dem ſeeliſchen Inhaltsverzeichnis
ihrer Augen. Da knipſte ſie das Licht aus.
Finſternis umſtrickte mich. Und dann kam
herüber: „Du denkſt natürlich nur an deinen
Erfola! Selbſtverſtändlich meine ich die fünf
Dramaturgen die auf der Strecke bleiben.
Einer nur kann doch das Werk zuerſt leſen
und zur Uraufführung deine Genehmigung
einholen.“

ſagte ich erheblich
beruhiater. „du meinſt, wer es zuerſt geleſen
hat. wird ſich ſofort entſchließen. das Werk

„Jch meine: wer zuerſt kommt, der mahlt
zuerſt. Denn uraufgeführt werden, kannſt du
doch nur an einer Bühne.“

„Das will ich nicht ſagen“ belehrte ich Rita.
„ein Werk kann auch an mehreren Bühnen eine
Uraufführung erleben, eben wenn es an dieſen
Bühnen am ſelben Tag herauskommt.“

„Liebling“ ſagt ſie mit einem Ton mildem
Vorwurfs, „dann begreife ich nicht, daß du nur
eine Serie weaggeſchickt haſt. Aus den ſechs
Uraufführungen hätte ſo nett ein Dutzend wer
den können.“

2. Februar.
Wenn der Briefträger kommt, fliegen Rita

und ich nach der Korridortür. Dort warten
wir, bis Ling aus der Küche nachgefolat iſt. Sie
allein darf die Poſt zuerſt berühren. Wegen
der glücklichen Hand. Hinterher wenn es wie-
der nichts war, lachen wir einander aus und
Rita ſaat, das Gelaufe ſei Unſinn. Die
Nachricht kommt totſicher durch den Tele
araphenboten.

8. Februar.
Jch habe ein neues Werk begonnen. Rita

erklärt. der Erfolg des erſten müſſe ſofort aus
genutzt werden Bisher noch kein Telegramm.

wir Brüderſchaft miteinander ge-
ſchloſſen! Aber ob ſich alle freuen werden,
wenn aus dem netten Bankbeamten Hannes
Wolff der Juniorchef wird das iſt ſehr frag-
lich. Jch denke da an ein reizendes nettes
z das momentan auf dem Krankenbett
iegt.
„Aber Peter Hannes hat mir doch ſchon

davon erzählt. Denkſt du, der wird auf ſein
Glück verzichten!“

„Nein, Jngelein

den haben

das habe ich auch nie
gedacht!“

„Leb' alſo wohl, Peter! Fch freue mich auf
Sonntag!“

„Verlobung Jngelein?“
„Sprich mit Papa! Auf Wiederſehen, Peter!“
Das Geſpräch war zu Ende.

Peter ſah Dr. Gotheimer tiefſinnig an, alle
ſpannten, was er wohl ſagen würde.

Da öffnete er den Mund und was ſagte er:
„Na das hat mehr als einen Taler
gekoſtet!“

Dr. Gotheimer nahm das Wort, er reichte
Peter bewegt die Hand und ſagte: „Peter
nehmen Sie es mir nicht übel, aber ich muß
Peter ſagen denn jetzt glaube ich daß Sie
mein Schwiegerſohn werden. Doktor Roland
hat mit mir geſprochen und hat mir mitgeteilt,
daß alle Hoffnung auf eine baldige Geneſung
beſteht.“

„Jch hab's gefühlt, Schwiegervater!“ krähte
Peter verganügt. „Alſo Sonntag iſt Ver-
lobung! Na, geben Sie Ihrem Herzen einen
Stoß! Verlobung iſt doch noch nicht Hochzeit!“

„Gut!“ entſchied der alte Herr lächelnd.
„Sonntag ſoll Verlobung ſein. Abgemacht,
Peter!“

7

Max Glöckchen ſchlief an dieſem Tage, bis
ihn die Sonne gegen 9 Uhr weckte.

Erſchrocken ſah er nach der Uhr und kletterte
aus dem Kahn, kleidete ſich an und nahm Ab-
ſchied von Muttern, nachdem er noch einmal an
Lilos Bett geweſen war, die matt und ſchwach
in den Kiſſen lag.

Er nahm ein Auto und fuhr nach Röders
Wohnung, wo ihm Willem, das Faktotum,
öffnete.

Glöckchen merkte, daß Willem ſehr verſtört
war und ihn aufatmend bearüßte.

Was
der Herr Röder is ſeit

„Jut. daß Sie komm' Herr Lutz!
denken Sie man
vierundzwanzig Stunden nich nach Hauſe ge-
komm', und ich habe ſo ein dummes
Gefühl!“

„Willem laſſen Sie mich man rin! Jck
will Jhnen wat erzählen.“

Jm Wohnzimmer packte Glöckchen aus und
ſagte: „Röder iſt verhaftet worden!“

„Verhaftet! Ja warum denn?“„Weil er ein janz großer Spitzbube wart
Wiſſen Sie det nich. Willem?“

Willem ſtarrt ihn ganz verdattert an.
„Nee det habe ick nich jewußt!“
„Sagen Sie mal, Willem ſind Sie ſchon

vorbeſtraft
Kleinlaut nickte das Faktotum.
„Ja ja bin ich drei Monate Knaft

habe ich jeſchoben in Plötzenſee! Wejen
Schmiereſtehen. Aba det war mein erſter
und mein letzter Fall. Jch will niſcht mehr mit
die Polizei zu tun haben, ich will ruhig leben
und nee, nee niſcht mehr von ſolche
Zicken!“

„Willem Sie machen auch einen ehrlichen
Eindruck. Nu hören Sie mir man zu, ick will
Jhnen een bißken von Röder erzählen.“

Dann packt er aus und erzählt, und Willem
iſt wie erſchlagen als er endet und fragt: „Was
ſagen Sie nun zu Jhrem ſauberen Herrn?
Einbrecher Hehler Dieb. Fälſcher. Mörder
beinahe und voch Erpreſſer! Haben Sie
da man nie wat jemerkt. mein Sohn, det da
Leute jekommen ſind eene Frau, wees ick
zum Beiſpiel die habe ick ſchluchzen hören

„Ja ja ſpricht Willem. „Das weiß ick
ooch! Jck kann Ihnen voch ſagen, wo er die
Papiere uffbewahrt hat! Der janze Kaſten im
Eisſchrank is voll davon.“

„Eisſchrank? Een kühles Verſteck, aba fa
nicht dumm! Dort ſucht nich ſo gleich j
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Rita hat irgendwo einen Artikel geleſen, der
ſich mit den klingenden Erfolgen berühmter
Autoren beſchäftiat „Weißt du“ ſagt ſie ich
kann nicht recht verſtehen daß es weltberühmte
Dichter gibt die in weltfernen Neſtern hauſen
Wir würden natürlich. unſern Wohnſitz im
Süden nehmen Wie denkt du ſiber Nizza?“
Als ich bedächtig meinte „Nizza? Hm gewiß
es ſoll ſehr ſchön ſein in Nizzg“ war Rita tief
gefränkt. „Natſirlich iſt dir Nizza wieder zu

Immerhin ich bin auch mit Montreur
einverſtanden Die aute Seele!

„BVewahre“ ereiferte ich mich „Nizza iſt gar
nicht teuer

„So? Wahrſcheinlich haſt du etwas gegen
Montreux“ me'nte ſie gelaſſen. Als ich be
ſchmworen hatte daß Montrenr ſtets meine ſtille
Sehnſucht geweſen ſei war ſie verſöhnt Nach-
dem ſie ſich für Brioni entſchieden hatten wurde
ſie vlötzlich lebhaft „Avprovos Schatz wie viel
glaubſt du im erſten Jahr mit den Auf-
führungen zu verdienen

Jhr Arm lag mir um den Nacken ihre
Augen ftrahlten mich an Ach beagriff nannte
ich eine Summe die hinter der erwarteten
auch nur um einen Pfennig zurückblieb dann
war es für dieſen Tag aus mit ihrer Stim-
mung Anderſeits durfte ich übertreiben?
Nein irgend einmal würde auch das ſich rächen
Jch machte ein tiefſinnigds Dichter- und Den-
kergeſicht und ſagte „Die Tantieme des Au-
tors beläuft ſich gewöhnlich anf zehn Prozent
der Abenökaſſe Vorſſchtiger hätte das Orakel
u Delphi der Gattin des Sophofles in der
ontiemenfrage nicht Aufſchluß geben können
Rita überlegte: Zehn Prozent“, ſagte ſie

dann „macht be hundert Aufführungen einer
Bühne tauſend Prozent Bitte Liebling wie
viel ſind tauſend Prozent?“

„Wie? Wovon tauſend Prozent?“ ſtotterte
ich

„Von hundert Aufführungen. Oder ſagen
wir ſechstauſend Prozent von den ſechshundert
Anuffſhrungen der ſechs Uraufführunasbühnen
Nun?“

Jch mußte
Vielleicht iſt das auf das viele Dichten der

die Antwort ſchuldig bleiben. Heute hat Lina
e

letzten Zeit zurückzuführen. Rita allerdings
meinte, es ſei mein Glück, daß ich Dichter und
nicht Bankdirektor geworden ſei.

18. Februar.
Vorgeſtern habe ich folgendes Schreiben

ſechsmal abgeſandt: „Sehr geehrte Direktivn!
Sie würden mich zu Dank verpflichten. wen
Sie mir mitteilen könnten ob das Schauſvpiel-
Mannfkrivt das ich Khnen am 18. v. M über-
ſandte uſw Heute iſt vom Stadttheater in X
bereits Antwort eingetroffen Das von meiner
Frau vorgeſchriebene Zeremoniell wurde bei
Entgegennahme des Briefes ſtreng beachtet
Leider nicht mit reſtloſem Erfolg. Die Di-
rektion ſchreibt wegen Ueberfülle von Ein-
ſendungen müſſe ich mich mit der Prüfung ge-
dulden Rita fand nur ein Wort: „Un-
verſchämt!“

Gleich darauf war ſie wieder anſneräumt:
„Laß' die langweiligen Xer! Die dürfen wenn
wir mit den anderen abgeſchloſſen haben das
Werk überhaupt nicht geben und wenn ſie's
mit Gold aufwiegen

Das neue Werk reift, wie man ſo zu ſagen
vflegt, der Vollendung entgegen.

24. Februar.
Das Schauſpielhaus in hat abgelehnt. Rita

war zum Glück nicht zu Hauſe. Sie darf es
erſt wiſſen, wenn ich die erſte Zuſage habe.

2. März.
Alle Werke ſind zurückgekommen. Und das

Geſchick wollte, daß ſie alle einzeln eintrafen
Jch ſprach zu Rita von dem bewußten Hund
dem werkweiſe, wollte ſagen: ſtückweiſe der
Schwanz abgehackt wird

Rita iſt zu meinem Erſtaunen vollkommen
gefaßt „Was verſtehen dieſe Leute von deinem
Schaffen“ meinte ſie „die können nur all-
mähblich erzogen werden.“

„Du haſt recht“ ſagte ich „es gilt, in dieſem
Erziehnngswerk auf keinen Fall zu erlahmen.“
Worauf ich ihr zur Bekräftigung des Ge-
löbniſſes einen Kuß aab.

10. März.
zwölf Einſchreibe-

nöungen zur Poſt befördert.

Was haſt du mir mitgebracht?
Ich brauche nur einmal zu außergewöhn-

licher Zeit in die Stadt zu gehen und ſchon
empfangen mich bei der Rückkehr die Kinder
mit der ſtürmiſchen Frage „Was haſt du uns
mitgebracht?“ „Wohin ſoll das führen. nach
einer längeren Reiſe laß ich mir's noch age-
fallen aber wenn ich 'mal eben einen fſeinen
Gana getan habe, denkt der Vater und ſetzt im
ſtillen hinzu, daß man dabei fa arm werden
könne! Und er grübelt darſiber nach wie es
kommt daß ſich die Kinder von feiner Enf-
tänſchung ſiberzengen laſſen und ihm immer
wieder die ledige Frage entgegenhaſten

Denkt alle efnmal daröhber nach Känntfe es
nicht ſein daß das Gind zum Lehrmeiſter wird
und eine Weisßeff enthält die wir im Tages-
trytt vergeſſen haben um uns recht bald wieder
darauf zu beſtinnen!

Der Vater in dem beſcheidenen Familien
bild hat gemeint er werde arm wenn er den
Kindern fedesmal efwas mithrächte und
das Kind erwartet ganz ſelbſtverſtändlich von
jedem Gang den der Vater tut. eine Be-
reicherung.

Warum laſſen uns die Kinder ſo ungern
geben betteln daß die Eltern da bleiben ſollen
Wir weiſen ſie von uns und ſagen halb tröſt-
lich halb ärgerlich. daß das kindliche Eigenſucht
ſei Vielleicht hat das Sind nur das RVeſtreßen

wie die Gewohnheiten auch die außerhalb ſeines
Erlebnisbereichs liegenden Stunden mit uns zu
teilen Und da ihm ſchon die Häuslichkeit trotz
der Regel ſtete Bereicherung iſt. erwartet es
von den ihm fernen Stunden um ſo mehr eine
Offenbarung unbekannter Dinge.

Das Kind hat noch die offenen Sinne, auch
in Gerinaſtem die Kunde des Größeren zu ver-
nehmen und es iſt ſchon dankbar, wenn das
Mit gebrachte eine Geſchichte iſt. die an Er-
lebtes und Geſchautes anknſvpft Aber un-
ausdenkbar iſt ihm. daß große Menſchen hinaus-
gehen und mit leeren Händen zurückkommen

Wir wären zu bedanern. wenn ſich das Kind
im Unrecht befände. Worauf wollten wir denn
warten wenn uns nicht jede Stunde ieder
Atemzug eine Bereicherung wäre. Nur im
Märchen geſchehen die Wunder und die Mär-
chen wurzeln alleſamt im Alltaga. der veraoldet
iſt weil Kinderaugen ihn angeſehen haben.

Birat nicht ein freundlicher Blick der mich
im Vorübergehen ſtreift die Fülle der Freund-
lichkeit der Welt. nach der ich hungere: darf
ich nicht froh ſein wenn mich ein Hilfloſer um
meine Unterſtützung bittet! Trage ich denn
nicht freundliche Scheu und ein frohes Herz
nach Hauſe, wenn ich an die Erwartung des
Kindes denke. was ich ihm mitbringen werde?

Se
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Zahlen erzählen aus aller Welt
Starke Geräuſche,

großer Entfernung hören kann, werden oft in
einer beſtimmten Entfernung, in dem ſogenann-
ten „ſtillen Gürtel“ überhaupt nicht wahr-
genommen. Das liegt meiſt an beſtimmten
Witterungsverhältniſſen. Als zum Beiſpiel ein
mal in Holland eine Pulverfabrik in die Luft
flog, hörte man die Exploſion in einer Ent-
fernung von 1000 Kilometern, während man in
einem Umkreis von 130 bis 230 Kilometern
von der Exploſionsſtättte keinen Laut hörte.

Jn Rumänien gibt es ein Geſetz, das ver-
bietet, Frauen unter 40 Jahren in Hotels, Bars,
Kaffees und Klubs anzuſtellen.

In New Dork iſt eine Frau aus dem 6. Stock
eines Hauſes auf die Straße geſtürzt, ohne an
dern Schaden zu nehmen als eine Quetſchung
am rechten Daumen. Der Sturz iſt dadurch ge-
mildert worden, daß ſie auf eine Markiſe fiel,
die von der Haustür auf das Pflafter geſpannt
war.

Nur 10 Prozent aller Pflanzen, die es auf
der Erde gibt, haben einen angenehmen Duft

Die Flugzeuge, die den Paſſagier- und Poſt
verkehr zwiſchen Chicago und San Francisco
vermitteln brauchen 14 Stunden für dieſe
Fahrt. Die Entfernung zwiſchen den beiden
Städten beträgt 3600 Kilometer. San Fran-
cisko iſt von New York 4500 Kilometer ent-
fernt, und der Flug zwiſchen dieſen beiden
Städten erfordert knapp zwanzig Stunden.
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Den längſten Schatten in der Welt kann
man auf Teneriffa ſehen. Hier befindet ſich
der 3730 Meter hohe ſteile Vulkan El Piton,
der bei Sonnenaufgang und Sonnenuntergang
einen Schatten von 220 Kilometer Länge wirft

Die Energie, die heute in der Welt gebraucht
wird, wird zu 50 Prozent aus Kohle gewonnen
zu 17 Prozent aus menſchlicher Arbeit und zu
33 Prozent aus Petroleum, Gas, Waſſer, Holz
und der Arbeit der Haustiere.

Die größte Blume, die man kennt, heißt
Raffleſig Arnoldii. Sie wächſt auf Sumatra
und hat einen Durchmeſſer von 1 Meter.

c

Jn der Taucherſchule in Portsmouth üben
die Schüler in einem großen ſtählernen Be-
hälter, der mit dicken Glasſcheiben verſehen iſt
Er iſt ſechs Meter tief und faßt 100 Tonnen
Waſſer.

2

Jn den Straßen von New York parken fetzt
jede Nacht etwa 100000--150 000 Autos im
Freien.

4

Der modernſte Safe in London hat eine Tür,
die 20 Tonnen wiegt Es ſcheint, daß dieſex
Safe wirklich einbruchsſicher iſt, da mit Boh-
rern, Sprengſtoffen und Elektrizität nichts
gegen ihn ausgerichtet werden kann.

Vor 25 Jahren konnte ein Flugzeug höchſtens
100 Kilometer in einer Stunde fliegen. Der
heutige Schnelligkeitsrekord beträgt 630 Kilome-
ter in einer Stunde. Dieſe Geſchwindigkeit
wurde von dem Flugzeug Macchi Caſtoldi auf
einer 100 Kilometer langen Strecke in Jtalien
erreicht.

2

Jn Rumänien, Portugal und Schottland
währt der Pflichtſchulbeſuch bis zum vollende-
ten 15. Lebensiahr, ebenſo in der Schweiz,
während England nur eine Schulpflicht bis zum
Alter von 14 Jahren hat.

die man bisweilen in Infolge der Schwankungen des Goldwertes
hat der Nizam von Hyderabad ſein perſönliches
Vermögen um nicht weniger als 1 Milliarde
vermehrt, da der Preis des Goldes um etwa
60 Prozent geſtiegen iſt: da er gewaltige Gold-
ſchätze aufgehäuft hat, war die Steigerung des
Wertes ſo ungeheuer.

7

Der Palaſt der Winde in Jaipur in Jndien
iſt das prachtvollſte Schloß der Welt. Seine Er-
bauung hat etwa 200 Millionen Mark ge-
koſtet, und eine ſeiner Eigentümlichkeiten iſt, daß
es 3000 Fenſter hat.

2

England iſt weit reicher an Millionären als
die Vereintgten Staaten. Auf je 20 Millionäre
in USA. kommen 144 enagliſche.

7

Jn den ärmeren Bezirken Londons leiden
mehr als 10 Prozent der Schulkinder an
Unterernährung.

Es iſt jetzt gerade vier Jabrhunderte her, ſeit
der erſte weiße Mann, ein franzöſiſcher For
ſchungsreiſender. Kanada betrat. Jacques Car
tier begab ſich im Jahre 1534 von St. Malo
nach der Mündnng des Lorenzſtroms.

c

Jn 200 engliſchen Kinos ſind Apparate ange
bracht, die ſchwerhörigen Perſonen das Hören
der Tonfilme ermöglichen.

Was heißt fJungſein?
Von Dr. Emanuel Clauſen.

Jungſein heißt eine Sehnſucht in ſich tragen
nach Unerkanntem und Unerkennbarem.

Jungſein heißt ſelig-unſelig ſein in Träume-
reien und Eſeleien. im Ueberſchwang des Ge
fühls und Denkens und in tauſend Jlluſionen
und dieſe nähren und pflegen und doch zugleich
bangen wie vor ihrer Zerſtörung ſo auch vor
ihrer Erfüllung denn Erfüllung iſt Tod der
Sehnſucht.

Jungſein heißt nichts wiſſen von altersmatter
Müdiakeit und Zermürbnung ſeeliſcher und gei-
ſtiger Art, von allem, was niederdrückt, nim-
mer zagen und nimmer verzagen.

Junagſein heißt vorwärts ſchauen, nicht rück-
wärts, ganz dem Augenblick hingegeben ſein,
alles aus ſich machen wollen um die Zukunft
zu erobern nicht bloß für das ſelbſtſüchtige Jch,
ſondern für das Volk und Vaterland

Jungſein heißt überall Roſen ſehen und die
Dornen nicht fürchten, von Schwierigkeiten und
Hemmungen Gefahren und Niederlagen ſich
nicht unterkriegen laſſen
Jungſein heißt Kraft, Mut, Glauben nicht
bloß fühlen in heißer Bruſt ſondern umſetzen
in Tat.

Jungſein heißt Siegen!
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Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Kreuzworträtſel: a) 1 Werneuchen, 7 Katrin,

9 Band, 11 Tat, 13 Lid, 14 Enak, 15 Loge,
16 Nana, 17 Elen, 18 Bad, 21 Alb, 22 Eſfel,
24 Pharao, 25 Geiersberg; b) 1 Wittenberg,
2 Nab, 3 Etat, 4 Urne, 5 Cid, 6 Neidenburg,
8 Kanaan, 10 Eigelb, 12 Tand, 13 Lola, 19 Jſar,
20 BVers 22 Ehe, 23 Lab.

Alſo dann wollen wir mal ausräumen! Een
jutes Werk tun. Willem! Da machen Sie doch
mit wat!“

„Mir jeſchieht doch niſcht Herr Lutz?“
„Nee, nicht det Ferinaſte, det verſpreche ick

Jhnen!“
„Sie ſind wohl ne iroße Nummer bei die
olizei?“ fraat Willem ängſtlich.
„Ick bin der Privatdetektiv Max Glöckchen!
Iſo denn los Det jfanze Zeugs wird ver-

feuert' Vaſtanden' Erſt kieke ich's mir mal
an det nich Wertvolles verbrannt wird.“

„Und was vpaſſiert dann mit mir? Jck bin
meine Steſlung los?“

„Jck verſchaffe Jhnen ne andere Stellung,
Willem! Mein froßet Ehrenwort!“

„Sie ſind een juter Menſch Herr Glöckchen!“
W'llem ſieht ihn mit dankbaren Hundegaugen an

Dann wird der Eisſchrank ausgeräumt
Glöckchen nimmt die ganzen Papiere an ſich Es
ſind nur Briefſchaften alle in einzelnen Bün-
delchen keine Wertpapiere oder Verträge
darunfter.

„So Willem! Fck ziehe ab! Sie ſchließen die
Wohnung zu und liefern den Schlüſſel uff die
Polizei ab. und denn kommen Sie zu mir Fck
helfe Jhnen weiter!“

Glöckchen ſucht die Auskunftei Grundling auf
und wird von Dr. Schen mit großer Spannung
empfangen

„Herr Glöckchen „gaut, daß Sie kommen!
Jſt es Wahrheit daß die Polizei zu-
gegriffen hat? Daß auch Röder hinter Schloß
und Riegel ſitzt?“

„Det ſtimmt Doktorchen, und Fhnen bin ick
viel Dank ſchuldig und ick will mir voch be-
danken' JFck habe ehe die Polizei die Woh
nung von Rödern durchſucht hat eene Maſſe
Briefſſchaften an mir jenommen mit denen
der fjute Röder viel Feld aus arme Menſchen
herausfepreßt hat Jawoll! Und da iſt ooch
een Bündel örunter da tragen die Briefe
den Namen Doktor Scheu!“

Dr. Scheu
Munde an,

ſtarrt Glöckchen mit offenem

„Sie haben die Briefe?“
„Jawoll, die habe ick! Und ick überreiche

Jhnen ungeleſen Jhre Briefe zurück. Sie
können ſich den Ofen im Winter damit heizen

unjeleſen lieber Doktor Sie können
janz beruhigt ſein. Und Kopien beſtehen nich

det wees ick janz fjenau! Alſo ſind Sie man
zufrieden.“

„Herr Glöckchen!“ ſagt Dr. Schen überglück-
lich. „Wie ſoll ich Jhnen danken Sie
machen mich wieder zu einem freien Menſchen!
Und daß Sie den Röder gefaßt haben das
freut mich am allermeiſten!“

„Wenn ick ihm nicht gefaßt hätte“. ſpricht
Glöckchen, denn wäre meine jute Bertha
Witwe und ick denke doch det is keen Zuſtand,
den man ihr wünſchen kann.“

„Spo ſchlimm war Röder?“
„Jawoll! Fck hatte ihn für beſſer jehalten
„So als guten Kerl eintaxiert, dieſen

Teufel
„Jawoll!“
„Darauf ſind viele hereingefallen. Die

Maske des Biedermannes und das Herz
eines Teufels! Eine eiskalte Natur. Nur
Geld war ſein Gott. vielen Dank,Vielen
Herr Glöckchen!“

„Js ſchon fut!“ meinte Glöckchen lächelnd,
ſchüttelte ihm die Hand und ging.

An der Tür blieb er ſtehen und fragte zurück:
„Aba een Jratisabonnement für Aus-
künfte

„Das haben Sie bei mir fürs ganze Leben.
Herr Glöckchen! Ehrenwort!“
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Der nächſte Gang Glöckchens war zu der
Witwe Hering.

Witwe Hernig ſtaunte nicht ſchlecht, als plötz-
lich Glöckchen vorſprach.

„Herr Glöckchen ſchön willkommen! Das
iſt aber nett, daß Sie ſich mal wieder zu Mutter
Hering finden! Oder ſind Sie mir noch böſe

„Nee det nich, Mutta Hering! Aba ick
muß Sie heute een Schmerz antun!“

„Wat denn, wat denn
J

„Der Verkauf der Fartenkolonie Jmmagrün
wird rückgängig gemacht.“

„Wieſo?“
„Weil's ſich herausgeſtellt hat, det der Herr

Renard und der Herr Röder die die Jarten-
anlage jekauft haben große Spitzbuben ſind
die man fetzt verhaftet hat Die haben den
dauf mit jeſtohlenem Jelde verurſacht!“

„Det is doch nicht möglich!“
„Ja! Wiſſen Sie denn. wat die aus die

Kolonie machen wollten? Eene vichtigjehende
Verbrecherkolonie! Jawoll! Die haben jfroße
untairdiſche Räume unter die Kantine und den
Jarten Nummer 85 gebaut und da haben ſie
ihr Diebesgut verſteckt. Das haben ſie auf der
Spree herangebracht meiſtens wenigſtens.“

Witwe Hering ſchlägt die Hände vor Staunen
zuſammen.

„Eene Verbrecherkolonie um Jottes
willen! Ooch bin ick froh det ick det Jeld noch
nich anjetaſtet habe. Es lieit noch ſo da!
Natürlich mein juter Meeſter Glöckchen! Wird
ſofort rückgängig gemacht. Jch bin doch ne ehr-
liche Frau und zu leben habe ich fenug!“

„Eene janz repräſentable Frau ſind Sie
noch, Mutta Hering! Bloß eens fehlt Jhnen

een Mann!“
„Du lieber Himmel Meeſter Glöckchen, wer

möchte mir alte Frau noch heiraten. Jch mit
meine fünfundfünfzig Jahre!“

„Nu, det hat ſchon niſcht zu ſagen! Mit
Fünfundfünfzig, da is natürlich keine Liebe
nich mehr wie bei Dreißig det werden Sie ſich
ja vorſtellen könn', aba ick denke mir bloß
Mutta Hering Sie leben ſo einſam Wenn
Sie nun een Mann Hätten der die Einſamkeit
mit Sie teilte der ſo herzensfut mit Sie
is und der ſich jerne ooch een bißken bemutteln
läßt wäre det nich janz ſchöne

„Na ja Herr Glöckchen aba wie ſollte
det vor ſich gehen? Einſam bin ich ja und
wenn ich ſo einen fjuten Mann noch einmal
hätte um den man ſich ein bißken ſorgen
und kümmern kann das wäre viel ſchöner.“

Dann faßte ſie ſich ein Herz und ſagte
lachend, hoffend: „Denn vaſorgen Sie mir

ooch mal ſo ne Perle von Mann Herr Glöck-
chen! Sie haben doch in alles was los!“

„Jck werde mich bei Jhnen den Kuppelpelz
vadienen Mutta Hering!“ entgegnet Glöckchen
feierlich. „Jck habe een tuten Mann für Sie!
Det iſt der Herr Oskar Schnelle! Na klingt
det nich ſchön Frau Jda Schnelle

„Ach Gott Herr Glöckchen ja, ta aba,
was iſt denn der Herr Schnelle

„Sechsundfnfzig Jahre alt Beruf Schrift-
ſteller und Aſtrologe Armes Luder iſt er,
aber ein fleißiger guter Kerl und die Zei-
tungen drucken von ihm ab. Det will doch
was heißen Feld haben Sie wat brauchen
Sie noch mehr zu heiraten!“

„Brauch' er nich Herr Glöckchen aber
jut muß er ſeir! So ein richtiger kindsjuter
Menſch Was mein Seliger war der hatte
doch die große Schlächterei! Der hat vor
lauter Arbeit nie Zeit gehabt zu mir recht
jut zu ſein! Und ich bin doch nun mal ne
Frau und ne Frau hat ein Herz und da
möchte ich bloß noch mit einem Mann zuſam-
men leben der recht fut iſt

„Das vaſteh' ick Mutta Hering! Und das
Eine Kindsſeeleis ja der Oskar gradeimma bereit. dem anderen mit Rat und Tat

beizuſtehen immer herzensiut! Mutta
Hering alſo die Anlage kriegen wir
wieda

„Jawoll! Heute noch gehe ich aufs Polizei
präſidium und gebe das Geld zurück. Und ich
vervachte Fhnen Herr Glöckchen die ganze
Anlage zu den gleichen Bedingungen. Wird
gemacht!“

Glöckchen ſtrahlt über das ganze Geſicht.
„Und wir werden in vierzehn Tagen wieder

troße Eröffnung der Jartenkolonie Jmmer-
grün feiern und bei die Feier wird eene fe-
wiſſe Witwe Hering Gelegenheit haben ihren
Zukſinftigen näher kennenzulernen!“

„Aber. Herr Glöckchen!“ Ganz verſchämt
blickt die Witwe Hering.

„Schon jut. Mutta Hering is abfemacht!
Vadiene ick mir mal den Kuppelpelz! Aba
ohne Prozente jawoll!“ (Fortſetzung folgt.)



ifſel
gur

rage-
e ich e

tung

ches
tiſche

mer
trin,
Loge,
Eſel,
berg,
urg,
Fſar,

löck

lpelz
kchen
Sie!
lingt

aba,

rift
er,

Zei
doch

ichen

uter
atte
vor

l ne
d da
am
das

eele
Tat
utta
wir

zei
ich

nze
Fird

der
er

je

ren

imt

cht!

d

Mill.Man ä Ton
Fußball am 25. März.

BfL. Merſeburg gegen Sportverein 98.
Spielv. Neumark gegen Wacker Nordhauſen,
Sportfreunde gegen Boruſſig,

Bf8. 96 gegen BSC. Sangerhauſen,
Tu R. Weißenfels gegen Naumburg 05,

S

c

c S v 2S S h
Fußball-Städtekampf Berlin- Dresden 1:0.

Ein Kopſball-Duell zwischen Berlins Mittel-
stürmer Framke und Dresdens Verteidiger Clauß

Der achte Fußball-Städtekampf zwischen
erlin und Dresden, der am Sonntag in der

Arena des Berliner Poststadions stattfand,
wurde, wenn der Spielverlauf auch wenig Ueber-
raschungen bot, rein äußerlich doch mit 20 000

Zuschauern zu einem Erfolg.

Leipziger Ausſcheidungskurnen.
Das Ausſcheidungsturnen der Deutſchen Turner-

ſee für die in der Zeit vom 31. Mai bis 5. Juni
n Budapefſt ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften wird
bekanntlich am 7. und 8. April in Leipzig vurch-
eführt. Bereits jetzt ſind die Vorbereitungen unterLe unng des Männerturnwarts der DT., Schnei

der, in vollem Gange. Schauplatz des Ausſchei
dungsturnens wird die Meſſehalle 7 ſein, die ihre
Eignung. für ſolche Veranſtaltungen bereits bei den
Städtekämpfen Berlin-Hamburg- Leipzig und Mün-
chenLeipzig- Frankfurt bewieſen hat. Jn der Halle
können 20 000 Menſchen Platz finden, doch werden
vorläufig nur 12 000 Sitzplätze errichtet. Die Turn
tribüne befindet ſich in der Mitte der Halle, ſo daß
bei der ſtrahlenförmigen Anordnung der Sitzplätze
beſte Sichtmöglichkeit beſteht. Das Kürturnen der
15 Beſten findet am Sonntagnachmittag ſtatt.

Aufkakt der Aukorennzeit.
Um den Großen Preis von Monaco.

Den Reigen der Großen PreisRennen des neuen
Autojahres eröffnet der Automobil-Club von Monaco
mit ſeinem 6. Großen Preis, jener reizvollen, hoch
intereſſanten Prüfung durch die Straßen von Monte
Carlo. Die Eigenart der 3,180 Km, langen Renn-
ſtrecke, die an die Fahrkunſt höchſte Anforderungen

Ut und das Maſchinenmaterial außerordentliche beanſprucht, räumt dieſem Rennen einen be

onderen Platz unter den großen Preiſen ein. Wegen
der Schwierigkeit des Kurſes beſchränkt ſich die Teil-
nahme ſtets nur auf eingeladene Fahrer. Auch beim
diesjährigen Rennen am Oſtermontag, 2. April, wird
man wieder einige der beſten Fahrer am Start ſehen.
Die von vielen ausländiſchen Blättern gemeldete
Teilnahme der neuen deutſcher. Rennwagen ſtimmt
jedoch mit den Tatſachen nicht überein, da
weder Mercedes Benz noch die Auto
Union nach Monte-Carlo gehen werden, wie uns
von maßgebender Seite mitgeteilt wird. Auf der
Starterliſte ſtehen u. a. nicht nur die Sieger der letz-
ten vier Rennen, Dreyfus (Bugatti), Chiron (Alfa
Romeo), Nuvolari (Bugatti) und Varzi (Alfa
Romeo), ſondern ferner noch Zehender, Whitney
Streight, Etancelin, Taruffi (Maſerati), Troſſi, Moll,
Lehoux (Aifa Romoe), Wimille, Veyron und Brivio
(Bugatti). Der Rekord des über 100 Runden 318
Kilometer führenden Rennens wird von dem Vor-
jahrsſieger Varzi mit 3:27:49,4 gehalten, welche Zeit
einem Stundenmittel von 91,808 Km. entſpricht. Die
bisher ſchnellſte Runde wurde ebenfalls von Varzi
mit 1:59 (96,201 Stkm.) gefahren.

Avus-Auforennen verlegt.
Das für den 27. Mai vorgeſehene große inter

nationale Avusrennen für Automobile hat aus ver-
ſchiedenen Gründen eine Verlegung erfahren müſſen.
Einmal ſind zahlreiche gute ausländiſche Fahrer zu
der Zeit auf der am 26. Mai beginnenden 6000-Kilo-

in Jtalien, zum anderen dürften die
Ausbeſſerungsarbeiten auf der Avus bis zu dieſem
Tage noch nicht beendet ſein. Es wurde daher der
Termin mit dem Keſſelberg- Rennen ver-
tauſcht, das nunmehr am 27. Mai ſtattfinden ſoll,
während als neuer Termin für das Avus- Rennen der
17. Juni angemeldet wurde.

Einen neuen Weltrekord im Gewichtheben
ſtellte der Düſſeldorfer Schwergewichtler Wahl auf,
der in ſeiner Heimatſtadt im linksarmigen Stoßen
205 Pfund zur Hochſtrecke brachte.

DT2zd

Sport und Leibesübungen

A7v weiter im Kommen.
1385 wird 10:6 (5:3) geſchlagen. Leung ſchlägt T Zeitz 11:5 (6:

Vfo ſchlägt Preußen abermals.

Am Sonntag b es eine große Ueberra
chung im Handball auf dem ATVPlatz. Daß
ich der Platzbeſitzer viel vorgenommen hatte,

war wohl vorauszuſeßen. 1885 wurde z.em-
lich ſicher mit 10 geſchlagen. Hierdurch
hat ſich das Anſehen der Rothoſen weiter
geſteigert, Auch Leung konnte einen beachtens-
werten Sieg gegen TSK-Zeitz herausholen.
Ueberraſchend hoch mit 1155 mußten die
Gäſte die n antreten. Neptun-TuR
iel aus. Jn der Kreisklaſſe konnte der
fW auch diesmal das Derby für ſich ent-

ſcheiden. Preußen wurde mit 8:5 (3:3) hinein-
elegt. KöBeuna ſchlug Ob.-Geiſeltal nacharten Kampf 8:6. Frankleben--MTV fie

aus. Reſultate in Halte: Boruſſia--98
6:4 Reichsbahn GTV 10:5 Wacker--KTV
18:4 Eintracht--Sportfreunde 5:6. Wei-
ßenfels: Tv. 1861 Teutonia 13:9, Teuchern
c Granſchütz 46 und Freyburg gegen

acker Nbg. 9:5.
PSB- Magdeburg erneut ge chlagen!

Eine große n es wiedereinmal in der Gauklaſſe, wo PSVMagdbg
beim PSV-Deſſau zu Beſuch weilte und dort
eine 8:12- Niederlage einſtecken mußte. Deſſau
hat in erſter Linie ſeinem überragenden Tor-
wart Lüdecke den Sieg zu verdanken. ATG-
Gera konnte den PSV-Wittbg. knapp mit
12:10 die Punkte abnehmen. MTV-Reuſtadt
833 wie erwartet über den PSV-Gera 14:7.
PSP-Halle war ſpielfrei und Halle 96 kam
kampflos zu zwei Punkten.

A7B 1885 10:6 (5:5)
Am Sonntag konnte der ATV ſeinen Sie-

szug fortſetzen und ſich dadurch einen
Schritt weiter aus der Abſtiegszone entfernen.Beide Gegner traten mit Erſa an. ATV
ohne Gebr. Treder und Pöhnitzſch, und 1885
ohne Gebr. Becker und Richter. Es kann
wohl geſagt werden, daß der ATV viel ein-
heitlicher zuſammenarbeitete als ſein Geg-
ner, wodurch er immer eiin kleines Plus
hatte. Vor allem verſtand man ſich im
Sturm recht gut, was in erſter Linie Beine
und Bleidorn betrifft. Hilbert auf auf en war
ut in Fahrt, wurde anfangs nur zu wenig
dient. Blendend arbeitete die Läuferreihe

mit Bielig, Pertus Naumann. Das Schluß-
dreieck war auf üblicher Höhe. Bei 1885 kam
der Sturm nie recht in Schwung, obwohl ſich
das Jnnentrio Mohr 1 u. 2 und Krentſcher
die redlichſte Mühe gabhen. Die Außen waren
etwas ſchwach. Mittelläufer Völker lieferte
wieder ein gen großes Spiel. Gebr. Schlecht
verteidigten aufopſernd und Tünſchel im Tor
iſt an dieſer Niederlage ſchuldlos, da alle
Tore plaziert geſchoſſen waren. Gleich r
Anwurf bringt Bleidorn ſeine Farben 2:
in Führung. Beine, Engers und wieder Blei-
dorn erhöhen auf 5:0. Jetzt geht 1885 mit
Macht ans Werk und Mohr und Krentſcher
verkürzen auf 5:3. Nach dem Wechſel erhöhen.
Etzroth und Hilbert auf 7:3. Jn den nächſten
Minuten verkürzt Krentſcher 7:4, 7:25. Dann
ſtellt der ATV durch Etzroth, Hilbert und
Bleidorn mit 10:5 den Sieg ſicher. Jn der
Schlußminute kann Mohr dann noch auf 10:6
verkürzen. Beide Mannſchaften führten das
Spiel von Anfang bis Ende ſehr flott und
ſtets fair durch. Mackwitz-Leung befriedigte
beide Parteien
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Kö-Beunna-Oberes-Geiſeltal 8:6 (4:4).

Auch in dieſem Spiel mußte Kö-Beuna
mit mehrfachem Erſatz antreten. Beide Geg-
ner lieferten ſich einen recht ſpannenden
Kampf, der von Säckel (Leung) gut geleitet
wurde. Ob.-Geiſeltal ging nach wenigen Mi-

nuten in Führung, doch glich Beunaga bald
aus und führte ſogar 4:1. Die Gäſte ſtell
ten T bis zur Pauſe wieder den Aus
gleich her. Jn der 2. Hälfte hatte Beuna
mehr vom Spiel und konnte als verdienter
Sieger den Platz verlaſſen. Kö-Beuna 2. ge
gen Ob -Geiſeltal 2. 2:3.

Lennas Kevanche gegen Zeit.
Die TSKer unterliegen 115 (6:2).

Die Leunger bewieſen in dieſem Spiel,
daß auch eine ſchwächere Elf etwas leiſten
kann wenn ſie die nötige Energie aufbringt.
Leuna konnte ſchon in der 1. Hälfte mit Wind
ſpielend einen Torvorſprung herausarbeiten
Erſt beim 5:.0-Stande kamen die Gäſte etwas
auf. Allgemein rechnete man damit, daß

eitz in der 2. Hälfte mehr vom Spiel ha-
en würde, aber auch hier ließen ſich die

Platzbeſitzer nicht beirren und konnten die
Führung weiter behalten. Leuna kommt
ſchon in den erſten Minuten durch Meier zum
2:0. Dietrich erhöht auf 3:0 und Güttel reiht
kurz darauf das 4. und 5. Tor an. Erſt
dann kommt Zeitz durch Strafwurf zum
1. Tor. Güttel ſtellt das Reſultat auf 6:1,
das Zeitz bis zur Pauſe auf 6:2 verkürzt.
Jn der 2. z te kommen die Leunger 375
zu fünf Erfolgen, während die Gäſte au
ier mit drei zwei Toren im Rückſtand blei
en. Dieſer Sieg iſt umſo erfreulicher, da

Leuna von ſeiner 1. Elf nur fünf Spieler
zur Verfügung hatte.

Pf. preußen 8:5 (3:3).
Auch diesmal blieben die Blauweißen ver

dienter Derby-Sieger. Dadurch ſtehen nun
beide Gegner punktgleich am Ende der Ta
belle. VfS überraſchte mit einer guten Ge-
ſamtleiſtung vor allem im Sturm, der von
der Läuferreihe gut unterſtützt wurde. Der
Preußenſturm dagegen kam nie recht zur
Entfaltung, da ihr Mittelläufer mehr redete
als aufbaute. Vom Anwurf legt Preu
ßen zwei Tor vor, die der VfL aber bald
ausgleicht. Wieder geht der Platzbeſitzer 3:2
in Front, aber Sieler ſtellt bis zur Pauſe er
neut den Ausgleich her. Nach dem Wechſel
hat der VfL den Wind im Rücken und erhöht
in gleichen Abſtänden auf 6:3. Doch die Preu-
ßen raffen ſich noch einmal zuſammen und
kommen bis auf 6:5 heran, Jetzt geht der
VfL zum Endſpurt über und ſichert ſich durch
zwei weitere Tore Sieg und Punkte. Rath-
SBV. 22 Kayna leitete den fairen Kampf gut.

Elternabend des T. V. Kö.Beung.

Beim Gaſtwirt Zätzſch-Niederbeung hielt
der Tv. Kö-Beunaga mit ſeiner Kinderabtei
lung einen Elternabend ab. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache wies der Vereinsführer
Lehrer Spindler die Anweſenden auf die
hohen Ziele des deutſchen Turnens hin.
Mit dem Deutſchlandlied und einem Sprech-
chor wurde das eigentliche Programm eröff-
net. Schüler und Schülerinnen zeigten gute
Leiſtungen. Ganz beſonders gefielen die bei-
den Pferdchenſpele der kleinſten Knaben und
Mädchen. Anerkennung verdienen auch die
Geräteübungen der größeren Knaben, ſowie

die und Volkstänze derMädchen. Für das Gelingen der Veranſtal-
tung gebührt dem Leiter der Knabenabteilung
und ſeinem Mitarbeiter, ſowie der Leiterin
der Mädchenabteilung hohe Anerkennung.
Auch der Arbeit der Ausführenden des muſikaliſchen Teils ſei dan

zu sehen sein werden.

Auf dem Hof einer Berliner Polizeiunterkunft fanden Proben zu den Vorführungen statt, die
am Sonnabend bei dem r Hallensportfest des Berliner Polizei-Sportvereins im Sportpalast

eben sportlichen Wettbewerben werden besondere Schaumnummern ge-
boten, darunter dieses von Schupobeamten in Ausrüstung gestellte Hakenkreuz.
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kend gedacht. Hoffentlich werden dem Tv.
KöBeuna durch dieſen Werbeabend recht
viele nete Mitglieder aus den Reihen un
ſerer ſportbegelſterten Jugend zugeführt.

ſtürmiſcher Sonntag in Laucha.
Die „Merſeburg“ von ihren Ausflug zurück,

Alle Flieger hoffen auf
72 J guten Wind wenn ſie ihBe ren Sonntag in Laucha

haben. Aber ſo dick und
W. böig wie am vergangenenW braucht es gleichwieder zu kommen. Statt der Segler hatte der

Windmeſſer z tun, der eine Windgeſchwin
digkeit bis Meterſekunden anzeigte.
die Frr waren da verſchnupft! Sowaren bis zum Nachmittag auch unſere Jun
flieger ſegleriſch untätig, dafür konnten
theoretiſch lernen. Mit dem Nachlaſſen des

indes ging es doch noch an den ng,
ſogar zwei CPrüfungen (ſiehe Ausſtellung
auf der braunen Meſſe) wurden erflogen.
Die Jungflieger Panecke und Quenzel
konnten mit den 3 Möven geſchmückt werden.
Wir gratulieren.

Zu erwähnen iſt noch, daß unſere „Merſe
burg“ von Leipzig her im Fliegerhorſt Laucha
wieder wohlbehalten angekommen iſt und
allerlei erzählt hat. Viel Glück weiter!

Daß Segelfliegerei und Schule ſich doch
recht gut vertragen, hat unſer Jungflieger
e gezeigt, der ſein Abitur mit gut
eſtanden hat. Für ſeine Ehrenrunde (flug

wird vom Fluglehrer geſorgt. Wir gratu
lieren ihm hier!
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C Schwerathletitk 7
1885 verliert gegen Ramſin 16:3

Trotz ſchöner Kämpfe eine unverdient hotze
Nieverlage der Merſeburger,

Um die Früchte eines wohlverdienten Un
den kamen die immer beſſer werden
den 85er im Kampfe gegen Ramſin. Drei ein
wandfreie Schulterſieze der 85er Gebhardt,
Rudi Ganß und Dähne wurden vom Hubli-
kum durch ſo lautes Pfeifen und Johlen
quittiert, daß der Kampfleiter Lieſchee

Bitterfeld ſich beeinfluſſen ließ und die 85er
zu Beſiegten erklärte. Selbſt die Mannſchaft
von Ramſin war mit deſſen Entſcheidungen
nicht einverſtanden. Nachſtehend die Ergeb-
niſſe (1885 zuerſt genannt): Bantamgew.: W.
Ganß--Richter, Sieger Richter nach 9,32 Min.

dergew. Gebhardt--Grothe 2 Sieger nach
unkten Gebhardt. Leichtgew.: Rudi Ganß--

Anton Sieger Anton nach 1,12 Min. Welter
gew.: Walter Ganß--Viehweg. Sieger Vieh
25 nach 3,03 Min. Mittelgew.: Lichtenberg--
Schröter Sieger Schröter nach 8,18 Min.

r v Dähne--Grothe 1, Sieger
rothe nach 6,22 Min. Schwergew.: Wage

mann--Thäle, Unentſchieden.

Hockey

M9C. komb. P V. Halle 1. 4:1
Das auf dem MHCPlatz ausgetragene

Spiel konnte infolge der von beiden Gegnern
W7igren fairen Spielweiſe recht gut gefallen.

as ganze Spiel ſtand im Zeichen der Ueber
legenheit der Klubelf. Nur großes Schußpech
und das gute Können des PSV-Torhüters
verhinderten eine höhere Niederlage. Das
Ehrentor hatten die Poliziſten ſchon wegen
r r zum Schluß anhaltenden Eifers

ient.
Das Damenſpiel MHC-99, das als Trai

ningsſpiel ausgetragen wurde, endete 1:1.
Beide Mannſchaften ſpielten mit Nachwuchs-
ſpielerinnen, die ſich beim Klub beſſer be
währten. Die faſt während des ganzen Spie-
les anhaltende Ueberlegenheit der MH C
Damen hätte einen Sieg verdient. Doch mit
viel Geſchick und Glück hielt die Torhüterin
von 99 eine Anzahl nach Toren ausſehende
Bälle. Das für Sonnabend angeſagte Kna
benſpiel fiel aus.

Die Goldene Ehreungadel für eine mittel
deutſche Sportlerin!
Der mehrfachen mitteldeutſchen Meiſterin
im Speerwerfen, Frau Emmi Pörſch aus
Schkeuditz wurde von der Deutſchen Sport-
behörde für Leibesübungen wieder für gro
ße ſportliche Leiſtungen die Goldene Ehren-
nadel, die nur die 30 der beſten Männer und
Frauen der Leichtathletik in Deutſchland er
halten, verliehen.

Die Verletzung von Raſſelnberg
(VfS. Benrath), der am Sonntag beim Spiel gegen
Alemannia Aachen außer Gefecht geſetzt wurde, ſcheint
bedauerlicherweiſe ſehr ernſter Natur zu ſein. Man
befürchtet eine Zerreißung der Kniebänder. Damit
wäre Raſſelnberg, einer unſerer wirkungsvollſten
Stürmer, für Monate zur Spielruhe gezwungen; er
könnte keinesfalls an den Spielen um die Welt
meiſterſchaft teilnehmen.

Bad Nauheim
Prospekie und Auskünfte: Kurverwaltung Bad-Mauhelm und Reltebüros. 40 Min. von Frankfurt am ein.

in

Das Ferzheiibod der Welt à
ferner gegen Kheums, Arferienvert alkung und Bronchitis,

Pauschalkuren!W
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Bor der neuen Tennisſpielzeit. Die Marſchordnung beſtimmt.

Eine kampfreiche Spüelzeit im Freien ſteht uns
bevor. Allerorts ſchon werden die notwendigen Vor
bereitungen getroffen. Knirſchend bügeln die mäch-
tigen Walzen gelben, roten, grünen Tennisſand. Das
Heer der Platzmeiſter iſt überall in Deutſchland aus
gerückt, um die winterlich verödeten Felder in Ord-
nung zu bringen. Säcke mit ſtaubfeinem Sand ſtehen
umher, blütenweiß gelackte Stühle und Tiſche werden
von Märzwind und Sonne getrocknet und in wenigen
Wochen werden über den mächtigſten Klubhäuſern
wie über den kleinſten Umziehkabinen knatternd die
Fahnen gehißt, die den Beginn der ſommerlichen
Spielzeit verkünden.

Das ſchöne Spiel mit dem weißen Ball marſchiert
mächtig zur Volkstümlichkeit. Die Zahl der
Felder und Spieler wuchs in den letzten Jahren
immer ſtattlicher. Der mächtige Fortſchritt iſt un
beſtreitbar, der zwiſchen den Entwicklungsfahren des
„weißen Sports“ in Deutſchland und dem Heute liegt.
Längſt herausgerettet aus der Luft der „Feu-
dalität“ und „Exeluſivität“ iſt Tennis
jetzt Lieblingsſpiel und echter Kampffſport für
Hunderttauſende geworden. Das Spiel, das
rings um den ganzen Erdball geſpielt wird, ſoll ein-
mal das Spiel aller Schichten werden, ein Ziel, um
das es ſich lohnt zu kämpfen. Als im vergangenen
Jahre beim Daviskampf Deutſchland Aegypten in
Wiesbaden der Reichsſportführer ſo präch-
tige Worte über Tennis fand und auf den Weg zur
Populariſierung dieſes Sports über die Schulen hin-
weg hinwies, da war die wichtigſte Marſchordnung
beſtimmt. Die Schwierigkeiten, die der Erreichung
dieſes Zieles entgegenſtehen, ſind nicht unslösbar.
Rom wurde auch nicht in einem Tage erbaut. Von
den paar Zuſſchauern die um die Jahrhundertwende
in Homburg einem Spiel zwiſchen bedeutenden Kön-
nern zuſahen bis zu den vielen Tauſenden, die im
vergangenen Jahre einem Trainingsſpiel zwiſchen
Gottfried v. Cramm und William Tilden beiwohn-
ten, war auch ein weiter Weg.

Gewiß iſt ein Erfolg nicht alles, aber er iſt viel,
denn er wiebt. Jedes gewonnene Davispokalſpiel
macht neue Zehntauſende auf Tennis aufmerkſam und
bringt dieſen Spiel viele neue aktive Freunde.
Darum ſind auch dieſe großen Begegnungen in der
Tenniswelt ſo wichtig.

Deutſche TennisTurniere 1934
Die nationalen Meiſterſchaften in München.

Jm amtlichen Organ des Deutſchen
TennisBundes wird die vorläufige Ter-
minliſte für die Spielzeit 1934 veröffentlicht.
Das wichtigſte Ereignis des Jahres ſind
natürlich die internationalen Meiſterſchaften
von Deutſchland, die vom 5. bis 12. Auguſt
in Hamburg abgewickelt werden. Die
nationalen Meiſterſchaften im Herren- und
Dameneinzelſpiel werden zuſammen mit den
Kampfſpielmeiſterſchaften vom
24. bis 28. Juli in München noch nicht feſt
gelegt. Die Senioren-Meiſterſchaften wer-
den vom 1. bis 3. Juni in Bad Pyrmont aus-
getragen, und die Anlage von Blanweiß-
Berlin iſt vom 23. bis 26. Auguſt Schauplatz
der Offiziers-Meiſterſchaften für Heer und
Marine. An den Kämpfen um den Meden-

Pokal nehmen nach der Neuordnung nicht
die Bezirks-, ſondern die Gaumannſchaften
teil. Die erſte und zweite Runde dieſer deut-
ſchen Mannſchaftsmeiſterſchaft werden am
26. und 27. Mai geſpielt, Vorſchluß- und
Schlußrunde finden am 15. und 16. Septem-
ber ſtatt.

Aus der großen Zahl der allgemeinen
Tennisturniere ſeien folgende als die wich-
tigſten aufgeführt: Mai: 3. bis 6. TuHC.
Wiesbaden, 8. bis 13. TC. 1899 Blauweiß-
Berlin, 16. bis 21. LTTC. Rotweiß-Berlin,
19. bis 21. TuEV. Cronberg i. T. Juni:
1. bis 3. Bad Pyrmont; 1. bis 3. Mannheim;
5. bis 16. Berliner HC.; 8. bis 10. LCT.
Chemnitz, 8. bis 10. TC. Heilbronn, 14 bis
17. Leipziger SC., 14. bis 17. Stuttgart; 21.
bis 24. TTEC. Bielefeld, 21. bis 24. ASV.
Dresden, 21. bis 24. Stettiner TTEC., 21. bis
24. Kafſel. Juli 27. 6. bis 1. 7. Berlin
Zehlendorfer Weſpen; 27. 6. bis 1. 7. Rochus-
Club Düſſeldorf; 28. 6. bis 1. 7. EuTV.
Karlsruhe; 28. 6. bis 1. 7. TC. 1908 Osna-
brück; 5. bis 8. Tv. 1896 Bremen, 6. bis 8.
Bad Cranz; 6. bis 8. TK. 1908 Dortmund,
5. bis 8. Stadion Rotweiß Köln, 5. bis 8.
Timmendorf; 12. bis 15. Swinemünde; 12.
bis 15. Travemünde; 19. bis 22. Norderney,
20. bis 22. Warnemünde; 19. bis 22. Zovppoter
TC.; 26. bis 29. Heringsdorf; 27. bis 29.
Königsberg. Auguſt: 16. bis 19. Berliner
Schlittſchuh-Club, 16. bis 19. TC. Homburg
v. d. H.; 17. bis 19. Dresden (Weißer Hirſch);
23. bis 26. DTV. Hannover. September:
30. 8. bis 2. 9. Bad Neuenahr; 6., bis H.
Baden-Baden; 6. bis 9. Etuf Eſſen.

Alle Erwarkungen überkroffen!
Die Preſſeſtelle der Adam Ovpel A.-Gteilt mit:
Die Entwicklung des Verkaufsgeſchäftes auf der

Automobil Ausſtellung hat bisher alle Erwartungen
übertroffen. Bereits während der erſten 5 Tage
wurden mehr als doppelt ſoviel Opel-Wagen ab-
geſetzt, wie auf der ganzen letztjährigen Ausſtellung.
In Wirklichkeit dürfte der Mehrverkauf gegenüber dem
Vorjahre noch weſentlich größer ſein, denn zur Zeit
liegen die Verkaufsmeldungen der auswärtigen Händ-
lerfirmen noch nicht vor. Einen genauen Ueberblick
wird man alſo erſt nach Schtuß der Ausſtellung haben
können. Die ſtatiſtiſche Abteilung der Adam Opel
A.G. wird in dieſem Jahre ſorgfältige Unterſuchun-
gen anſtellen, inwieweit die Automobil- Ausſtellung
zur Belebung des Abſatzes beigetragen hat.

Ganz beſonders auffallend iſt die große Zahl von
Probefahrten der Jntereſſenten mit den zur Ver-
fügung ſtehenden Vorführungswagen. Am vergange-
nen Sonntag allein war der Andrang zu den Probe-
fahrten ſo groß, wie an den 11 Tagen der vor-
jährigen Ausſtellung zuſammen. Jnsgeſamt wurden
während der erſten 5 Tage über 1000 Probefahrten
mit den drei Opel-Typen (Volkswagen, 1,3 Ltr. und
2 Lir. 6-Zylinder) ausgeführt. Die Firma ſieht der
Weiterentwicklung des Ausſtellungs-Geſchäftes mit
größter Zuverſicht entgegen.

Leidenſchaft für eine Regattag.
Publikumserfolg beim Oxford-Cambridge-Rennen. Eine Sache der Ration

Jn jedem Jahre mitten im März kann man Mel-
dungen aus England leſen, aus denen hervorgeht,
daß die Ruderregatta der beiden Univerſitätsmann-
ſchaften von Oxford und Cambridge wieder einmal
ein rieſenhafter Publikumserfolg geweſen iſt. Seit
mehr als zwanzig Jahren umſäumen alljährlich
5——600 000 Menſchen die Ufer der Themſe von Putney
dis Moorlake, und man hat den Eindruck, daß es in
jedem Jahre mehr werden. Schtießlich wird dieſes
ſeltſame Rennen ja bereits ſeit mehr als 100 Jahren
ausgefahren, wobei nur zwei Unterbrechungen ein-
traten ſo daß bis jetzt noch nicht ganz 90 Rennen
zur Durchführung kamen. Man weiß nicht, ob die
obengenannten Ziffern ſtimmen. Man weiß über-
haupt nicht, ob ſich derartige Menſchenmaſſen zählen
oder ſchätzen laſſen. Und in jedem Jahre an einem
meiſt regneriſchen, faſt immer aber ſehr kalten März-
tag ziehen Hunderttauſende hinaus, um
weiter nichts zu ſehen als zwei kleine Boote auf der
Themſe, in denen ſich 16 Männer mit aller Kraft ab-
mühen, raſcher voran zu kommen als der Gegner.

Die Engländer ſind merkwürdige Menſchen. Etn
Vergnügen kann es keineswegs ſein, viele Stunden
vorher an dem Waſſer zu ſtehen, um ſchließlich viel
leicht zwei oder drei Minuten lang die beiden Boote
vorbeiſchießen zu ſehen. Mitte März iſt zudem eine
Zeit, zu der kein vernünftiger Menſch außerhalb
Englands eine Ruderregatta abhält. Nur in Eng-
land iſt es möglich, und zwar nur deshalb,
weil es ſeit mehr als 100 Jahren ſo gemacht wird.
Sind keine anderen Gründe maßgebend? Doch: der
Engländer iſt konſervativ. Er läuft nicht nur ſeit
100 Jahren zu dieſem Rennen, er hat auch durch ſein
ungeheures Jntereſſe dafür geſorgt, daß
dieſe beiden Univerſitäten heute jeweils einen Achter
auf die Beine ſtellen, der zu den beſten der Welt
gehört.

Die Wettleidenſchaft mag auch noch hinzu-
kommen, denn bei keiner Veranſtaltung wird derart
gewettet wie ber dem Rennen zwiſchen Oxford und
Cambridge. Wenn auch die angelegten Summen der
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Die günstige Karve der Zulassangsstatisti K.
Während die Motorradindustrie in Deutschland nach den letzten statistischen Angaben im ver-
gangenen Jahre ihren Inlandumsatz um etwa 10 Proz. gesteigert hat, konnte die Automobil-
industrie mit ihren Personenkraftwagen eine ganz erhebliche höhere Absatzsteigerung erzielen
Die Neuzulassungen von Automobilen im Jahre 1933 kommen sogar, wie unser Schaubild zeigt,

an die Ergebnisse des Jahres 1930 heran

Dienstag, 20. März

Einzelperſonen gering ſein mögen, aber es wettetjeder in London an dieſem Leee, und wenn es
vielfach auch nur um Wetten gewiſſermaßen „in-
nerhalb der Familie“ handelt. Dieſe Wett
leidenſchaft hat aber auch etwas Gutes, ſie zeigt näm
lich den beteiligten Sportlern, wie groß das Jntereſſe
für ſie iſt. Jeder Student der beiden Univerſitäten
kennt kein größeres ſportliches Ziel, als einmal im
Leben zu den acht Leuten gehören zu dürfen, die im
März das Boot zu der berühmten Regatta beſteigen.
Und wenn ein alter Herr, um den ſich ſonſt niemand
kümmert, in einer Geſellſchaft ſagen kann: „Ueb-
rigens habe ich im Jahre 1888 im Boot von Orxford
geſeſſen. Wir ſchlugen Cambridge mit zwei Länge“,
dann iſt er plötzlich ein intereſſanter alter Herr ge
worden, mit dem ſich zu unterhalten lohnt, der „etwas
erlebt hal“, der „etwas iſt.

Aus der einſtmals ganz privaten Angelegenheit
zwiſchen Oxford und Cambridge iſt jetzt eine Sache
faſt der ganzen Nation geworden. Es iſt etwas
Schönes um die Begeiſterung und noch etwas
iſt bewundernswert: noch niemals hat an dieſem
Rennen auf der Themſe ein ausländiſches Boot teil
genommen, niemals, ſolange die Welt ſteht, wird
eins teilnehmen. Möglich, daß andere Achter in
Deutſchland oder Amerika, in Jtalien oder Ungarn
ſchneller ſind, das intereſſiert die Engländer gar nicht.
Sie ſind in der glücklichen Lage, ihr ganzes ſport-
liches Jntereſſe vollkommen auf das Rennen dieſer
beiden einheimiſchen Boote konzentrieren zu können
und kümmert ſich dabei um die ganze andere Welt
nicht. Jn dieſer Beſchränkung liegt mit ein Grand,
weshalb die Engländer auch heute noch die Sport
nation der Welt ſind. B. L.

Die Gottlie b-Daimler- Feier in Stuttgart,
Im Rahmen der Erinnerungsfeiern an Gottlieb Daimler fand am Sonnabend, dem 100. Geburts
tag des großen Autopioniers, an seinem Denkmal in Stuttgart-Cannstatt eine Gedenkfeier statt.
Unser Bild zeigt rechts und links von dem Gedenkstein Aboränungen der Motor-SA mit ihren

Standern.

Wo iſt der unbekannte Boxer?
Befähigier Kachwuchs für die Olympiag-Slammgruppe wird geſucht

Der Führer der deutſchen Boxer ruft für den
29. April zur Suche nach dem unbekannten Boxer auf.
Alle Vereine ſind angewieſen worden, ſich für dieſen
Tag ein Veranſtaltungslokal zu beſorgen und alle
nötigen Vorbereitungen zu treffen, die eine einwand-
freie Durchführung dieſer Veranſtaltung gewährleiſten.
Dieſe Veranſtaltung iſt auszuſchreiben als offen für
alle, d. h. ohne Einſchränkung der Verbandszugehörig-
keit. Gleichzeitig wird den Vereinen empfohlen, auch
den Gewerbeſchuten und höheren Lehranſtalten Aus-
ſchreibungen zukommen zu laſſen. Die ſo allerorts er-
mittelten „unbekanten Boxer“ erhalten die Möglich-
keit, ſich einen Platz in der noch zu bildenden
Olympia-Stamm- Mannſchaft zu er-
kämpfen, ſowie an den Deutſchen und Kampſfſpiel-
meiſterſchaften in Nürnberg teilzunehmen. Zu den
Nürnberger Kämpfen im Juli werden 64 Bewerber,
acht in jeder Gewichtsklaſſe, zugelaſſen. Die vier
Beſten jeder Gewichtsklaſſe aus den anfangs des Mo-
nats in Stuttgart ſtattgefundenen Ausſcheidungen ſind
in Nürnberg teilnahmeberechtigt.

Die übrigen 32 Bewerber ſollen aus den
„un bekannten Borern“ dergeſtalt ermittelt
werden, daß zunächſt die Gaue in Ausſcheidungen ihre
Beſten feſtſtellen. Dieſe werden dann in vier Gruppen
nochmals geſiebt, und zwar kämpfen zuſammen die
Bewerber der Gaue 1 bis 4, 5 bis 8, 9 bis 12 und 13
bis 16. Der auf dieſe Weiſe zuſammengeſtellten
Olympia-Stammannſchaft, die 32 Köpfe umfaſſen ſoll,
werden in Zukunft auch die Vertreter des Deutſchen
Amateur-Box- Verbandes für die Länderkämpfe und
ſonſtige repräſentative Begegnungen entnommen wer
den. Zu den vom 11. bis 15. April in Budapeſt ſtatt-
findenden Europameiſterſchaften fahren die
Stuttgarter Endſieger (vom Fliegengewicht aufwärts)
Spannagel-Barmen, Ziglarſki-München, O. Käſtner
Erfurt, Schmedes-Dortmund, Campe-Berlin, Blum-
Altena, Pürſch-Berlin und Runge- Elberfeld Dieſe
acht Boxer ſammeln ſich vor der Abfahrt nach Ungarn
in einem deutſchen Grenzort zu einem Abſchluß-
training, ſie werden übrigens vorausſichtlich von

Budapeſt nach Poſen weiterfahren, um dort den für
den 29. April geplanten, zum „Mitropa-Pokal“
zählenden Länderkampf gegen Polen zu erledigen.

Sfrahlenfahrt zur Eilenriede.
Motorrad-Neukonſtruktionen werden erprobt.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß das Jnter-
nationale Eilenriede- Rennen am 14. und 15. April
zu einem großartigen Auftakt für die deutſche Motor-
rad-Rennzeit werden wird, ſchon allein aus dem
Grunde, weil zum erſten Male die neu. konſtruierten
deutſchen Rennmaſchinen an den Start kommen, um
mit den Beſten des Auslandes den Kampf aufzu-
nehmen. Dieſe Bedeutung wird noch unterſtrichen
durch die Uebernahme der Schirmherrſchaft ſeitens
des Führers des deutſchen Kraftfahrſports, Ober
gruppenführer Hühnlein. Es iſt nicht ſchwer zu
prophezeien, daß dieſe Tatſachen einen gewaltigen
Beſuch des Rennens bewirken werden.

Darüber hinaus wird aber eine Strahlen-
fahrt, ausgeſchrieben vom NSKK. und DDAC.,
weiteren Anreiz bieten, bei dieſem Großereignis des
deutſchen Motorradrennſports dabei geweſen zu ſein.
Die Ausſchreibung hierzu, die in den nächſten Tagen
erſcheinen wird und von der Sportabteilung des
DDAE., Berlin W, Tirpitzufer 90, zu beziehen iſt,
ſieht Meiſtbeteiligungspreiſe für anerkannte DDAC.
Ortsgruppen, MSA.- und NSKK.-Formationen vor.
Als erſter Preis liegt hierfür bereits eine Stiftung
der Hanſeſtadt Bremen vor. Einzelfahrer, die natür
lich ebenfalls an der Strahlenfahrt teilnehmen können,
erhalten, wenn ſie rechtzeitig an der Zielkontrolle, die
ſich am Eingang zum Hindenburg-Stadion in un
mittelbarer Nähe der Strecke befindet, eintreffen,
gegen Entrichtung des Renngeldes von 5 RM. für
Wagen und 3 RM. für Räder die geſchmackvolle
Strahlenfahrt-Plakette und freie Eintrittskarten
(Wagen 2, Räder 1) zum Rennen.

Das neue Buch.

Hanns Markin Elſter:

„Ernſt von Wildenbruch“.
G. Grote Verlag, Berlin.

„Wenn ich an Deutſchland denke,
Tut mir die Seele weh,
Weil ich ringsher um Deutſchland
Die vielen Feinde ſeh'.
Mir iſt zur Nacht die Ruhe
Des Schlafes dann verſtört,
Weil ſtets mein Ohr das Flüſtern
Und böſe Raunen hört,
Mit dem ſie ſich bereden
Zu Anſchlag und zu Rat,
Um Deutſchland zu verderben
Durch eine ſchwere Tat.“

Wer hat dies gedichtet, und wann? Ernſt
von Wildenbruch vor 45 Jahren. Man höre
nicht auf ihn, trotzdem man ſeine Anfänge
10 Jahre zuvor bejubelt hatte, man wollte
dieſen unbequemen Warner in den ſchönen
Zeiten des mächtigen Kaiſerreiches nicht hören
Als aber die ſchwere Tat, die Wildenbruch
prophetiſch vorausgeſehen, geſchehen war, im
Deutſchland der Nachkriegszeit wollte man
ſchon gar nichts von ihm, dem Hohenzollern-
ſproß, mehr wiſſen. Die Wiedergeburt der
Nation iſt das Erlebnis unſerer Zeit und
aller Deutſchen in ihr. Mit ihr muß auch
Werk und Perſönlichkeit Ernſt von Wilden-
bruchs wiedergeboren werden. Seine ſchöpfe-
riſche Kraft, ſeine nationale Leidenſchaft, ſein
ſoziales Gewiſſen, ſeine völkiſche Verant-
wortung gehören zu uns. Die Schrift von

Elſter will dazu beitragen, daß das deutſche
Volk niemals wieder Ernſt von Wildenbruch
vergeſſe.

Gergo Elerk:

„Zwei Frauen und ein Schiff.
Univerſitas Verlag, Berlin W 50.

Der Held des Buches iſt Erſter Offizier
auf einem Frachtdampfer, der zwiſchen Ham-
burg und Spanien fährt. Mit dem ſonſt ſehr
ſchwierigen Kapitän verbindet ihn ein
freundſchaftliches Verhältnis, bis es durch
ein unglückſeliges Mißverſtändnis zerſtört
wird. Das iſt das erſte, was ihn aus der
Bahn der Gewohnheit und Ruhe wirft, aber
noch bleibt ihm als ſicherer Beſitz ſein Heim
in Hamburg und ſeine Frau, mit der er
glücklich zu ſein glaubt. Bis eine andere
Frau in ſein Leben tritt und er durch ſie
erkennt, daß ſein Lebensglück nicht in einer
klein bürgerlichen Ehe und der Begrenztheit
ewig gleichen Dienſtes liegt. Herausgewor-
fen aus der Begnügſamkeit des Nichtſehen-
wollens ſucht er den Weg in ein neues und
anderes Jch. Ueber beide, Frauen, Berufs-
ehrgeiz und Sicherheit das Daſeins hinaus
findet er den Weg zu ſich ſelbſt. Groß iſt
die Schilderung der Natur, der Landſchaft,
der Menſchen und aufrüttelnd der Untergang
des Schiffes.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 20. März

Der Bericht war bis Redaktionsſchluß
nicht eingegangen. Er kann daher erſt morgen
veröffentlicht werden.
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Kleine Fiſchdampferreiſe
zu den Dorſchen und den Skachelrochen.

„Und wo kann ich mich waſchen
„Waſchen? Das tun wir an Bord über-

haupt nicht.“
2277
„Aber Sie können ſich gern waſchen,

wenn Sie durchaus wollen. Jn der Kombüſe
wiròö das gut gehen.“ Sprachs und ſah mich
freunölich an.

„Und wo ſoll ich ſchlafen
„Tja, Sie können in meiner Koje ſchlafen,

oöer, wenn Sie das nicht wollen, im Karten-
haus.“

Wir gingen, beides zu beſichtigen, über-
ſchritten eine eiſerne Türſchwelle, faſt einen
halben Meter hoch „wegen der Sturzſeen“,
ſtiegen eine beinahe ſenkrechte Treppe in die
„Meſſe“ hinab. Faſt bekam ich einen Schlaag
vor den Kopf, ſo nahrhaft war die Luft hier
unten. Es roch nach Schmierſtiefeln, naſſen
Kleidern, Menſchen und Eſſen eine eigen-
artige Duftſymphonie. Unter dem Tiſch
lagen Seeſtiefel von geradezu phantaſtiſchen
Ausmaßen, überall hingen Wolljacken, Süd-
weſter, Mützen und ähnliche Kleidungsſtücke.
Das genügte, und meine Naſe riet, lieber
kalten Ozon dieſem warmen Mief vorzu-
ziehen.

Der „Salon“ im Karkenhavs.

So erklärte ich dem Kapitän, ich würde in
das Kartenhaus ziehen, dort würde ich auch
mehr von der See und ihren Reizen haben.
Der Kapitän dachte wahrſcheinlich, daß ich
bald mehr als mir lieb ſein würde von den
Reizen der See haben möchte, an welchem
Platz des Schiffs ich mich auch aufhalten
würde; gab jedoch ſeinen Widerſtand auf
wir kletterten wieder an Deck, hin zum
Kartenhaus, das zwei Räume enthfelt. Fmm
erſten waren Ruderapparat. Maſchi-
nentelegraph und Schiffskompasß
aufgeſtellt, der zweite war der für mich be-
ſtimmte „Salon“. Seine Einrichtung beſtand
aus einer Art Kommode, in der die See-
karten aufbewahrt wurden, einem Geſtell für
die Signalflaggen, einigen Kleiderhaken an
der Wand und einer ſchmalen, mit einem
Wachstuch bedeckten Bank. Sie ſollte für zwei
Wochen mein Bett darſtellen. Nun, ich machte
es mir, ſo gut es ging, behaglich.

Abendeſſen mit inneren Hemmungen
Jnnerlich war mir jedoch gar nicht ſo kühn

zu Mute: Wir waren ſchon in Sicht von
Cuxhaven und die hier ſchon ſeeartige
Elbe ließ unſeren kleinen Dampfer einen
tüchtigen Tanz aufführen. Kaum waren wir
an Cuxhaven vorbei, da ging die Geſchichte
auch ſchon los. Gleich die erſte Welle ſchickte
ihre Spritzer bis zum Fenſter des Karten-
hauſes und die nächſte donnerte direkt über
das Dach und floß rauſchend wieder ab. „Das
kann noch gut werden“ dachte ich, als der
Kapitän erſchien, um mich zum Eſſen abzu-
holen. Wir balancierten das Deck entlſang
und, da faſt jede Welle über Deck kam, mußten
wir, um nicht zu naß zu werden, entweder
auf den Abſätzen hüpfen oder verſuchen, einen
erhöhten Punkt zu erreichen. Jnöes kamen
wir glücklich bei der ſchon erwähnten hohen
Schwelle an und waren fürs erſte geborgen.

Jn der Meſſe ſaßen, ſtumm und ernſthaft,
wie die Leute von der Waſſerkante bei der
Bekanntſchaft mit Fremden ſind die Honora-
tioren des Schiffes und hieben tüchtig ein.
Ausgerechnet Curry gab es, ein Gericht
das ich nicht einmal. wenn ich feſten Boden
unter den Füßen habe. vertragen kann. Fch
merkte wohl, wie alle verſtohlen darauf
lauerten, ob es wohl eine Kataſtrophe geben
würde. „Nur jetzt nicht weich werden“
dachte ich und fuhr ein wie der Bauer vorm
Gewitter. So hielt ich eine Weile tapfer aus.
trat dann aber einen zwar georöneten, aber
ziemlich eiligen Rückzug an, was nicht weiter
auffiel, da feder kam und ging, wie es ihm
gefiel. Jch erreichte auch glücklich mein neues
Heim im Kartenhaus.

Es war inzwiſchen dunkel geworden und
her Lenchtturm von Helgoland ſchlenderte
ſeine Blitze in kurzen Abſtänden durch die
Nacht. Welle auf Welle brauſte heran und
brach ſich donnernd auf dem Deck unſeres
Schiffes. Es war ein herrliches Bild: unſer
kleines Schiff wurde in einem Augenblick
hoch emporgehoben, um im nächſten wieder
um ſo tiefer in der See unterzutauchen.
Leider war es mir nicht möglich, mich ganz
unbefangen dem Genuß dieſes nächtlichen
Naturſchauſpiels hinzugeben, denn mein
Jnneres ſchloß ſich allmählich im Anpaſſungs-
triebe ſeiner Umgebung an. Schon eine Zeit-
lang war mir nicht ganz mehr ſo zumute,
wie ich es gewünſcht hätte und plötzlich trieb
es mich mit Eile an dem ſteuernden Matroſen
vorbei ins Freie; ich ſtürzte gerade noch zur
rechten Zeit hinans auf die Gallerie, beugte
mich weit vor, ſo nun war mirwohler, den verdammten Curry war
i os

Nach dieſer gewaltſamen Eruption wurde
es Zeit, daß ich mein Lager aufſuchte. Leider
war meine Ruhebank quer zur Längsrichtung
des Schiffes eingebaut, ſo daß ich nicht, wie
es ſich gehörte, ſanft in den Schlaf gewiegt
wurde, ſondern bald tief mit dem Kopf nach

unten un den Beinen in der Höhe lag, bald
umgekehrt. Das wäre vielleicht noch zu er-
tragen geweſen, wenn ich nicht beim jedes-
maligen Ueberholen nach Backbord heftig mit
dem Kopf an die Wand gefahren wäre, was
nicht gerade wie ein Schlafmittel wirkte.
Dazu wurde der Seegang immer ſtärker,
nachdem wir Helgolandö paſſiert hatten.
Morgenwäſche auf ſchwankem Kahn.

Am anderen Morgen erwachte ich etwas
ſteif und gerädert; die See hatte ſich nicht
etwa beruhigt, ſondern war noch gröber ge-
worden. Jch beſchloß, mich an das Wagnis
der Morgenwäſche zu machen, ergriff alles,
was dazu nötig iſt, erreichte die Kombüſe und
erhielt hier vom Smutje, wie der Koch auf
Fiſchdampfern allgemein genannt wird, einen
Blecheimer mit heißem Süßwaſſer aus-
gehändigt. Jm Schutz des Rettungsbvotes
ging es dann an die Arbeit. Das Zähne-
putzen ging anſtandslos vonſtatten; das
Waſchen war indes ſchwieriger, da fa immer
die eine Hand den durch das Schwanken des
Schiffes gefährdeten Eimer feſthalten mußte.
So hatte ich bald das peinliche Gefühl, daß
ich eigentlich nach dem Waſchen nicht viel
ſauberer ſein würde, als vorher. Reſigniert
goß ich den kümmerlichen Reſt Waſſer, der
nach allem noch im Eimer war, auf Deck aus,
wo es ſich freudig mit dem vielen anderen,
das da ſowieſo ſchon ſtrömte, vermiſchte.

Die „Nachtigall“ mit den Rieſenüßen.

Jch zog mich nun fertig an und machte
mich von neuem auf den Weg, um zu früh-
ſtücken. Es gab einen Kaffee der mit dieſem
Getränk eigentlich nur die Farbe gemeinſam
hatte, dazu Brot, das natürlich für dte ganze
Dauer der Reiſe mit an Bord genommen
wird und im Laufe der Zeit nicht gerade an
Geſchmack gewinnt. Nun hat wohl ein jeder
ſeine Eigentümlichkeiten, die in den Augen
anderer oft als unberechtigt angeſehen wer-
den. Zu den meinen gehört die ungeſellige
Neigung, das erſte Frühſtück ſchweigend und
einſam zu mir zu nehmen. Wer beſchreibt
daher mein Erſtaunen, als ſich lautlos hinter
meinem Rücken die Wand auftat und aus
blaugewürfeltem Bettzeug ein ſtruppiges
Haupt ſich aufrichtete, mich eine Weile ſtumm
betrachtete, dann ein zu dieſem Haupt gehö-
riger, geradezu rieſenhafter nackter Fuß von
geradezu hinterpommerſchen Ausmaßen, dem
ſich bald darauf ein zweiter zugeſellte, auf
die Bank neben mir ſich ſetzte und dort blieb
Der Eigentümer dieſer Füße, war der zweite
Steuermann, der den ſchönen Namen Nacrhti-
gall führte begann nun ſich mit mir zu unter-
halten. Jch beendete mein Frühſtück in
Windeseile, überließ es dem guten Nachti-
gall, ſeine Toilette auf die ihm paſſend er-
ſcheinende Art zu vollenden und flüchtete
wieder in mein Reich.
Früher waren die Fiſche größer.

Dort traf ich den Kapitän, der die Vor-
bereitungen für den Beginn öer Fiſcherei be-
aufſichtigte. Zunächſt wurde durch große
Bretter der ganze voröere Raum in einzelne
Abteilungen eingeteilt: ſie ſollten die ver-
ſchiedenen Fiſcharten nach Entleerung des
Netzes aufnehmen; dann wurde das Netz,
das bisher an der Seite des Schiffes verpackt
war, auseinandergenommen und an der
Oberſeite mit großen, mit Luft gefüllten
Glaskugeln verſehen, die es beim Nach-
ſchleppen auf dem Meeresgrunde offen halten
ſollten. Damit das Netz beim Fiſchen ſeitlich
auseinandergehalten wird, wurden zwei rie-
ſige, mit Eiſen beſchlagene Bretter. die ſoge-
nannten Scherbretter, am vorderen Ende des
Netzes angebracht. Das Netz wird dann beim
Fiſchen an ſtarken Drahtſeilen etwa vierhun-
dert Meter hinter dem Schiff hergeſchleppt.

Jede einzelne Fiſcherei dauert etwa ſechs
Stunden. Es wird nur an ganz beſtimmten
Stellen, die verhältnismäßig flach ſind, ge
fiſcht, weil das Netz am Grunde entlang-
ſchleifen muß.

Unſer Ziel war die „Wikingbank“, die
etwa auf der Höhe zwiſchen den Shetland-
inſeln und der norwegiſchen Stadt Ber-
gen liegt; und von Altonag aus in etwa
48 Stunden zu erreichen iſt. Jntereſſant war
die Erzählung des Kapitäns, daß die ge-
fangenen Fiſche nach dem Kriege, nachdem
durch vier Jahre fo gut wie gar nicht gefiſcht
worden war, faſt die doppelte Größe ge
habt hätten, als die jetzt gefangenen. Dies ſei
ein Beweis dafür, daß es ſich bei den Fiſchen
der Noröſee nicht um einen unerſchöpflichen
Vorrat handele, man ſolle daher rechtzeitig
Vorſorge treffen, ehe es zu ſpät ſei.
WC. mit Meeresſpülung.

Inzwiſchen hatte ſich in meinem Jnnern
ein unwiderſtehlicher dunkler Drang ein
geſtellt, mich nach einer gewiſſen Lokalität
die ich noch nicht kennengelernt hatte, zurück-
zuziehen. Auf meine ſchüchterne Frage, wo-
hin des Wegs, deutete der Kapitän nach dem
Bug des Schiffes, wo ſich ein Aufbau befand,
der die erſehnte Klauſe enthielt. Mir grauſte.
neber den Bug ergoß ſich faſt jede Welle mit
donnerndem Getöſe. außerdem mußte ich,
um dorthin zu gelangen, erſt eine Kletter-

partie über die neu geſchaffenen Abteilungen
machen und eine ganze Reihe von Planken in
Höhe von etwa einem halben Meter über-
ſteigen, das machte es unmöglich, den unauf-
ſchiebbaren Gang mit der wegen der Sturz-
ſeen nötigen Eile zu machen. Aber was
halfs. „Wat möt, dat möt“. Jch zog mir zur
Vorſicht einen Oelmantel an und ſchob los.
Verhältnismäßig glücklich langte ich an die
Zwiſchenzeit ſei Schweigen und auf dem
Rückweg wurde ich mit mancher Ladung
ſchönſten Salzwaſſers „überraſcht“.

Der Kapitän, der mtt ſichtlichem Veragnü-
gen meinen Ausflug beobachtet hatte, erzählte
mir hierauf, daß wir am nächſten Morgen
ſo gegen örei Uhr an unſerem Beſtimmungs-
ort anlangen und dann mit Fiſchen beginnen
würden. So ſuchte ich daher, um am anderen
Tage recht munter zu ſein, mein Lager früh-
zeitig auf und erwachte erſt, als der Kapitän
ſich auf meinem Bett niederließ und mir er-
zählte, daß ſie gerade den erſten Fang hinter
ſich hätten. Jch zog mich raſch an, kam jedoch
nur noch dazu, um zu ſehen, daß nach dem
Fang wieder „klar Schiff“ gemacht wurde.
Winden und Möven freiſchen.

Gegen Mittag wurde das Schiff durch
Stoppen der Maſchine zum Halten gebracht
und mit großen Dampfwinden wurde
das Netz eingeholt. Nun ereignete ſich etwas
Merkwürdiges. Während bisher weit und
breit keine Möve zu ſehen geweſen war, be-
gannen dieſe gefräßigen Vögel, als die Win
den zu kreiſchen anfingen, von allen Seiten
heranzuſtürzen fo daß es nach kurzer Zeit in
der Luft von Möven wimmelte, die gierig
neben dem Schiff herſchwammen.

Unermüdlich holten die Winden Meter
auf Meter der ſchweren Laſt an das Schiff
heran und endlich tauchte das Netz ſelbſt an
der Oberfläche auf und an ſeinem Ende er-
ſchien jetzt ſchwimmend das wie ein Beutel
geformte Ende des Netzes, der ſogenannte
„Steert“. in dem, da ja das Netz durch das
Schlepvpen immer vorwärts bewegt wird, alle
im Netz befindlichen Fiſche zuſammenge-
drängt werden. Das Netz wurde nun unter
den Rufen „all toglik“ von der geſamten
Mannſchaft an Bord geholt, bis der Steert
dicht über dem Schiff ſchwebte. Der erſte
Steuermann, der für alle ſchwierigen Arbei-
ten verantwortlich iſt, kroch nun unter den
Steert, band ihn auf und zappelnd ſtürzten
die Fiſche an Bord

Ehe der Fang verarbeitet wuröe, wurde
wieder das Netz ausgeſetzt Schnell begann
dann die Mannſchaft, den Rieſenhaufen
Fiſche, der zu einem Klumpen geballt an
Bord lag, in die ſchon beſchriebenen Abtei-
lungen zu ſortieren! Da waren neben
Fteinbutt, Dorſchen, Schellfiſchen, Kabligu
auch ganz abenteuerliche Tiere, von deren
Exiſtenz ich bisher nur wenig geahnt hatte.

Eisoekühlte Meeresfrüchte.

Alle Fiſche wurden nun ausgenommen,
wobei die Leber in beſondere Körbe wan-
derte; die übrigen Eingeweide flogen über

Boròö, wo ſich die Möven mit ohrenbetäuben-
dem Kreiſchen die einzelnen Leckerbiſſen
ſtreitig machten. Sowie alle Fiſche ausge
vommen und in Körben ſortiert waren,
wuröe jeder Korb abgeſpritzt, bis auch der
letzte Reſt von Blut und Schmutz abgewaſchen
war. Dann wurde der Schiffsraum geöffnet,
der erſte Steuermann kletterte hinunter und
mit einem Kran wurden die gefüllten Körbe
in den Raum hinabgelaſſen. Hier verpackte
der erſte Steuermann die Fiſche in klein ge
hacktes Ei

Nach etwa vier und einer halben Stunde
beginnt die Sache wieder von neuem, und ſo
geht es weiter, Tag und Nacht, ſolange die
Faßr: dauert. Der Tag des erſten von mir
beobachteten Far war ein Sonntag. Zur
Feier des Tages gab es ein beſonderes Feſt-
mahl. Erſt Bouillon mit Nudeln, darauf
Ka'bsbraten und enölich noch Schokoladen-
ſpeiſe. Der Sturm war an dieſem Tage be-
ſonders ſchlimm; es war amüſant zu be-
obachten, wie der Eſſensholer der Mann
ſchaft es verſtand, die verſchiedenen Gerichte
aus der Kombüſe nach dem Mannſchaftslogis
über das ſtändig überſpülte Deck zu trans-
portieren. ohne etwas zu verſchütten oder
eiwa die Balance zu verlieren.
„Schunkelwalzer“ auf den Wellen.

Da nun aber auch das Netz durch die
hohen Wellen gefährdet wurde, und ein Fang
kaum mehr möglich war, wurde das Netz
nach dem nächſten Fang nicht mehr ausge-
ſetzt, die Maſchine wurde abgeſtellt und öas
Schiff einfach treiben gelaſſen. Alles zog mit
Ausnahme des Rudöergängers veranügt zur
Kofſe und freute ſich der wohlveröienten
Ruhe. Wir trieben nun auf den Wellen um-
her, wie es ihnen gefiel. Von weitem ſah
ſich einen anderen Fiſchdampfer, der es ebenſo
machte, wie wir: es ſah ganz unheimlich aus,
w'e dieſes Schiff, wie der fliegende Hollän-
der, ohne ein Zeichen, daß ſich ein menſch-
liches Weſen agn' Bord befand, an uns vor-
ſihertrieb. Gegen Abends beſſerte ſich endlich
das Wetter, ſo daß das Netz wieder ausgeſetzt
werden konnte.

„Rein Schiff beim Ffobbelbark.
Wir waren zehn Tage unterwegs ſind dte

Mannſchaft, die zuerſt ganz menſchlich aus-
geſehen hatte, hatte ſich inzwiſchen in eine
„bärtige Horde“ verwandelt, vor der man
ſich hätte fürchten können, wenn man nicht
wußte, daß unter dieſer rauhen Schale
biedere Fiſcher verborgen waren. Ehe jedoch
eine Säuberung der Menſchen begann,
wurde das Schiff ſalonfähig gemacht. Es
wurde geſcheuert, geſpritzt und gemalt, was
das Zeug hielt.

Nach Asſtündiger Fahrt paſſierten wir
Horns Riff mit ſeinem Leuchtturm, das
erſte Anzeichen, daß wir uns nun der Heimat
näherten. Jn der darauffolgenden Nacht
hatten wir noch das prachtvolle Schauſpiel
eines ſtarken Gewitters mit ringsum am
Horizont aufflammenden Blitzen. Fch beſtieg
zum letzten Male mein hartes Lager, an das
ich mich ſchon ſo gewöhrt hatte, daß ich feſt
und traumlos auf ihm ſchlief. Als ich am
Morgen erwachte, fuhren wir bereits auf der
Elbe. und der völlig ruhige Gang des
Schiffes war etwas ganz ungewohntes für
mich. Nach kurzer Zeit kam der Altonagaer
Hafen, ein Schlepper bugſierte uns hinein,
und nachdem die Zollbeamten das Schiff und
uns revidiert hatten, nahm ich Abſchied von
dem Kapitän und der Mannſchaft und ging

an Land St.
Eine ſchwimmende Jugendherberge.
Mit einem ollen Scebären als Herbergsvater, mit Matroſen, Koch und drei Decks

Die Hamburger Jugendherbergsverhält-
niſſe entſprachen ſeit langen Jahren in keiner
Weiſe den Anforderungen, die man an eine
Großſtadt von der Bedeutung Hamburgs und
als Welthafenſtadt ſtellen mußte.
Nachdem in den vergangenen Jahren alle
Bemühungen um die Schaffung einer Ham-
burger Groß-Jugendherberge geſcheitert
waren, ging man unter der neuen Führung
des Jugendherbergverbandes im Dritten
Reich energiſch an die Löſung dieſes Pro-
blems. Es wurde eine ſchwimmenöe
Fgugendherberge geſchaffen, die auf
dem 2700 Tonnen großen Segler „Hein
Godenwind“ eingerichtet wurde und die
am 8. April durch den Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach eingeweiht werden kann.

„Hein Godenwind“ hat ein wechſelvolles
Schickſal hinter ſich. Das Schiff iſt in
Frankreich erbaut, ſpäter in norwegiſchen
Beſitz übergegangen und dann von der Ham-
burger Reederei Laeisz gekauft worden.
Nachdem es am Kap Horn ſchwere
Havarie erlitten hatte und nach amburg
eingeſchleppt worden war, wurde es im
Jahre 1926 vom Hafenbetriebsverein als
Wohnſchiff für 1500 Mann der Techniſchen
Nothilfe umgebaut, die dort für den Fall
eines Hafenſtreiks untergebracht wurden.
Das trug ihm damals den Namen „Streik-
brecherſchiff“ ein.

Der Segler iſt nun für die Unterkunft
der wandernden deutſchen Jugend bergerich-
tet worden. Alles an und in dem Schiff iſt
hell, freundlich und hygieniſch einwandfrei.
Das Schiff, das einen weißen Anſtrich erhält,
wird nach ſeiner Fertigſtellung bei der
Ueberſeebrücke an den Vorſetzen Liege-
platz nehmen. Eine beſondere, noch zu ſchaf
fende Pontonanlage wird den Zugang

zu dem Fahrzeug vermitteln. „Hein Goden-
wind“ wird als Dreimaſtſchoner ge-
takelt, wobei die Maſten durch eingebaute
Schlitze als Ventilatoren wirken werden.
Als Herbergsvater wird Kapitän Gar-
bers wirken. Jm übrigen wird die „Be-
ſatzung“ aus einem zweiten Kapitän, „Käp-
pen“, Stau, ſowie aus zwei Matroſen und
einem Koch beſtehen. Kärven Stau wird
als oller Seebär an Borö die Segel-
ſchiffstradition fortführen und der binnen-
ländiſchen Jugend manches duftige See
wannsgarn ſpinnen.

Das Jugendherbergsſchiff umfaßt örei
Hauptdecks ſowie ein Sonnendeck.
Letzteres dient als Aufenthaltsraum wäh-
rend der ſchönen Sommertage und bietet
Platz für 600 Perſonen, die durch ein
Sonnenſegel geſchützt werden. Das erſte
Hauptdeck enthält Küche. Anmeldezimmer,
Fahrradraum, Selbſtkocherküche, vier Tages
räume mit insgeſamt 429 Plätzen die Woh
nung für den Herbergskapitän und Wohn-
räume für die Beſatzung. Jm zweiten und
dritten Hauptdeck befinden ſich die Schlaf-
räume mit insgeſamt 501 Betten, dazu die
notwendöigen Waſchräume und Abort-
anlagen. Die 501 Betten werden unter-
gebracht in 45 Räumen, und zwar gibt es
Räume mit je 2 bis 8 Betten doch iſt der
größte Teil der Räume für 10 bzw. 12 Bet-
ten eingerichtet. Auch ſind einige größere
Zimmer vorhanden, die bis zu 30 Betten
ſaſſen. Jm übrigen iſt in allen Schlafräumen
noch genügend Platz für die notwendige Be-
wegungsfreiheit vorhanden. Im Unterſchiff
werden Lagerräume eingerichtet. Die
deutſche Jugend wird ſicher ihre helle Freude
an dieſer vorbilolichen Jugendöherberge
Hamburgs haben.
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e Jeyab le Wirtſchaft und Arbeit
Perkrauensratſoll Vorbild ſein

An Stelle der Tariſverträge kritt in Zukunft die Lohnſindung.

Ueber Stellung und Aufgaben des Ver-
trauensrats veröffentlicht der Bezirksleiter
Berlin-Brandenburg der NSBO., Spangen-
berg, in der „NS.-Sozialpolitik“ beachtliche
Ausführungen. Er hebt als oberſte Pflicht
des Vertrauensrats hervor, das gegenſeitige
Vertrauen innerhalb der Betriebsgemein-
ſchaft zu vertiefen. Der Vertrauensrat ſei
das Organ, das die künftige Gemeinſchafts
arbeit zu regeln habe. Dazu gehöre vor allen
Dingen die Mitwirkung bei der Ausarbeitung
der Betriebsordnung, die für jeden Betrieb
mit mindeſtens 20 Angeſtellten und Arbeitern
vorgeſchrieben iſt. Die Mitwirkung beſtehe
darin, daß vor Erlaß der Betriebsordnung
durch den Betriebsführer ihre Geſtaltung im
Vertrauensrat durchgeſprochen wird. Da an
Stelle der bisherigen Tarxifverträge die
Lohnfindung weiteſtgehend in den Be
trieb verlegt werde, ergäben ſich hier außer-
ordentlich große und verantwortungsvolle
Aufgaben für die einzelnen Vertrauens
männer. Dieſe würden ſich bemühen müſſen,
hier den Beweis zu liefern, daß ſie in der
Lage ſind, abzuwägen, inwieweit die Verhält
niſſe des einzelnen Betriebes die Möglichkeit
geben, die nationalſozialiſtiſchen Gedanken-
Fang über die richtige Verteilung der Wirt
chaftserträgniſſe an die im Betrieb tätigen
Menſchen in die Tat umzuſetzen.

Zu den weiteren Aufgaben des Ver-
trouensrats gehöre auch ſeine Mitarbeit an
der Verbeſſerung der Arbeitsverteilung.
Ebenſo liege eine ſehr wichtige Aufgabe darin,
die Einrichtungen für den Geſundheitsſchutz
zu überprüfen. Es müſſe eine Ehre für jeden
Betrieb ſein, die zuverläſſigſten Schutzmaß-
nahmen, auch über das vorgeſchriebene Maß
hinaus, zu treffen.

Die Mitwirkung der NSBO. bei der Auf-
ſtellung de. Vertrauensräte ſoll die Gewähr
dafür bieten, daß wirkliche Nationalſozialiſten
in dieſe Aemter kommen. Sie würden außer
dem am Tage der nationalen Arbeit vor der
Gefolgſchaft ein feierliches Gelöbnis abzu
legen haben, daß ſie in ihrer Amtsführung
den feierlichen Richtſatz des Parteiprogramms
„Gemeinnutz vor Eigennutz“ zur Durch
führung bringen wollen, und daß ſie in ihrer
Lebensführung und Dienſterfüllung auch
außerhalb des Betriebes Vorbild für die Ge
folgſchaftsmitglieder ſein wollen.

Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke.
Die Umſätze zeigen bei der Geſellſchaft,

deren Großaktionäre die Preag und die
Elektrowerke A.G. ſind, nach den Jah-
ron der Depreſſion 1933 wieder eine auf-
ſteigende Entwichlung. Die Kohlenförderung
betrug 2,88 (i. V. 2,75), der Rohkohlenver-
kauf 109 (1,08), die Briketterzeugung 0,69
(9,69), der Brikettabſatz 0,70 (0,68) Mill. To.
Die Sktromerzeugung iſt auf 127,16 (123,65)
und der Stromverkauf allerdings nur unweſentlich auf 82,83 (82,78) Mill. kWhb ge
ſtiegen. Für die in Angriff genommenen
Arbeitsbeſchaffungs Maßnahmen wurden
2 Millionen bereitgeſtellt, darüber hinaus
1,55 Mill. für Erneuerung und Ergänzung
der Maſchinen- und Fördereinrichtungen
aufgewendet. Die Belegſchaft konnte um 800
auf rund 2700 Mann erhöht werden. In der
Erfolgsrechnung werden die Erträge mit 16,55
416,10), Erträge aus Beteiligungen mit 0,22
(9,28), ſonſtige Erträge mit 1,54 (0,99) Mill.
aufgeführt. Bei Abſchreibungen von 1,31
(3,40) Mill., darunter auf Beteiligungen 0,85
(0,98). und einer Zuweiſung zum Erneue-
rungkonto mit 386 (8,75) verbleibt ein Rein
gewinn von 1,58 (1,51) Mill. aus dem wieder
10 Prozent Dividende verteilt werden. Die
Bilanz weiſt u. a. aus: Anlagen 21,64 (20,21),
Beteiligungen 0,89 (1,74), Wertpapiere, erhöht
durch Zugang von Steuergutſcheinen und
Anlagepapieren, 431 (1,42), Außenſtände 3,01
(1,30), Forderungen an Konzerngeſellſchaften
3,16 (5,41), Bankquthaben 2,98 (0,57) Mill.
Bei 12,75 Mill. A.K. betragen die geſamten
Reſerven 5,57 (8,97), Erneuerungskonto 18,02
(246), Verbindliehkeiten 3,41 (482) Mill. Die
Bilanz iſt alſo bedeutend flüſſiger als i. V.

Die Außenſtände ſind im neuen Geſchäfts
jahr, das eine weiter günſtige Entwicklung
zeigt, zum größten Teil eingegangen.

A.G. für Grundſtücksverwertung, Halle.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung, in der

344 000 RM. Aktienkapital vertreten war, erſtattete
der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Dr. Curt Steckner,
Bericht über den Stand der Geſellſchaft. Ja
Verkauf größerer Geländetelle, Rückgang der Grund
ſtückslaſten durch Vereinnahmung von Steuergut-
ſcheinen, aufgelaufener Zinſen aus Kapitalien, ſowie
unter Einbeziehung des Gewinnvortrages aus dem
Vorjahre in Höhe von 4868,16 RM. iſt die Aus
ſchüttung einer Dividende von 5 Prozent (i. V.
0 Prozent) möglich. Die Generalverſammlung ge
nehmigte die Bilanz und die Ausſchüttung einer
fünfprozentigen Dividende aus dem Reingewinn in
Höhe von 20696,70 RM. Das ausſcheidende Auf-
ſichtsratsmitglied Großkaufmann Carl Lüttig,
Halle, wurde auf vier Jahre wiedergewählt. Der
Aufſichtsrat wurde ermächtigt, die Wahl eines Wirt
ſchaftsprüfers vorzunehmen. Ueber die Gewinn
ausſichten für das kommende Geſchäftsjahr kann zur
Zeit ein Urteil noch nicht abgegeben werden. ie
Geſtaltung der künftigen Geſchäftsentwicklung iſt von
einer weiteren Geländeabſatzmöglichkeit und einer
erſtrebten Senkung der Hauszinsſteuer abhängig.

Keine Pflichtarbeit für arbeitsloſe SA-
Männer.
Der preußiſche Innenminiſter hatte unter Hin-

weis auf die Freiwilligkeit des Arbeitsdienſtes in
einem Erlaß betont, daß kein Arbeitsloſer, auch nicht
ſolche Perſonen, die nicht der SA oder SS an
gehören, durch Unterſtützungsentzug zum Eintritt in
den Freiwilligen Arbeitsdienſt veranlaßt werden
dürfen. Es müſſe ſtreng unterſchieden werden
zwiſchen dem Freiwilligen Arbeitsdienfſt und der
Pſlichtarbeit, von der in geeigneten Fällen die Unter
ſtützung abhängig gemacht werden kann. Weiter
hatte der Miniſter feſtgeſtellt, daß arbeitsloſe SA-
und SS-Männer, deren Dienſt ſchon in beſonderem
Maße Dienſt am Volke ſei, nur im Einvernehmen
mit den örtlichen Dienſtſtellen der SA und SS zur
Leiſtung von Pflichtarbeit herangezogen werden
dürſen. Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich dem
Runderlaß des preußiſchen Jnnenminiſters an-
geſchloſſen und die Sozialminiſterien der übrigen
Länder erſucht, eine gleiche Regelung zu veranlaſſen.

Eiſenproduktion ſteigt um 12 Prozeut.
Die Erhebungen des Vereins Deutſcher

Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller hatten lt.
Zeitſchrift Stahl und Eiſen folgendes Ergeb-
nis: Die Roheiſengewinnung im deutſchen
Zollgebiet betrug im Februar 1934 549 962
Tonnen (28 Arbeitstage) gegen 543 330 To.
im Januar 1934 (31 Arbeitstage). Arbeits-
täglich wurden im Februar dnurchſchnittlich
19 642 To. erblaſen, d. h. 12,1 Prozent mehr
als im Januar 1934. Von 148 (148) vorhan-
denen Hochöfen waren 50 (51) im Betrieb
und 30 (29) gedämpft.

Herabſetzung der Deviſenhöchſtbeträge.
Die Reichsſtelle für Devpiſenbewirtſchaf-

tung hat angeoroönet, daß die allgemeinen Ge-
nehmigungen ſowie die Einzelgenehmigungen,
die für Auslandszahlungen im Warenver-
kehr erteilt worden ſind, im März nur bis
zur Höhe von 45 Prozent in Anſpruch ge
nommen werden dürfen. Das bedeutet nach
langer Zeit erſtmalig eine Herabſetzung.

Schweizer Franken bleibt ſtabil.
Bundesrat Nuſy, der Leiter des Finanzdeparte-

ments, erklärte in längeren Ausführungen, daß für
die ſchweizeriſche Finanzpolitik weder Freigeld, noch
Jnflation, noch Entwertung in Betracht komme. ſon-
dern nur die Aufrechterhaltung des Schweizer Fran-
kens auf der gegenwärtigen Goldbaſis.
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n waren, sind im vergangenen Jahr erstmalig wieder
der schwarze Teil in den Säcken auf dem Schaubild), dem als

den letzten Jahren immer weiter zugunsten des synthetischen Stickstoffes verschoben hat. Während von der
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Tagung der Handelsverkreker.
Entwicklung zum königlichen Kaufmann.
Am Sonnabend, dem 17. März 16934, hielt

der Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter
und Geſchäſtsreiſender e. V., Ortsgruppe
Halle, ſeine 1. Pflichtmitgliederverſammlung
im „Hohenzollernhof“ ab. Pg. H. Elſte, der
Leiter der Ortsgruppe Halle, referierte in
ſeiner Eröffnungsanſprache über den Aufbau
und die neuen Pflichten des RDHG. Jns-
beſondere der Handelsvertreter und Ge
ſchäftsreiſende habe mitzuarbeiten an dem
großen Erziehungswerk vom Kaufmann

Prägung zu dem ſich vor der
Geſamtheit verantwortlich fühlenden könig-
lichen Kaufmann des Dritten Reiches. Dann
überxreichte Pg. Friede, der letzte Vorſitzende
des VRKD., dem RDHG. eine Gedenktafel
für die im Weltkrieg gefallenen VRKD.er.

Das Hauptreferat des Abends lag bei
Gauamtsleiter Pg. Lamminger. Er gab einen
Ueberblick über die Wandlung der geiſtige
und ſeeliſchen Haltung vom liberal-
kapitaliſtiſchen Menſchen zum neuen deutſchen

m
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Dienstag, 20. März

Menſchen, den die nationalſozialiſtiſche Jdee
geprägt hat und prägen will. Den Willen,
das nationalſozialiſtiſche Jdeengut aufzu-
nehmen, hat das ganze deutſche Volk am
12 November 1938 bekundet. Dern. Willen, in
die Tat umzuſetzen, hat das deutſche Volk be
wieſen in der Großtat de WHW. Ein Appell
an den Gemeinſchaftswillen und ein drei
faches Sieg-Heil auf den Reichskanzler Adolf

itler beſchloß die eindrucksvolle Rede des
Lamminger.Danach ergriff Pg. Schulz, der Verkehrs-

obhmann des RDHG., das Wort. Er gab
einen umfaſſenden Ueberblick über die ge
waltigen verkehrpolitiſchen Planungen, die
die Regierung zuſammen mit den Verkehrs
inſtituten verwirkkichen will. Die Verſamm-
lung beſchloß Pg. Elſte mit einem dreifachen
SiegHeil auf den Führer.

Ergebnisloſe wie Ju fependinternationale uckerkonferLore rn iſt ohne ſichtbares Ergebnis ge
ſchloſſen worden. ſie Frage einer Ein
ſchränkung der Zuckerernte iſt einer ſpäteren
Erörterung anheimgeſtellt worden.

Gekreide- und
Berliner Gelreide-Großmarkt.

Berlin, 109. März. Die bereits
im letzten Teil der Vorwoche zu be-
obachtende Befeſtigung im Berliner Ge-
txeideverkehr machte zu Beginn der neuen
Woche weitere Fortſchritte. Das Angebot hat
ſich allgemein verringert. Für Brotgetreide
lauteten die Forderungen, beſonders für
Roggen, eine Mark und darüber höher,
während für Weizen überwiegend auf letzter
Preisbaſis Angebot vorlag. Auch Export
ſcheine wieſen freundliche Haltung auf. Für
Mehl hat ſich die Umſatztätigkeit gleichfalls
erneut gebeſſert. Hafer lag ſtimmungsmäßig
freundlicher, Preisveränderungen waren bis-
her nicht zu verzeichnen. Am Gerſtenmarkte
wurde für Jnduſtriegerſte ungefähr eine
Mark mehr gefordert. Die höheren Preiſe
wurden jedoch nur zögernd bewilligt.

terlin, 19. Mär- Gefreidegrobmarkt. Kmtt.
Jotterungen.) Getreſde- n Olesaten in RM iför 1000 kg
zonst für 100 ka.

Keizen Mark. (Sommer-) Durchechn. -Qualitst
767 Ug frei Berlin ruhig 196 0Frzeugerpreis et Station Gruppe l 184 0

Gruppe 187,0Gruppe 189.0oſgen Markische Durchschnittequslits x
72/773 kg frei Berlin Ztetit 104 150.Frreugerpreis ab Station Gruppe I 152Gruppe II 155

Grupos 157re Bern
orste, Braugeiste, fernste veue stett
Braugerste, gute 7 170/183Somme rgersfe mittlerer Art und Güte 164 171
Wintergerste, zwerzeilig mWintergerste, vierzeilig

afer Mäarkische Durchschnittsqualität alt Z.
nen 146/153

ztetri Lieferung per OktobeDezembe m
Mär

o zenmehl Auszugsmehl 0,4056 32,23533,25ruhbi Vorzukemeht 0.425 31, 2532. 25
Volimeh! 0. 502 e 2 928 3 531 22
Backermehl, 0,79 e 26,252 25cioghenmeh O. (etws 70 &tetig 22) 0-23, 30

werenk en II,311.5 f. Ackerbohnen 5/18.
ruhig leinkuchen 12.20oggent et 10.5/10. Erdnußkuchen 10,
ruhig Erdunßkuchenmeh: 1 60l rockenschnitze! 10.

Leinsa a SHojaschroViktoriaerbsen 10/45 t flambur- 8,7Kl. Speiseerbse 0/3,0 at Stettin 9,19Futtererbsen 19,0/22,0 àartoffelflocken 14. 114e lnschken 16. 17 l exklusive
Metalipreise in Berlin vom 19. März (tür 100

Heichsmark) Elektrolytkupfet wire bares 16 50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht
varren 160, do. in Walr- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein
zilher lür kg ſein 39.50--42 50.

Berlin, 19. März. Kierpreise. estgestellt von der amt:
Eternotierungskommission. Preise in Reichspfeunig je Stück
t Waggon öder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutfsche Eier Irinketer, vollfrische, gestempsonderklasse über 65 g. 9,25 Gröbe a wuter 60 g V.,7
Größe über 55 g 8,00, Größe c) über 50 g 7,25, Größe
über 45 g 6,5; irische Eier, Sonderklasse über 65 g 9,
Größe a) über 60 g 8, 5, Gröbe über 55 g 7,50, Größe c)
über 50 g 6., 15, Größe über 458 eortierte Größe b) übe
55 g 00.,0, uusort. 7,25 --7.50 kleine Schmutzeier O,-0,

Aus sodseter: Dänen u. Schweden, ſSer 9, 0-
17er 8,25, 15 l6öer 7, 50, leichtere Finnländer Estländer
u. 18er t7er 15 ber Bulgaren große0, Rumänen Russen, normale 0, Polen normale
10, abweichende. kleine, Schmutzeier O0. ausländ
Kühlhauseier große normale

Er
J

290 19 19 1926 19290Die Welt braucht wieder Stickstoſidünger,.
Erzeugung und Verbrauch von Stickstoff, die im Zusammenhang mit der internationalen Agrarkrise seit 1929/30 ununterbrochen zurück

estiegen. Interessant ist, daß sich das Verhältnis zwischen dem Chilesalpete
ebenprodukt anfallenden Stickstof und dem synthetischen Stickstoff sich in

esamten Produktion an reinem
Stickstoff im Jahre 1929/30 noch mehr als 20 Prozent auf den Chilesalpeter entfielen, stellte sich der Anteil dieses Produkts an der Gesami
erzeugung im letzten Jahr auf weniger als 5 Prozent. Am Verbrauch gemessen ist das Verhältnis für den Chilesalpeter etwas günstiger. Au:
er anderen Seite ist die Erzeugung von synthetischem Stickstoff in den letzten Jahren unnn erbrochen gestiegen und jst heute absolitt. größe,

als im Jahre 1929/30.

w

Warenmärkke.
Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteiit vos der Vereinigono Haſiischer Bankfirmen).

20. März
Voria heute

Ali gemeine VDeutsche Credit- Anstalt 252
Haſſescher Bankverein 54.7. 9 6
Gewerbe und fiandelsvank- 54,00 e rLandcredit- Bank 3566 gMansieider Bergraun A. -G. 89455,50Prehlnzer Braunkohlen 183.00 C T
hiebechk Montanwerke 7Werschen-Weißentelse n e S T
Bruckdori- Nietle beuer rg SAmmendorier Papier 234
röllwitze Papierfabrik e 400Sönnerne Malzfatrik e 7. Jtingelhardt Brauerer 0 7nauziger Zuckerfabrik 105, 00Malz fabrik ernmcke 125.00 125,00 G
falle-Heffstedter er
Hallesche Maschinen- u. Eiseng.alte sche r r 26.00 B. 1.00 G
Hilderrane MühlenwerkeKyfthäuserhütte 2 88228288 61,00 G 5 r
Gottfried ndner J e 89.900b J vStadtmühle Alsle ben 2 44.25 b t 3
Steuergutscheine Gr. 97. 12 42Zeitrer Maschinen und Eisen Suckerraffinerie Halle 2Haliescher Getreſdegrosmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 720. März
heute rother

3 )8schn. 78 kg Se e ruhig 75 ug 187,0 W3 187,0 W3
Roggen gut und trockenurchschnitt ruhig 70 ko 157 B i 157 1
industrie gerete 63Braugerste, gute ruhig (lTeinste u. N. n c
Vintergerste mehrzeiſig, rubig 102 164 162 164

do. zweizeilig, ruhig 18 we Cuttergecste, Abtallgerste (ruhig) 54er. Dorchechnitte-Onemist, ruhig 147 150 145--1 48
Viktoriaerbsen, ruhig G. N.) 30,00—40, 36, 00 40, 00
Futtererbsen, ruhigGrüne Erbseu, ruhig 30,00-—34., 00 ;0,00-—-34, 00
Weizgenkleie, mittelgrot (stetig i ihoggenkleie, stetig t. 00--11,50 11,0 11,2Ma emme, ruhig 50 12.,0 1,50 12, 00
Irockenschnitzel. steti 9,50 10, 9,50 10, 00
Zuckerschnitzel, ruhig 11,25--11,7 25--1Heu (lose), ſest 7.00 756 0 T7. 70
Weizenstroh (drautgeprebßt), geschäftsl. 1,40 1,40
Boggenstrob (drahbtgepreßt), 1.5 50

Die Preise sind Großhandelspreise und Verstehen slch,
soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 kg netto fre Halle
für mindestens 15 10Allgemeine Tendenz Weizev ist nach Belchung ruhiger
Roggen g ſragter. Alles andere ruhig.

Berlin. 19 März Amtl. Vreisteststellung tur Aivk.

rin Geld Brie: GeldMärz 19 75 19.25 sveptembe 21,25 -0.75
April 20.0 19. 737 NRtober 21,50 11. 9Mai 20.2 0.00 November 1.75 21,25nur 20.50 2 Herzember 22.00 21.0u 20.75 20,50 auusa 22,25 21. 73August on 20,50 rebrus 22. 00

Berlin. 20. März. Amtl. Butternotierungen VieButterpreise sind I. Qualit. 1. 26. II. Oualit. 1.20 III. Oualit.
t 13 je Pfund. Tendenz

Wochenmarktpreise für Halle.
arkt- Kleinhandelspreise vom 20. Märe keſchspienmgen.

I afeläple Pfd. 25 30 tlechte Pid 120Bapfe Pfd. 10--20 Aal, irisci Pſ.
Musäpie i Goldbarsch Pid. 30l aitel birne Pfd. We ißſische Pid. 30600
Bbirnen tod S Gr. Heringe Pid.Kochbirve Pfd. 10--1 tlermge, Schon stüch 19
Bauaner tück 3 Hüchklinge Pid. 40--0(Quitten Picdh. schelüsche, ger Pfd. 50Apfelsinen Stck. 3 15 Seelachs. ger Pfd 50
tage butten id. Aal, ger. Pid. 300Weintrauben Pid. Karpfen Pid.Kirschen, süb Pid. S Enten Pfd. 20 100Kirschen ar u S Gaànse Pfd. 20 100firsiche Pſd. Hühver Pfa. 60Pflaumen Pid. Puten Pfd. 80-- 100[omaten Pfd. 40-50 l auben Stück 40--70
Grüne Bohbner Pf. tſasen Fen- Pfd. 50
Walnüsse Pid. Kehfleisch Pfd. 40--130Weiße Bohner Pid. 20--25 Hirschfeſsch Pid. 40 100
Salat gurken dt. 30 10 Stallkauin Pfd. 6065
sanfgurken Pfd. --50 Wildkauin Pfd. 0Pteffergurker Pfd. 30——60 Wildenten dtück
Rhabarber Ptfd, 25 30 Fasanen Stückt25--275Rautesche Bund 15 olkereibutter Stück 78--80
Weißkoh Pid. Bauernbutter Stück 70RKotkoh Pfd. 13 war Pfd. 20--23Virsingkon Pfd. 13 -15 ase tückh 5--20
Blumenboh Kopf 30 Pflaumenmu- Pid. 43
Grünkohl Pid. 25 übensaf Pid.Rosenkoh hid. 25 30 Kartoffeln 10 Pfd 35Salat Kopf 25 Nierenkarion 10 Pfd. 80
Jaina Pfd. 10--13 Eier Stüch 7--10Mohrrüber Bund 8 Titronen Stück 35Kohlrüben Pfd. 8--10 Meerreittic tange 10-—80
Rote Rübe Bund 8--10 ettiche Stück 10Kohblrab dtüch 3 Petersili Pid. 100Zwie beln Pid. 6 chwnittlauct und 8Kapünzche Pfd. 60--80 sbochoten bid.
vellerie Stück 5--15 Püerlinge Pid.
Porree ündel 10--20 teinpilze Pid.Kabelſau Pfd. 25 Champignon- Pfd. 140
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zwei Mekeore über Bilkerfeld.

Helle Bahnen am nächtlichen Himmel.
Bitterfeld. Am Sonntagabend gegen 19

uhr konnte man über Bitterfeld am ſüdöſt-
lichen Himmel gleichzeitig zwei Meteore be-
wundern. Beide waren von weißlich-blauer
Farbe und zogen hell aufleuchtend über den
nächtlichen Himmel von Südoſten nach Nord
weſten. Der erſte, am hellſten aufleuchtend,
hatte keine allzu große Geſchwindigkeit, ſo
daß man ihm verhältnismäßig lange Zeit
gut folgen konnte. Er verſchwand, ſich in
einzelne Teile auflöſend, in beträchtlicher
Höhe. Der kleinere ſchien nicht ſo hoch wie
jener, hatte aber eine überaus große Ge
ſchwindigkeit. Es hatte den Anſchein, als ob
er ſich vom erſteren abgeſplittert hätte. Er
war auch nicht ſo lange zu ſehen wie der
er und erloſch plötzlich, ohne ſich aufzu-
löſen.

Loeper eröffnekdieArbeilsſchlacht
Baubeginn von 700 Wohnungen.

Deſſau. Den Beginn der Arbeitsſchlacht in
Deſſau wird anläßlich des Baubeginns von
700 Neuwohnungen der Reichsſtatthalter in
Braunſchweig und Anhalt, Hauptmann Loeper,
einleiten. Er wird am 21. März, mittags
12.30 Uhr, in der Nähe des Hitlerhauſes in
einer Rede des größten Bauvorhabens der
Deſſauer Geſchichte gedenken und nach dem
erſten Spatenſtich den Spaten der bauaus-
führenden Firma übergeben. Die feierliche
Handhung wird große Maſſen herbeiziehen,
ſo daß Tribünen gebaut werden.

Tödlicher Sturz mit dem Rad.

Unglücksfall vor der Konfirmation.
Nebra. Auf der Landſtraße zwiſchen Reins-

dorf und Nebra ereignete ſich ein folgen-
ſchwerer Verkehrsunfall, dem leider ein junges
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der Schüler
Heinz Müller, der am Sonntag konfirmiert
werden ſollte, kam mit ſeinem Fahrrad in
ſchneller Fahrt eine abſchüſſige Straße hin-
unter, verlor dabei die Gewalt über ſein Fahr-
rad und fuhr gegen einen Baum. Mit ſchwe-
ren Verletzungen wurde er dem Krankenhaus
zugeführt, wo er bald darauf verſtarb.

Vom Vater niedergeſtochen.
Mißhandlungen der Mutter.

Querfurt. Jm Verlaufe von Familien-
ſreitigkeiten ſtach am Sonntag der Landarbei-
ter Wilhelm Heinz in Zingſt ſeinen älteſten
Sohn nieder. Heinz hatte ſeine Frau in roher
Weiſe mißhandelt. Als einige Stunden ſpäter
der in Obereichſtädt als Schweizer beſchäftigte
Sohn nach Hauſe kam, und von den Miß-
handlungen erfuhr, machte er ſeinem Vater
hege Vorwſirfe. Jm Verlauf des Wort-
wechſels griff der Vater zum Meſſer und
ſtaß blindlings auf den eigenen Sohn ein.
Der junge Mann mußte mit ſchweren Unter-
leibsverletzungen ins Krankenhaus nach
Halle gebracht werden.

Reichsaufobahn in Thüringen.
Teilſtrecke Schleiz-- Weißenfels.

Weißenfels. Vor wenigen Wochen war
bereits ein Teilabſchnitt der Nord- Südlinie
Berlin-- München in Thüringen, und zwar
von Schleiz bis zur thüringiſch-bayeriſchen
Grenze an der Saale, durch den General-
inſpektor für das deutſche Straßenweſen zum
Bau freigegeben. Nun iſt auch der Teil
nördlich von Schleiz über Triptis, Herms-
dorf, Eiſenberg, Königshofen nach Weißen-
fels gleichfalls freigegeben, ſo daß auf einer
Strecke von 75 Kilometer Länge in Thürin-
gen demnächſt mit dem Bau begonnen wer-
den wird. Für den ganzen Oſten Thüringens
ergeben ſich daraus neue große Arbeitsmög-
lichkeiten.

Arbeitsbeſchaffung bei J. G. Farben

Aken. Wir hatten wiederholt Gelegenheit,
über die Bemühungen der Jnduſtrie zur
Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten zu be-
richten. Wie wir hören, wird von der J. G.
Farbeninduſtrie A.-G. im Rahmen ihres
Arbeitsbeſchaffungsprogramms aus verkehrs-
techniſchen Gründen an der Elbe bei Aken
eine Anlage zur Herſtellung von Metallegie-
rungen, insbeſondere von Hydronalium, er-
richtet. Hydronalium i bekanntlich ein Leicht-
metall, das wegen ſeines hohen Korroſions-
widerſtandes, insbeſondere gegen Seewaſſer,
für die deutſche Verkehrsinduſtrie von Be-
deutung iſt. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn
durch Ausführung dieſes Planes eine weitere
ung des Arbeitsmarktes eintreten
würde.

Im Vorſtand des Cecilienſtifts.
Magdeburg Biſchof Peter hat vor kurzem

in ſeiner Eigenſchaft als Biſchof von Halber-
ſtadt einen Sitz im Vorſtande des Cecilien-
ſtifts angenommen.

Mitteldeutſche Heimat

Gedenken für Elſa Brändſtröm
Tagung des Harzgaues der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener.

Oſchers leben (Bode). Der Harzgau
der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener hielt in Oſchersleben ſeine 10. Gau-
tagung ab, der durch die Anweſenheit des
Bundesführers Freiherrn v. Lersner, Pots
dam, beſondere Bedeutung erhjielt.

Am Begrüßungsabend am Sonnabend
weihte er die neuen Fahnen der Ortsgruppen
Braunſchweig, Oſchersleben, Oſterwieck und
Thale. Er hielt darauf eine größere An-
ſprache, in der er über das Erleben der
Kriegsgefangenen in den harten Jahren
während und nach dem Kriege ſprach. Er
gedachte insbeſondere des Waltens der
Schweſter Elſa Brändſtröm, der großen
ſchwediſchen Frau, die fünf Jahre hindurch
in Sibirien von einer Typhusbaracke zur
anderen ging und unendliches Leid unter den
deutſchen Kriegsgefangenen linderte. Er
wies darauf hin, daß von der 1 Million der
in Gefangenſchaft geratenen Deutſchen 165 000
geſtorben ſeien. Die Ueberlebenden hätten
die Aufgabe, das Erlebnis das ſie mit in die
Heimat getragen haben, für das deutſche
Volkstum nutzbar zu machen. Es komme
heute nicht ſo ſehr darauf an, daß man die
Geſinnung nach außen hin dokumentiere,
ſondern daß man ſie im Herzen trage und
innere Haltung dadurch beweiſe, daß man
dem Führer nachlebe. Sonntag legte der
Bundesführer am Gefallenendenkmal der
Stadt Oſchersleben im Beiſein einer nach
Tauſenden zählenden Menge einen Kranz
nieder. Danach fand die Gautagung ſtatt, in
der die Abſendung eines Glückwunſchſchrei-
bens an die jetzt in Amerika wirkende
Schweſter Elſa Brändſtröm zu ihrem Ge-
burtstag am 26. März beſchloſſen wurde.

50 Jahre Pfarrer
und Ehrendoktor der Univerſität Halle.

GHalberſtadt. Sein goldenes Pfarrerjubi-
läum konnte am Montag Oberprediger
Horn begehen. Horn wurde am 27. Mai 1858

als Sohn des Bürgermeiſters Horn in Torgau
geboren, ſtudierte in Straßburg, Leipzig und
Halle und wurde am 19. Mai 1884 Hilfs-
prediger am Dom zu Merſeburg. Von
1885 bis 1888 war er Prediger an St. Ste-
phani in Aſchers leben und kam am
26. Auguſt 1888 an die Martinikirche in
Halberſtadt, wo er 1904 Oberprediger
wurde. Aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages
erkannte ihm in Anbetracht ſeiner hervor-
ragenden Leiſtungen auf dem Gebiet des fach-
literariſchen Schrifttums die theologiſche
Fakultät der Martin-Luther- Univerſität Halle-
Wittenberg die Doktorwürde ehrenhalber zu.
Oberpfarrer Horn vertritt gegenwärtig die
Superintendentur und wird auch auf Wunſch
des Biſchofs bis auf weiteres in ſeinem Amt
bleiben. D. Horn kann auf eine außerordent-
lich erfolgreiche Tätigkeit im Dienſt an der
evangeliſchen Kirche zurückblicken und war auch
ſtets ein Kämpfer für Volk und Vaterland.

zwei geſchichkliche Fee
in der alten Biſchofsſtadt Halberſtadt.
Halberſtadt. Unſere über 1100 Jahre alte

Stadt feiert in dieſem Jahr »wei bedeutſame
Feſte. Das Hauptereignis wird das geſchicht-
liche Erinnerungsfeſt an die vor 800 Jahren
auf dem Reichstag zu Halberſtadt erfolgte
Belehnung Albrechts des Bären mit der
Nordmark ſein. Die Feier ſoll am 2. und

Juni ſtattfinden. Sie wird durch einen
Fackelzug eingeleitet und bringt im weiteren
Verlauf eine Feſtſpielaufführung und einen
hiſtoriſchen Feſtzug. Die zweite Feier iſt zur
Erinnerung an die vor 125 Jahren erfolgte
Crſtürmung Halberſtadts durch den Schwar-
zen Herzog von Braunſchweig. Sie findet am
20 Juli ſtatt. Das Kühlinger Tor, das vom
Schwarzen Herzog erſtürmt worden iſt, ſoll
in naturgetreuer Wiedergabe aufgebaut und
die Erſtürmung durch Truppen in hiſtoriſchen
Trachten Dearageſtellt werden.

Raucher verurſachen Waldbrand.

Die erſte Zigarette mit böſen Folgen.
Deſſau. Am Sonntagnachmittag brach im

Jagen 110 der Moſigkauer Heide Feuer aus.
Konfirmanden hatten achtlos Digaretten weg-
g. vorfen, die das Gras in Brand ſetzten.
Bald ſtand, obwohl es kurz vorher geregnet
hatte, ein Waldſtück in hellen Flammen.
Glücklicherweiſe wurde der Brand von dem
in der Nähe wohnenden Förſter Kluge auf
Forſthaus Speckinge bemerkt, der die Flam-
men mit wenigen Leute erſticken konnte.

Teder ein Wilddieb verhaftet.
Köthen. Die Polizei verhaftete hier einen

berüchtigten Wilddieb, der ſogar in der Schon-
zeit ſein verbrecheriſches Handwerk ausge-
ülc hat. Seine Beute iſt er in Köthen regel-
mäßig bei einer jüdiſchen Hehlerin losge-
worden.

Ein Grabſchänder erwiſcht.
Köthen. Auf dem Frieöhof wurde eine

Frau in Trauerzleidern dabei gefaßt, wie ſie
von anderen gut gepflegten Gräbern Blu-
men entwendete.

Todesſtrafe für entmenſchtes Elternpaar.

Leipzig. Das Reichsgericht beſtätigte am
Montag die vom Schwurgericht Landsberg
an d r Warthe am 11. Januar 1934 verhängte
Todesſtrafe gegen den früheren landwirtſchaft-
lichen Arbeiter Franz Spöhr und deſſen Ehe-
frau. Das entmenſchte Ehepaar hatte ſein
einige Monate altes Kind in der Nähe des
Bahnhofs Gurkow (Neumark) getötet und an
Ort und Stelle verſcharrt.

Einweiſung des Oberbürgermeiſters.
Wittenberg (Elbe). Oberbürgermeiſter Fa-

ber iſt durch den Regierungspräſidenten Dr.
Tommer in das Amt des Oberbürgermeiſters
der Stadt Wittenberg eingewieſen und ver
eidigt worden.

Feſtnadeln zum 21. März.
Eiſenberg. Um der heimiſchen Jnduſtrie,

die ſich um eine Hereinholung von Aufträgen
in Anſtecknadeln bemüht, zu helfen, werden
hier für den Tag des Beginns der neuen Ar-
beitsſchlacht Anſtecknadeln verkauft. Sie be-
ſtehen aus weißer, roter oder blauer Seide

mit einem Silber- oder Goldaufdruck „Arbeits-
ſchlacht Eiſenberg“ und dem Reichsadler. Der
Ueberſchuß aus dem Erlös der Abzeichen fließt
dem Winterhilfswerk zu.

Karl Kamp zum Gedächtnis.
Feierliche Straßentaufe in Ammendorf-

Radewell.
Ammendorf. Am Sonntag fand in Am-

mendorf- Radewell die feierliche Um-
benennung der Bäumchenſtraße in Karl-
Kamp- Straße ſtatt. Jn langen Kolonnen
waren die SA, SAR und der Sta ſowie die
Feuerwehr aufmarſchiert. Man erblickte den
komm. Gemeindevorſteher von Ammendorf,
Bürgermeiſter i. R. Sonnenberg, mit
den Schöffen und Gemeinderäten, den Orts-
gruppenleiter der NSDAP., Landjägerhaupt-
mann a. D. Niemann, mit den politiſchen
Leitern, den Vertreter des Polizeipräſidenten,
Regierungsaſſeſſor Dieckmann, ſowie die
Betriebsleitung der Radeweller Rohpappen-
fabrik, wo Karl Kamp bis zu ſeiner Ermor-
dung als Betriebsleiter tätig war.

Nach der Begrüßung ging Gemeindevor-
ſteher Sonnenberg zunächſt auf den Zweck
der ſo ſpäten Zuſammenkunft ein, um danach
ein Bild des Toten, der ein echter, treuer und
vaterlandsliebender Deutſcher war, zu geben.
Er ſchloß mit den Worten, daß dieſe Straße
allen Bürgern eine ernſte Mahnnna ſein ſoll,
Volk und Vaterland zu dienen. Ortsgruppen-
leiter Pg. Niemann brachte ſodann zum
Ausdruck, daß durch die Umbenennung der
Straße der Wunſch der NSDAP. in Er-
füllung ginge, das Andenken an einen dent
ſchen Mann und Kämpfer zu bewahren. Er
ſchloß mit einem „Siegheil“ auf unſeren
Führer und mit dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes.

Vom Telegravhenmaſt erſchlagen.

Wieſenburg. Der auf dem Rittergut
Schmerwitz bei Wieſenburg beſchäftigte Ge-
ſchirrführer Schneider fuhr mit ſeinem Ge-
ſpann gegen einen Telegraphenmaſt. Der Maſt
ſtürzte um und traf den auf dem Wagen ſitzen-
den Schneider ſo unglücklich auf den Kopf,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Reichsjugendführer im Luther-Geburtshaus.
Eisleben. Der Reichsfugendführer Baldur

von Schirach beſichtigte auf der Durchreiſe in
Eisleben das Luthergeburtshaus. Nach kur-
zem Aufenthalt ſetzte er die Fahrt fort.
Der Tod am Skattiſch.

Raguhn. Jm Ratskeller erlitt bei einem
Preisſkat der Stellmachermeiſter Heinrich
Ehricke einen Herzſchlag. Der herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

bei Schimpfworten.
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Drei ſtürzien in die Tiefe.
Ein 68 jähriger Maurer verletzt.

Gera. Beim Abputzen einer Hausfront
löſte ſich plötzlich das anfgebaute Gerüſt vom
Hauſe, wobei drei Maurer mit in die Tiefe
geriſſen wurden. Ein 68 Jahre alter Maurer
erlitt ſchwere Schädelverletzungen. Man
mußte ihn in bedenklichem Zuſtand ins
Krankenhaus bringen. Die beiden anderen
Arbeitskameraden trugen leichtere Ver-
letzungen davon. Die Unglücksſtelle bot ein
wüſtes Trümmerfeld von Balken und Bret-
tern. Glücklicherweiſe war die Straße zur
Zeit des Unfalls menſchenleer.

Weiber werden zu Hyänen!

Das Maß der Notwehr überſchritten.
Möſcheln. Am 5 September kam es zwiſchen

den Ehefrauen H. und P. aus Müchern, die
in dem gleichen Hauſe wohnen und ſich ſeit
längerer Zeit feindlich gegenüber ſtehen, wie-
der einmal zu Reibereien. Zunächſt blieb es

Die Gemüter erhitzten
ſo daß ſich dannſich aber immer mehr,

die beiden Frauen in blinder Wut gegenſeitig
mit Waſſer begoſſen. Die kräftigere Frau H.
entwand dann ihrer Feindin den Beſen und
ſchlug damit auf dieſe ein, bis Frau P.
mit einer ſtark blutenden Kopfverletzung zu
Boden fiel. Dieſes Jntermezzo fand ein
Nachſpiel vor dem Amtsgericht Mücheln, wo
Frau H. wegen Beleidigung und Körperver-
etzung angeklagt war. Dieſes Gericht ſprach
aber die Angeklagte frei, da man die Tat
als Notwehr anſah. Es wurde aber Be
rufung eingelegt, ſo daß die kleine Straß
kammer Weißenfels das fragliche Vergnügen
hatte, ſich nochmals eingehend mit dieſer
Schlägerei befaſſen zu müſſen. Das Be
rufungsgericht kam'zu der Ueberzeugung, daß
die Angeklagte doch das Maß der Notwehr
überſchritten hatte. Frau H. wurde daher
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark verurteilt.

Radfahrer von einem Aſt verletzk.

Leung. Bei Kröllwitz ereignete ſich am
Sonntagnachmittag ein eigenartiger Unfall
eines Radfahrers. Ein jugendlicher Arbeiter
fuhr auf dem Radfahrweg, als ihn plötzlich
ein von einem Baume durch den kräftigen
Sturm losgelöſter Aſt traf. Der Radfahrer
ſtürzte hin und trug ſtark blutende Ver
letzungen an Armen und Beinen davon, die
ärztliche Behandlung notwendig machten.

Er kam nicht zur Verhandlung.
Schmirma. Wegen Hehlerei und fortges

ſetzten Diebſtahls hatte das Amtsgericht Mü-
cheln den Bäcker Kurt Ohligt aus Schmir-
ma zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.
Mit dieſem Urteil war O. aber nicht zu
frieden, ſondern legte Berufung ein. Die
kleine Strafkammer Weißenfels verwarf dieſe
Berufung, da der Angeklagte trotz ordnungs
Wietger Ladung nicht zur Verhandlung er

ien.

Vom Winterhilfswerk.
Beuchlitz Jm März wurden vom WHW

an Bedürftige 56 Kohlenſcheine und 160
Stück Drei-Vfund-Brote abgegeben. Dieſer
Tage ſollen noch zwei Zentner Weizenmehl
zur Verteilung kommen.

Beim Waffenreinigen verunglückt.
Querfurt. Der Zimmerlehrling Kurt

Schmidt in Tröbsdorf wollte einen Revolver
reinigen. Dabei löſte ſich ein Schuß, der ihn
ſofort tötete Schmidt ſtand unmittelbar vor
ſeiner Geſellenprüfung als Zimmermann.

250 Anmeldungen zur NS-Volkswohlfart.
Mücheln. Jn unſerer Stadt ſind 250 An

meldungen zur NS-Volkswohlfahrt einge-
gangen. Die Werbegaktion wird weiter durch
geführt und zeitigt erfreuliche Ergebnifſe.

Nach Pröſſen verſetzt.
Schkopaunu. Mit Wirkung vom 1. Avril

d. J. iſt Oberlandfäger Reinert auf eige-
nen Wunſch nach Prößen (Kreis Lieben-
werda) verſetzt worden. Reinert war bisher
zuſtändig für die Orte Schkopau, Korbetha,
Burgliebenau und Collenbey. Seinen Wohn
ſitz hatte er vor einiger Zeit nach Merſeburg
verlegt.

Erwerbsloſenzahl halbiert.
Neumark. Die Geſamtzahl der durch die

Gemeinde Unterſtützten beläuft ſich zurzeit
aur 73, während am 1. April 1933 noch
160 gezählt wurden.

Fahrpreisermäßigung.
Grofkayna. Um die für Großkayna ſehr

ungünſtig liegenden Verkehrsverhältniſſe zu
mildern, wurden mit den in Frage kommen
den Jnſtanzen Verhandlungen gepflegt. Es
wurde zunächſt erreicht, daß die Fahrpreiſe
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des Kra uſſes auf der Strecke Groß
kaynaMerſebur h werden und zwarGro e eenes 0,60 Mark mit RückLies n 1 Mark.

svieben Segelfiugzenge

wurden am Sonntag getanft.
Weißenfels. Am Weißenfelſer Stadion fand

am Sonntag die Taufe von ſieben Segelflug-
zeugen der Fliegerortsgruppe Weißenfels und
von 100 Segelflugzeugmodellen, die von der
Fliegerjugendgruppe hergeſtellt worden waren

tt. An der Feier nahmen die uniformierten
teilungen der SA, SS, St., HJ und des

Jungvolks in großer Zahl teil. Bei der
oßen Bedeutung der Veranſtaltung hattenc zahlreiche hohe Gäſte eingefunden, ſo

Gauleiter Jor d an Halle, der Vizepräſi-
dent des deutſchen Luftſportverbandes B.
de Beta tz, der Reichsjugendführer für Flug

ertüchtigung h r undder Fliegerkommandant Ditt mar Magde-
burg. Nach Anſprachen des Weißenfelſer
Flieger-Ortsgruppenführers und des Land
rats Pape Weißenfels ſprachen verſchiedene
Gäſte über die Veranſtaltung, die ſie als
lobenswert und vorbi'dlich bezeichneten. Da-
nach nahm Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler
die Taufe der Segelflugzeuge und Modelle
vor.

Abſfimmungsgedenffeier.

Groſßkayna. Der Bund deutſcher Oſten
hielt am Sonntag im Gaſthof May die 13.
Abſtimmungsgedenkfeier ab. Für die muſi-
kaliſche Unterhaltung ſorgte die Muſikver-
einigung und der Männergeſangverein „Ede“
weiß“ unter Leitung ſeines altbewährten
Dirigenten Lehrer Bartſch. Die Begrü-
ßungsanſprache hielt der Ortsgruppenleiter
Welzel. Die Rede klang mit einem Gedenken
an die Gefallenen aus. Die Feſtrede hielt
der Landesführer. Nach der Pauſe gelangte
ein eaterſtück „Das Mädel an der Grenze“
zur Aufführung, das von den Darſtellern
ſehr nett geſpielt wurde. Sie ernteten ſtarken
Beifall.

Kreisſäuglingsheim wird eröffnet.

Huerfurt. Der Kreis Querfurt eröffnet
Anfang April in Querfurt ein Säuglings-
heim. Jn dieſem Heim finden eine Anzahl
funger Mädchen aus dem Kreis im Alter
von 17——21 Jahren Gelegenheit, ſoweit Mit-
telloſigkeit vorliegt, ſich ohne gegenſeitige
Vergütung in der Säuglingspflege und im
Haushaltsweſen einzugrbeiten. Die Kurſe
ollen nicht länger als ſechs Wochen dauern.

Erbhofroklle liegt aus.
Naundorf. Das für die Gemeinde Naun-

dorf in Frage kommende Verzeichnis über
die Erbhöferolle liegt während der Dienſt-
ſtunden im Gemeindebüro aus.

Aenderung der Poſtſchalterdienſtſtunden.
Braunsdorf. Die Schalterdienſtſtunden der

Poſtagentur ſind in unſerer Gemeinde auf
Wunſch der Gemeindeeinwohner wie folgt
e worden: Wochentags iſt von 8 bis
1,30 Uhr und von 15 bis 16,30 Uhr und

Sonntags von 8--9 Uhr geöffnet.

Familienagbend ver Schule.
Reipiſch. Jm Gaſthof Schunke veranſtaltete

am Sonntag die Schule einen gutgelungenen
Familie nabend. Jn einem Theaterſtück, „Ada-
mira's Perle“ zeigten die Schulkinder flei-
ßiges Können. Ferner wurden noch einige
kleinere Aufführungen, ſowie Gedichte und
Zwiegeſpräche vorgeführt.

Mille Muuubäuu Toch
Schuß beider Geburkskagsfeier

Sienstag, 20. War

Beim Hankieren mit der Schußwaffe verunglückt.

Ouedlinburg. Kürzlich wurde im Hauſe
Auguſtinern 82 der Jnvalid Jung ange
ſchoſſen. Jn bedenklichem Zuſtande wurde
er dem Krankenhaus zugeführt. Wie er ſelbſt
angab, hat er ſich in der Wohnung des Jnva-
liden Ebert, Auguſtinern 82, aufgehalten, der
mit ihm Geburtstag gefeiert habe. Ebert
habe ihm eine Waffe gezeigt, und beim Han
tieren hat ſich ein Schutz gelöſt. Die Kugel
iſt ihm in den Bauch gedrungen. Der Ver-
letzte hob bei ſeiner Vernehmung ausdrück-
lich hervor, daß Ebert nicht abſichtlich ge-
ſchoſſen habe. Ebert ſei ſein beſter Freund.
Nachdem das Unglück paſſiert war, hatte
Ebert einen Selbſtmordverſuch unternom-
men. Er verſuchte ſich in ſeiner Wohnung
mit Gas zu vergiften. Durch künſtliche At
mung konnte er wieder ins Leben zurück-
gerufen werden. Auch Ebert wurde dem
Krankenhaus zugeführt.

Wegen Beleid'igung des Biſchofs Peker
ein Pfarrer zu 500 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Stendal. Der Pfarrer Johannes G. aus
Letzlingen hatte ſich wegen Beleidigung des
Biſchofs Peter vor dem Schöffengericht in
Stendal zu verantworten. Die ſehr ein-
gehende Beweisaufnahme ergab die Schuld
des Angeklagten. Der Staatsanwalt be-
antragte zwei Monate Gefängnis. Das Ur-
teil lautete: Der Angeklagte wird wegen
übler Nachrede zu 500 RM. Geldſtrafe ver-
urteilt.

Hpenden für die Miſſion.
Se kopau. Für die Niſſion können hier er-

freulicherweiſe wieder Gaben angeseigt wer-
den: 2 Mark aus Anlaß einer Trauung,2 Mark für eine erfahrene Freundlichkeit,
3 Mark aus einer Hand die nicht müde
wird, der Miſſion zu hekfen, 5 Mark am
Geburtstage aus Dank für Gottes Freund-
lichkeit, 5 Mark für eine erwieſene Ge-
fälligkeit und 14 Mark gelegentlich eines
Vortrages des Pfarrers im Luiſenbund über
die Arbeit der Miſſion.

Trebnitz. Bei dem hier kürzlich ſtatt
gefunderen Familienabend, welcher der För-
erung der Mifſionsarbeit gewidmet war,

betrugen die Gaben des Abends 25,85 Mark.

Motorradfohrer verunglückt.
Groſtgröäſendorf. Am Sonntag verunglückte

hier ein Motorradfahrer, der ſich bei dem
Sturz erhebliche Verletzungen am Arm zu-
zog. 2ufällig anweſende Mitglieder der Sa
nitätskolonne leiſteten die erſte Hilfe.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.

Groſegräfendorf. Am Sonntagnachmittag
fand im Beßlerſchen Gaſthof eine Verſamm-
lung zur Gründung einer freiwiklligen Feuer-
wehr im hieſigen Amtsbezirk ſtatt. Kreis-
brandmeiſter Schrader-Bölſche-Merſe-
burg machte ſachliche Ausführungen und gab
die Statuten bekannt. Amtsvorſteher Jgel
verlas die ſich zum aktiven Dienſt gemeldeten
Mitglieder, und zwar 28 aus Großgräfendor

und 17 aus Schotterey. Mit einem dreifachen

„Sieg-Heil“ auf Adolf Hitler wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

gm Silberkranuz.

T

borgen. Nach den polizeilichen
handelt es ſich um den ſeit 13.
bruar vermißten land wirtſchaftlichen Arbeiter
Paul Ebert aus Storkau. Ob Unglücksfalf
oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Der Gewehrlauf platzte.
Poſerna. Rittergutsbeſitzer B. von hier

ſchoß auf einem Patrouillen a auf einen
wildernden Hund. Hierbei platzte der Lauf
in Höhe d ngelegten linken nd.h. See M reeet Suee e u Kugegen

Keinsdorf das Feſt der ſilbernen t iſſen. Er mußte ſich ſofor ärztliche
ieren

Leiche aus der Saale gelandet.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendpormit-

tag wurde von Fiſchermeiſter Birn ſti el
eine männliche Peiche aus der Saale ge

begehen, Wir gra
Behandlung begeben.

-S, tn
Frei von Erwerbsloſen,

BVenchlitz. Durch die Maßnahmen des Ap
beitsbeſchaffungspro ramms ſind die letzten
Erwerbsoſen von hier in den Arbeitsprozed
eingereiht worden.

Aus der Nachbarstadte Halle

Revolukionäre um des Zieles willen!
Staaksrat Gauleiker Jordan auf der Gaukagung des Ns.-Aerztebundeg

Am Sonnabend fand eine außerordentlich
gut beſuchte Gautagung des Gaues Halle-
Merſeburg im Nationalſozialiſtiſchen Aerzte-
bund unter Leitung des Gauwartes und Vor-
ſitzenden der Aerztekammer der Provinz
Sachſen, Dr. med. Hamann, Halle, ſtatt.
Staatsrat. Gauleiter Jordan begrüßte die
Aerzte. Seine Ausführungen ſtellen wir
unſerem Bericht voran, weil ſie an der Ta-
gung zweifellos das Wichtigſte waren, um ſo
mehr, als der Hauptvortrag von Dr. Ha-
mann aus Zeitgründen abgeſagt werden
mußte. Der Gauleiter war begleitet von Gau-
inſpekteur von Alvensleben, als Vertreter
des Oberbürgermeiſters war Stadtrat Czar-
nowſky, beſonders freundlich begrüßt, er-
ſchienen

„Jch bin zu Jhnen gekommen“, ſo begann
Gauleiter Jordan, „um mir auch hier die
Ueberzeugung zu holen, daß nicht nur um die
Weitertragung der national ſozialiſtiſchen
Weltanſchauung in die Hirne aller Volks-
genoſſen gerungen wird, ſondern auch auf dem
Gebiete der angewandten Weltanſchauung
vorbildliche Arbeit geleiſtet wird. No* der
Machtergreifung muß es ſich erweiſen, ob die
Männer, die der Revolution dienten, ihren
Kampf nur führten um der revolutivonären
Methoden willen oder um ihres revolutio-
nären Zieles willen. Wir ſind keine Menſchen
der Verneinung, wie die drüben in Rußland
Aus glühender Lebensbejahung mußten wir
das vergangene Deutſchland verneinen, aus
glühender Lebensbefahung ſchaffen wir heute.“
Nach einer deutlichen Unterſtreichung, daß
die Zeit der revolutionären Methodik zu Ende
ſei, betonte der Gauleiter, daß wir trotzdem
in einer Zeit der größten geiſtigen Ausein-
anderſetzungskämpfe ſtehen. „Nicht nur in den
Hirnen ſoll die nationalſozialiſtiſche Erkennt-
nis wachſen; es gilt, die Seelen aller Volks-
genoſſen zu erfaſſen.“ „Wir ſind“, ſagte der
Gauleiter, „die Antipoden der franzöſiſchen
Revolution. Wir wollen nicht ein zweites
Zeitalter der Aufklärung herbeiführen. Wir
wollen unſer Volk aufrufen und zuſammen-
führen zu einer großen ſeeliſchen Melodie.
Ziel unſeres Kampfes iſt immer nur der
Kampf für das Volk. Auch die politiſche Or-
ganiſation kann kein anderes Ziel haben und
ſie hat kein anderes Ziel. Es gilt, die ange-
er d Weltanſchauung in den Mittelpunkt
zu ſtellen.

Vor dem Gauleiter hatte der Präſident des
Reichsgeſundheitsamtes, Prof. Dr. Reiter,
Berlin, über „Biologiſche Staatsauffaſſung“
geſprochen

Ueber die neuen Verhältniſſe der Aerzte-
ſchaft in Thüringen, die Zuſammenarbeit mit
Partei- und Staatsſtellen Thüringens uſw.
ſprach Miniſterialrat Dr. Klipp, Weimar,
Kommiſſar für das Geſundheitsweſen in
Thüringen, während Prof. Dr. Jacobi, Mag
deburg, in einem Vortrag über die Kriſe in
der Medizin einen weitausholenden welt-
anſchaulich- hiſtoriſchen Rückblick unter beſon-
deren mediziniſchen bzw. ärztlichen Geſichts

punkten hielt. K.Am 24. März in Halle

Laudesbauernrat und Landesbaueruthing.
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft

Provinz Sachſen teilt mit:
Hiermit berufe ich den Landesbauern-

rat der Prov. Sachſen und Anhalt auf Sonn
abend, den 24. Lenzing 1934, 11 Uhr, im großen
Sitzungsſaal der Landesbauernſchaft, Halle,
Viktoriaſtr. 4/77, zu einer Eröffnungs-
ſitzung ein.

Das Landesbauernthing berufe ich
auf Sonntag, den 25. Lenzing 1934, 11 Uhr, zu
einer Eröffnungstagung ein. Jnfolge
Beſetzung des eigenen großen Saales iſt als
Verſammlungsort der große Saal des „Stadt-
ſchützenhauſes“ Halle, Franckeſtr. 1, gewählt.

Beſondere Einladungen ſind ergangen.
Sämtliche Teilnehmer erſcheinen in Uniform!

Auf Anordnung des Reichsbauernführers
gehören dem Landesbauernrate an:
a) die LGF., LAF. und LKF. des agrar-
politiſchen Apparates, b) der Landesbauern-
führer, der Landesobmann ſowie die Kreis-
bauernführer, ſoweit ſie nicht Mitglieder des
a. A. ſind; c) die Landeshauptabteilungsleiter.

Dem Landesbauernthing gehören
an: a) die Mitglieder des Landesbauernrates;
b) die Kreisobleute; c) die Bezirksbauern-
führer; c) um das Bauerntum beſonders ver-
diente Männer, die ich dem Herrn Reichs
bauernführer vorgeſchlagen habe.

Heil Hitler!
Der Landesbauernführer

gez. Eggeling.
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Lautſprecher verſammelt iſt, um ſeinen Füh-
rer Adolf Hitler zu hören, der von München
aus die große Frühjahrsoffenſive
gegen die Arbeitsloſigkeit verkün-
den wird, dann wird dieſe Stunde nicht nunr
den Ausblicken in eine beſſere Zukunft ge
widmet ſein, ſondern man wird auch z u r ü ck-
denken müſſen an das, was in dem einen
Jahr nationalſozialiſtiſcher Aufbauarbeit ge-
ſchaffen worden iſt.

Jm großen wie im kleinen iſt eine über
wältigende Arbeit geleiſtet worden und auch
in unſerer Heimat, dem Stadt und dem
Landkreis Merſeburg, iſt man nicht
müßig geweſen. Alle nur erdenklichen Maß-
nahmen wurden durchgeführt, um dem Ge-
ſpenſt Arbeitsloſigkeit, das uns alle zu unter
jochen drohte, auf den Leib zu rücken. Und
man hat Erfolg dabei gehabt! National-
ſozialiſtiſches Können und Wollen brachten es
fertig, eine große Zahl der 144 Gemeinden
im Merſeburger Land frei von Arbeitsloſen
zu machen!

e

Ende vergangener Woche nun hatte die
Kreisleitung der NSDAP. Merſeburg Be
hörden- und Preſſevertreter zu einer Beſich-
tigungsfahrt in die Notſtandsarbeitsgebiete
unſeres Kreiſes eingeladen, der eine Vorbe-
ſprechung im Merſeburger Braunen Haus
in der Weißenfelſer Straße voranging. Un-
ter den Anweſenden re man unter äan-
deren Landrat Ob erſſel, den Keeigormang für Arbeitsbeſchaf-
fung und Kreiswirtſchaftsberater, die Stadt-

räte Agthe und Blankenburg, den
Kreisbauinſpektor Schneider, den Leiter
der Nebenſtelle des Arbeitsamts Halle in
Merſeburg, Roßbach, und zahlreiche
Preſſevertreter aus Stadt und Land.

Kreisleiter Olleſch

begrüßte die Erſchienenen und wies auf die
beſonderen Schwierigkeiten hin, auf
die man bei der Arbeitsbeſchaffung im Kreiſe

form! Merſeburg geſtoßen ſei. Eine ſchwerwie-
hrers gende Rolle habe dabei geſpielt, daß das

an: Leunawerk vor Jahren eine Menge Arbeiter
grar hierher gelockt habe, die nun der Wohlfahrt
uern zur Laſt fielen und daß weiter früher ein
reis großer Teil der Einwohner des öſtlichen
r des Kreisgebietes in der ſächſiſchen Jndueiter. ſtrie beſchäftigt waren, bisher aber noch nicht
hören wieder bei ihren alten Arbeitgebern in den
ates; Arbeitsprozeß eingegliedert werden konnten.
uern Hinzu komme noch, daß ein großer Teil der
ver- Merſeburger Jnduſtriewerke in den letzten

eichs Jahren gänzlich ſchlafen gegangen ſei, wo
durch natürlich die Zahl der Arbeitsſtellen
geringer wurde. Wenn es trotzdem gelungen

ihrer iſt, die Arbeitsloſigkeit erfolgreich zu be-
kämpfen, ſo iſt nicht zuletzt die günſtige Zu-
ſammenarbeit zwiſchen den Dienſtſtellen der
Regierung und der Partei ausſchlaggebend
geweſen. Kreisleiter Olleſch wies nochE darauf hin, daß bereits etwa 60 Gemeinden
im Kreiſe Merſeburg ganz frei von Er-

c werbsloſen ſei und daß man zuverſichtlich
22 hoffe, bis zum Herbſt auch den letzten Mann
r untergebracht zu haben.

r Bergdirektor Bräſel,
o der Kreisobmann für Arbeitsbeſchaffung und

Kreiswirtſchaftsberater, zeichnete dann, nach-
So dem er einen Rückblick über das bisher Er

reichte gegeben hatte, die Aufgaben der näch-
ſten Zeit auf. Am markanteſten von den
finanz politiſchen Maßnahmen der Reichsre-
gierung ſei das Gebäudeinſtand-

u ſetzungsgeſetz geweſen, das den Hausbe-ſitzern und Mietern 20 bezw. 50 Prozent Zu
o. o ſchüſſe gewährte. Jn unſerem Kreiſe ſind
300 625 000 Mark für Jnſtandſetzungen mit 20
wo Prozent und 275 000 Mark für ſolche mit 50
73 Prozent Zuſchuß bewilligt worden. Rechnet
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Landrat Oberst und Kreisleiter Ollesch

Wenn morgen zwiſchen 11 und 12 Uhr das
ganze deutſche Volk wieder einmal um die

Bergdirektor Brä

Zum 21. März 1934

in Arbeit und Brok. Geſunder Oplimismus überall

man dieſe Zahlen um, ſo ergibt ſich, daß bei
uns für rund 4 Millionen Mar ebäude
inſtanöſetzungsarbeiten vorgenommen wur-
den. Dieſe Maßnahmen haben bewirkt, daß
im Kreiſe keine arbeitsloſen Bau-
handwerker mehr vorhanden ſind. Eine
weitere Maßnahme der Regierung war das
Geſetz zur Ueberführung weibli-
cher Arbeitskräfte in die Hauswirt-
ſchaft und das Geſetz zur Förderung der
Eheſchließungen. Beide Geſetze haben
ſich außerordentlich günſtig ausgewirkt. Die
Ueberführung der weiblichen Arbeitskräfte iſt
allerdings noch im Gange und noch lange
nicht reſtlos durchgeführt.

Eheſchließungsdarlehen

wurden rund 300 im Kreiſe Merſeburg ge-
geben, was zu einer koloſſalen Belebung
der Möbelgeſchäfte und Fabriken
führte. Eine Möbelfabrik in Schkeuditz al-
lein, die früher mit 40 Mann arbeitete,
konnte ihre Belegſchaft auf über 200 Köpfe er-
höhen.

Ein weiteres Geſetz der Regierung iſt das
Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom
Juni, durch das in erſter Linie Arbeiten de
öffentlichen Körperſchaften finanziert wer-
den und zwar dadurch, daß je Mann und
Woche 18 Mark als Zuſchuß gegeben wurde.Dieſe Arbeiten, die zunächſt wegen des
Froſtes nicht in Gang kommen konnten, lau-
fen jetzt faſt alle. Es handelt ſich um 161 000
Tagewerke, die den 1500 Mann ungefähr 5
Monate Beſchäftigung geben. Zu erwähnen
iſt ferner noch das Gemeindeumſchul-
dungsgeſetz, wodurch die Gemeinden in
die. Lage verſetzt wurden, von ſich aus Ar-
beiten vornehmen zu laſſen.

Die Privatinduſtrie
hat bisher zehn Millionen Mark aufgewendet
und beabſichtigt noch weitere 26 Millionen
Mark zu inveſtieren. Sie hat ſchon 3678
Mann. eingeſtellt, von denen allerdings 3441
allein auf das Leunawerk kommen. Auch
die Städte haben größere Objekte in An-
griff genommen, um die Arbeitsloſigkeit zu
mildern. Auf Merſeburg kommt dabei
die Eindeichung des Stadtgutes Werder
gegen Hochwaſſer (18000 Tagewerke mit
einem Koſtenaufwand von 114000 Mark) und
die Kanaliſation des Preußenrings mit
einem Koſtenaufwand von 157000 Mark bei
1100 Tagewerken. An

Hochbauten in Merſeburg
ſind für 320 000 Mark Jnſtandſetzungs- und
Ergänzungsarbeiten in ſtädtiſchen Gebäuden
in Angriff genommen und zum Teil bereits
durchgeführt. Hierbei handelt es ſich um den
Ausbau des Dachgeſchoſſes der König-Hein-
rich-Schule, den Bau von Heizungsanlagen
im Oberlyzeum, in der König-Heinrich-
Schule, in der Mittelſchule und der Turn-
halle in der Brauhausſtraße ſowie den
Neubau der Turnhalle des Reform-
realgymnaſiums.

Von den öffentlichen Bauten im Landkreis
ſei der Bau einer zentralen Waſſerverſor-
gungsanlage

in Schafſtädt
mit einem Koſtenanſchlag von 150 000 Mark
erwähnt. Das Projekt, deſſen Ausführung
in vollſtem Gange iſt, wird 80 Erwerbsloſen
rund ſechs Monate Arbeit und Brot geben.
Außerdem haben die ortsanſäſſigen Hand-
werker durch Errichtung eines Pumpwerkes
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Eine Beſichligungsfahrt zu den KRokſtandsarbeitsplähen in Stadt und Kreis Merſeburg. Zwei Drittel der Erwerbsloſen bereits
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Die Arbelkten in Burgliebenau

Beſchäftigung erhalten. Jn Dürrenberg
ſind für Erweiterung der Waſſerleitung 50 000
Mark und für Erweiterung der Kanaliſation
103 000 Mark aufgewendet worden. Jn
Leuna iſt die Waſſerverſorgungsanlage mit
einem Koſtenaufwand von 23000 Mark er-
weitert worden. Aehnliche Arbeiten in
Schkeuditz erforderten 89000 Mark.

Projektiert
ſind noch ferner Kanaliſationsarbeiten in
Lützen für 380 000 Mark und Waſſerlei-
tungsbauten in Lauchſtädt, Röglitz,
Paſſendorf, Blöſien ung Dürren-
berg, die jedoch erſt in Angriff genommen
werden können, wenn dem Regierungsbe-
zirk neue Mittel aus der „Oeffa“ zufließen.

Schließlich ſei noch die Waſſerreg-
lung in der Elſter-Luppe-Aue, bei
der 350 Arbeitsdienſtler Beſchäftigung fin-
den, ſowie der Bau der Flutrinne, für den
430 000 Tagewerke vorgeſehen ſind, die von
600 Arbeitsdienſtfreiwilligen in vier Jahren
erledigt werden ſollen, aufgeführt. Weiter
iſt noch die Begradigung des „Roten
Grabens“ zwiſchen Großlehna und Kötz-
ſchau mit 50 Mann FAD. vorgeſehen. Bei
der Begradigung der Geiſel zwiſchen
Zſcherben und Frankleben finden 220 Mann
des FAD. für das ganze Jahr Beſchäftigung.

Alle dieſe Maßnahmen haben folgende
Entwicklung der Arbeitsloſenzahlen mit ſich
gebracht:

Landkreis Stadtkreis
31. Dezember 1932 10 989 2861
Ende 1933 6 033 2075
31. Januar 1934 5 363 1557
28. Februar 1934 4 38 1527
15. März 1934 rund 2950 rund 1350

Demnach gibt es alſo zur Zeit im Stadt-
und Landökreis noch etwa 4300 Erwerbsloſe
gegen 13 850 Ende Dezember 1932. Von den
144 Gemeinden unſeres Kreiſes ſind heute
ſchon 100 entweder ganz frei von Arbeitsloſen
oder haben nur noch eine ganz verſchwin-
dende Zahl von Arbeitsloſen.

13 Arbeilsbeſchaffungspunkte
Was man in Merſeburg in der zweiten Ekappe der Arbeitsſchlacht plank

Um auch noch das letzte Drittel der früher
vorhandenen Arbeitsloſen in Arbeit und
Brot zu bringen, ſind im Kreis folgende Ar-
beiten geplant:

1. Alle Notſtands arbeiten gehen in
vollem Umfang weiter, wodurch 1500 Mann
für längere Zeit beſchäftigt ſind.

2. Die Eheſtandsdarlehen werden
wieder gewährt, ſo daß auch die Beſchäftigung
der Möbelfabriken gut bleibt.

3. Durch die Jnveſtierung von 25 Millio-
nen Mark wird die Privatinduſtrie
nicht nur die Zahl der Beſchäftigten halten,
ſondern ſie auch noch weiterhin ausdehnen.

4. Als vorübergehende Maßnahme ſoll
verſucht werden, dort, wo noch 48 Stunden
gearbeitet wird, die Stundenzahl auf 40
bis 44 pro Woche zu reduzieren, um ſo mehr
Seute einſtellen zu können.

5. Die Umſtellung von Betrieben mit
weiblichen Arbeitskräften ſoll for-
ciert werden, damit Männer eingeſtellt wer-
den können. Es iſt hierbei nicht daran ge-
dacht, die Mädchen arbeitslos zu machen; ſie
ſollen in der Haus und Landwirtſchaft un-
te h werden.

Am 21. März wird vorausſichtlich derSan der Autoſtraße im Kreis begin-

nen und zwar wird die Straße Berlin
Leipzig Thüringen weſtlich von Schkeuditz
den ganzen Kreis durchlaufen und dabei die
Gebiete kreuzen für die die Arbeitsbeſchaf-
fung bisher am ſchwierigſten war.

Merſeburg und Leipzig be
ginnt auch an verſchiedenen Stellen der Bau
des Elſter-Saale-Kanals, wodurch
die Einſtellung von Arbeitskräften zu er-
warten iſt.

8. Die

7. Zwiſchen

vorſtä dtiſche Kleinſied-
lung wird weiter durchgeführt, und zwar
wird in Merſeburg, Frankleben und Delitz
am Berge je eine Siedlung errichtet. Außer
dem ſind ſolche in Schlettau, Holleben und
Zöſchen geplant.

9. Der Bau von Eigenheimen ſoll
gefördert werden, wozu von der Reichsre-
gierung Muſterverträge herausgebracht wer
den die dem Privatmann den Bau erleich-
tern ſollen.

10. Die Regierung wird nach und nach
eine Senkung des Zinsfußes bis auf vier
Prozent vornehmen um den Privatinduſtrien
die Beſchaffung von Mitteln zu erleichtern.

11. Die Regierung wird weiter danach
ſtreben, das Volks a uto Aal wo
durch auch die im Kreis Auto

und Treibſtoffirmen erhöhten Umſatz bekom
men um dadurch Leute einſtellen zu können.

2. Der Exportfrage wird im zweiten
Jahr der Arbeitsſchlacht erhöhte Aufmerkſam-
keit geſchenkt werden: auch dadurch wird der
Kreis eine vermehrte Arbeitsmöglichkeit haben

13. Während im vergangenen Jahr die
Landwirtſchaft auf ihre Preisgeſtaltung ge-
ſtützt wurde, wird man in dieſem Jahre die
Privatwirtſchaft durch Vermehrung und
Verbilligung der Produktion zufördern und eine Auflockerung der Kartelle
und Shndikate anſtreben. Dieſe bereits inden 25 Punkten unſeres Führers enthaltene
Aufgabe wird, wenn ſie auch nicht leicht durch
führbar iſt, beſtimmt erreicht werden.

Jeder muß mikhelfen!
Das Leunawerk ſtellt am 21. März 300 Mann

ein.
Alle dieſe Maßnahmen werden abet nur

dann ihren
Einzelne zu ſeinem Teil mithilft zu der all
gemeinen Wirtſchaftsbelebung beizutragen.Ebenſo wie an die Privatinduſtrie richtet ſich
unſer Appell an jeden einzelnen Volksge-
noſſen,
hat, nicht lange damit zu zögern, ſondern ſie
ſofort in Auftrag zu geben. Wer ſchne l
hilft. h i, Ift doppe lt. Beſonders der
21. März ſoll die Privatinduſtrie veranlaſſen
möglichſt viele Leute an dieſem Tage einzu-
ſtellen. Mit gutem Beiſpiel wird auch hier
wieder das Leunawerk vorangehen, das be
reits für den 21. März 300 Neueinſtellungen
angemeldet hat, wodurch unſere Erwerbs-
loſenziffer wieder um ein Bedeutendes her-
abgemindert wird.

Landrat Oberſt,

der nun das Wort nahm, gab noch einen
kurzen Ueberblick darüber, wie man im Land-
kreis den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
geführt habe. Nicht unerheblich ſei die Ein-
ſtellung zuſätzlicher Arbeitskräfte in landwirt-
ſchaftlichen Betrieben geweſen. Durch die Ein-
richtung von zwei Arbeitslagern in Zöſchen
und Schkeuditz, die mit je 216 Mann be-
legt ſind konnten verheiratete Leute an die
Arbeitsplätze der Arbeitsdienſtfreiwilligen ge-
ſtellt werden. Bei den Notſtandsarbeiten wer
den meiſt ältere Wohlfahrtserwerbsloſe be-
ſchäftigt. Landrat Oberſt wies dann auch
ſeinerſeits auf die Schwierigkeiten im Oſten
des Kreiſes hin, für den das Arbeitsamt Leip-
zig zuſtändig iſt. Wie Landrat Ob erſt mit-
teilte wird am 21. März vorausſichtlich der

erſte Spatenſtich an der Flutrinne
getan werden. Der Bau wird in zwei Ab-
ſchnitten, und zwar zunächſt von der ſäch-
ſiſchen Grenze bis Wüſteneutzſch, und dann
von Wüſteneutzſch bis zur Saale durchgeführt
werden, wobei 1500 Arbeitskräfte beſchäftigt
werden. Zum Schluß ſeiner Ausführungen
erwähnte der Landrat noch die Auswirkun-
gen der Verminderung der Arbeitsloſigkeit
auf den Kreisetat. Bei dem betreffenden Etat-
poſten ſind gegenüber 1932 faſt eine Million
Mark eingeſpart worden.

Nachdem Stadtrat Agthe noch auf den
Bau der Enteiſenungsanlage beim Merſe
burger Waſſerwerk hingewieſen hatte, ſprach
Kreisleiter Olleſch

das Schlußwort,
in dem er betonte, daß auch dadurch, daß
jeder Einzelne ſeinen Bedarf am Orte decke,
die heimiſche Arbeitsbefchaffung gefördert
werde. Nur wenn die geſamte Bevölkerung
mithilft an dem großen Aufbauwerk, wird
es glücklich zu Ende geführt werden.

Bei der ſich anſchließenden Fahrt durch
den Kreis, bei der wegen der Kürze der Zeit
allerdings nur der öſtliche Teil bereiſt
wurde, konnte man Kberall ſeſtüellen. haß

Zweck erreichen, wenn auch jeder

der irgend eine Arbeit zu vergeben
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wieder ein geſunder Optimismus
auch auf dem Lande eingezogen iſt. Alle
Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher des
Kreiſes, die man zu ſprechen Gelegenheit
hatte, äußerten ſich zuverſichtlich.

Kreuz und quet durch den Kreis

Es würde Bände füllen, wollte man alles
Geſchaute einzeln regiſtrieren, und ſo mag

ein kurzer Ueberblick
wenigſtens den Geſamteindruck

vermitteln. Die Fahrt ging von Merſe-
burg zunächſt nach Schkopau, dann zurück
über Merſeburg nach Creypau, Burgliebenau

dem Leſer

Zöſchen, Schkeuditz Großlehna, Lützen,
Goddula, Bad Dürrenberg, Spergau und
ſchließlich wieder nach Merſeburg.

Jn Schkopau ſind Arbeiter in einem
Steinbruch beſchäftigt, Steine für Wegebau-
ten zu brechen. Dieſe Arbeiten (4700 Tage-
werke) werden 30 Arbeitern ſechs Monate
Beſchäftigung geben. Die Steine werden
hauptſächlich für Wegearbeiten in Collen-
bey Verwendung finden, bei denen 20 Ar-
beiter fünf Monate in Lohn kommen. Auf
dem Merſeburger Exerzierplatz
konnte man die dort entſtehende neue Sied-
lung beſichtigen. Die Siedlung iſt nicht etwa
als Stadtrandſiedlung gedacht, ſondern dient
lediglich zur Unterbringung von Erwerbs-
loſen, die bisher in Baracken gewohnt haben
und ſchnellſtens Obdach bekommen müſſen.
Die Siedlung iſt ein Verdienſt des Stadt-
rats Agthe, dem es gelungen iſt, mit glei-
chen und zum Teil geringeren Koſten als
die Anſchaffung und Aufſtellung von Ba-
racken ausmachen würde, die Obdachloſen in
menſchen würdigen Wohnungen unterzubrin-
gen. Es handelt ſich um Kleinwohnungen,
die für etwa zwölf Mark Miete abgegeben
werden ſollen. Neben der Leſſingſchule
entſteht die neue Turnhalle, die übrigens
gleich mit Luftſchutzkellern verſehen
wird. An der König-Heinrich-Schule
tenland und Kies für Wegeverbeſſerungen
heizung, durch die gleichzeitig Mittelſchule
und Turnhalle in der Brauhausſtraße geheizt
werden, beſichtigt.

Jn Creypau,
wohin die Fahrt dann ging, wird neben
Pflaſterarbeiten der Dorfteich geſchlämmt,
an dem ſeit 40 Jahren nichts mehr gemacht
worden iſt. Aehnliche Arbeiten werden in
40 Dörfern unſeres Kreiſes zurzeit ausge-
führt. Sie ſind deshalb beſonders wertvoll,
weil ſie keine Materialkoſten verurſachen,
ſondern lediglich das Geld für die Löhne auf-
gebracht werden muß. Die Entlohnung der
Arbeiter liegt etwa vier Mark über dem
Unterſtützungsſatz. Außerdem werden die
Notſtandsarbeiter bei der Vergebung von
Bedarfsdeckungsſcheinen, Winterhilfsgaben
uſw. beſonders bevorzugt.

Weiter ging die Fahrt nach Burglie-
benau, wo aus einer Kiesgrube zwei
Teiche (ein Fiſchteich und ein Badeteich) ge-
macht werden, wodurch nebenbei noch Gar-
tenland und Kies für Wegenverbeſſerungen
gewonnen wird. Die Arbeiten umfaſſen
1500 Tagewerke und geben 15 Arbeitern vier
Monate Lohn und Brot. Gegen Mittag
traf man in

Zöſchen

ein, wo Unland in eine Obſtplantage umge
wandelt wird und jenſeits der Luppe acht
Morgen Oedland gerodet werden. Jn der
gleichen Gemeinde ſind außerdem 6,5 Kilo
meter Wege ausgebeſſert und 1300 Meter
Luppeufer befeſtigt worden. Die Arbeiten
umfaſſen im ganzen 5000 Tagewerke; 35
Mann finden durch ſie fünf Monate Beſchäf
tigung. Auf der Fahrt nach Schkeuditz
kam man an dem Kanalbau auf der ſächſi
ſchen Seite vorüber, über den wir heute in
einem beſonderen Aufſatz berichten. Wie wir
hören, wird im Frühſommer mit dem Bau
beginn auf der preußiſchen Seite
zu rechnen ſein. Jn Schkeuditz fand dann ein
Empfang durch

Bürgermeiſter Hermann
ſtatt, der die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
der Stadt Schkeuditz im einzelnen aufzeich-
nete, durch die die Zahl der Unterſtützungs-
empfänger von 2500 auf 1250 herunterge-
drückt werden konnte. Jm ganzen ſind Ar-
beiten mit einem Koſtenaufwand von
504 122 Mark ausgeführt worden. Der Orts-
gruppenleiter der NSDAP. Gabe wies
dann auf die beſondere Notlage der Stadt
Schkeuditz durch die Abhängigkeit vom Ar-
beitsamt Leipzig hin und betonte, daß noch
gewaltige Anſtrengungen gemacht werden
müßten, um alle Erwerbsloſen in Lohn und
Brot zu bringen. Bürgermeiſter Hermann
ſchloß die kurze Sitzung mit einem Sieg-Heil
auf den Führer.

Anſchließend ging es dann nach Groß-
lehna, wo eine neue Siedlung im Ent-
ſtehen begriffen iſt. Man hatte auch Gelegen-
heit, eines der bereits entſtandenen Häuſer
des erſten Bauabſchnittes zu beſichtigen, die
ſämtlich einen freundlichen und ſauberen
Eindruck machen und deren Bewohner wie
man ſich überzeugen konnte durchaus zu-
frieden und glücklich ſind. Jn Großlehna
werden außerdem Teichſchlämm- und Begra-
digungsarbeiten durchgeführt. Jn Lützen,
der nächſten Etappe, wurden die Fahrtteil-
nehmer vom

ſtellv. Bürgermeiſter Kühner
empfangen, der das Arbeitsprogramm der
Stadt Lützen entwickelte. Auch Lützen iſt wie
Schkeuditz durch ſeine Lage ein beſonde-
res Stiefkind in der Arbeitsbeſchaffung.

Aus dem umfangreichen Programm ſeien
Wegeverbeſſerungen, die Erſchließung einer
Kiesgrube, die Schaffung einer Freibadean-
lage und der Bau einer Schmutzwaſſerkanga-
liſation genannt. Weitere Arbeiten hängen
mit der Kanaliſierung der Stadt zuſammen.
Jn Lützen gab Land rat Oberſt eine Ver
ordnung des Wirtſchaftsminiſters bekannt,
nachdem ſowohl der Land- wie auch der
Stadtkreis Merſeburg als einzige Kreiſe im
Regierungsbezirk in ihrer Geſamtheit zu
Wohnſiedlungsgebieten erklärt
worden find.
es der Landrat feſt in der Hand, ob irgend-
wo im Kreiſe Landwirtſchaft, Jnduſtrie oder
Siedlung betrieben werden ſollen und kann
dadurch Landſpekulationen verhindern. Es
wurde dann noch die Frage der Schaffung
einer Fahrtverbindung zwiſchen Lützen und
den Leunawerken erörtert, deren Schaffung
außerordentlich wichtig iſt.

Jn Goddula werden ebenfalls umfang-
reiche Arbeiten ausgeführt. Es werden Teiche
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Nach dieſer Verordnung hat

Diendtag, 20. Man

geſchlämmt, Straßen reguliert, der Saale
damm ausgebeſſert und Oedland kultiviert.
Die Arbeiten umfaſſen im ganzen 5300 Tage
werke und geben 40 Mann fünf Monate Be
ſchäftigung.

Jn Dürrenberg
iſt man dabei, 44 000 Quadratmeter Land, die
zwiſchen der Guskeſiedlung brach liegen, als
Kleingärten einzurichten. Dieſe Arbeiten
umfaſſen 6540 Tagewerke und ſetzen 60 Mann
vier Monate in Lohn. Zurzeit iſt man da
bei, Muttererde anzufahren. Bei der Beſich-
tigung der Siedlung erfuhr man auch, daß
das Leunawerk jetzt die Verwal-
tung der Siedlung übernommen hat, ſo daß
der Kreis endlich ſeine Sorgen mit dieſer
Hinterlaſſenſchaft ſeines ehemaligen Land-
rats los iſt. Den Abſchluß der Fahrt bil-
dete die Beſichtigung von Planierungsarbei-
ten in Spergau, bei denen ſechs Morgen
neues Land geſchaffen werden. Außerdem
werden Wege ausgebeſſert, Gräben gezogen
und Teiche geſchlämmt. Alle Arbeiten zu-

m

ſammen machen hier 2500 Tagewerke aus,
bei denen 20 Mann fünf Monate in Arbeit
kommen. Da die Gemeinde ſelbſt nur noch
wenige Erwerbsloſe hat, werden ſolche aus
Kirchfährendorf und Dürrenberg für die
Arbeiten verwendet. Jn Spergau verab-
ſchiedete ſich Kreisleiter Olleſch und verſprach,
demnächſt auch einmal die Arbeiten im weſt
lichen Teil des Kreiſes zu zeigen.

Wie wir ſchon eingangs hervorhoben,
haben wir von dieſer Fahrt den beſten Ein
druck und frohen Mut für die zweite Etappe
der Arbeitsſchlacht mit nach Hauſe genom
men. Möge nun jeder Einzelne von ſich aus
daran gehen und überlegen, wie er das
große Arbeitsbeſchaffungsprogramm unſeres
Führers zu ſeinem Teil mit verwirklichen
helfen kann. Selbſt die geringſte Arbeit, die
jemand in Auftrag gibt, hilft andere Volks-
genoſſen in Lohn und Brot bringen, denn
viele Wenig machen ein Viel!

Werner Gilles.

1

Der Elſter-5agle- Kanal im Banu.
Weſenklicher Faktor im Kahmen der ſächſiſchen Arbeitsbeſchaffung. Bald auch Arbeiksbeginn in Preußen.

Der großzügige Plan, eine Querver-
bindung zwiſchen den großen deutſchen
Strömen vom Weſten nach dem Oſten durch
einen gewaltigen Kanal zu ſchaffen, geht in
die Vorkriegszeit zurück. Nach dem Kriege
machte man Ernſt mit dem Projekt: das Reich
beſchloß, den „Mittellandkanal“ zu er-
bauen, an dem tatſächlich faſt ſämtliche Länder
intereſſiert waren Als man nun aber der
Kanaltrace die Richtung über Hannover
Magdeburg gab, weſentlich nördlicher als den
mitteldeutſchen und ſüddeutſchen Ländern lieb
war, mußte ſich das Reich zu jenem Staat s-
vertrag verſtehen, dem der Südflügel
ſeine Exiſtenz verdankt. Dieſer Südflügel,
von Magdeburg über die Elbe in die Saale
führend, mit einem Stichkanal nach Leipzig,
ſollte vor allem den Ländern Anhalt, Thürin-
gen und Sachſen, aber auch den angrenzenden
preußiſchen Provinzen die erſehnte Ver-
bindung bringen mit dem weſtdeutſchen
Waſſerſtraßennetz Seit Jahren wird am
Hauptkanal gebaut, ſeit vorigem Jahr
auch am Stichkanal nach Leipzig, dem
Elſter-Saale-Kanal, und nun neuer-
dings auch an der Saalebegradigung. Elſter-
Saale-Kangal und den eigentlichen Südflügel
hofft man etwa zu gleicher Zeit fertigſtellen
zu können.

Wenn erſt 1000-Tonnen-Kähne fahren.

Der Elſter-Saale-Kanal ſtellt alſo das
Schlußſtück des Südflügels zum Mittel-
landkanal dar: er ſoll die Verbindung mit der
Stadt Leipzig herſtellen, die deren hoch-
entwickltes Hinterland an die Saale und da-
mit an das ganze große deutſche Waſſer-
ſtraßennetz anſchließt. Obwohl die Saale
heute nur für 400-Tonnen-Schiffe befahrbar
iſt und auch nach Umban der Schleuſen, den
man dort im Rahmen des erſten Bau-
abſchnittes vornehmen will, nur von nicht voll
beladenen 1000-Tonnen-Schiffen benutzt wer-
den kann, iſt der Elſter-Saale- Kanal von
vornherein auf den Verkehr von tief-
liegenden 1000-Tonnen-Kähnen
berechnet.

Schleuſen, Dämme und Einſchnitte.

Faſt genau 20 Kilometer lang iſt der
Elſter-Saale-Kanal, bei Wüſteneutzſch am
Oſtrand des Saaletals wird eine
„Schleuſentreppe“ mit zwei Schleuſen
von je 11 Meter Gefälle den Aufſtieg von der
Saale als „unterer Haltung“ zur Elſter als
der „oberen Haltung“ vermitteln; von da ab
geht es 18 Kilometer lang in „einheitlicher
Haltung“ bis Leipzig. Die obere (Elſter-)
Haltung des Kanals verläuft größtenteils in
einem Einſchnitt, der in der Nähe von
Leipzig volle 10 Meter Tiefe erreicht.
Hier ſind alſo gewaltige Erdmaſſen auszu-
heben, doch können dieſe, zumal ſie viel Kies
enthalten, r die Aufſchüttung der drei not-
wendig werdenden großen Kanaldämme ver-
wandt werden, von denen der Dölziger
Damm hart nördlich der Ortſchaft gleichen
Namens mit 14 Meter Höhe der höchſte wer-
den wird.
Brücken, Unterführungen und Düker.

Außer dem großen Einſchnitt und den drei
Kanaldämmen iſt auch eine ganze Anzahl
weiterer mehr oder weniger bedeutſamer
Bauwerke erforderlich. So müſſen 13
Straße brücken, 2 Straßen unter-
führungen und 2 Eiſenbahnbrücken
geſchaffen werden. Ferner ſind 8 „Düker“
und2 Durchläſſe für Bäche und Rinnſale
vorgeſehen, von denen jeder einzelne mag

er noch ſo klein ſein berückſichtigt werden
muß. Schließlich werden drei gewaltige
Sicherheitstore in den Kanal ein-
gebaut, die ſich automatiſch ſchließen, wenn an
irgendeiner Stelle ein Dammbruch vor-
kommen ſollte eine Sicherungsmaßnahme,
die an das Schottenſyſtem beimeSchiffsbau er-
innert. Am öſtlichen Endpunkt des Kanals
wird auf Leipzig-Lindenauer Flur dort, wo
ſich jetzt die große Kiesgrube der Weſtend-
Baugeſellſchaft befindet, der Leipziger
Kanalhafen erſtehen; ſeine Erbauung
wird von der Stadt Leipzig ſelbſt durch-
geführt. Mit dem Bau des Elſter-Saale-
Kanals wurde im Rahmen des Reinhardt-
Programms im September 1933 begonnen,
und zwar auf der ſächſiſchen Strecke zwi-
ſchen Dölzig und Bahnhof Rück-
marsdorf, alſo bis zur preußiſchen
Grenze.

1800 Männer ſind am Werk.
Da die Erdarbeiten lediglich von Hand

durchgeführt werden, und zwar mit Wohl-
fahrtserwerbsloſen, war ſehr bald
eine ſehr beträchtliche Arbeiterzahl beſchäftigt,
zumal ab Februar des neuen Jahres zum
Dreiſchichten betrieb übergegangen
wurde. So ſtieg die Belegſchaftsſtärke auf der
Bauſtelle des Elſter-Saale-Kanals allmählich
bis zu 1800 Mann, womit ſie zu einer der
größten in Deutſchland überhaupt gehört.

Förderbänder, eigens erſunden.

Bei den gewaltigen Erdarbeiten des Vor
bhabens iſt eine ſehr umfangreiche Bau-
ſtelleneinrichtung erforderlich, müſſen
doch die zu bewegenden Maſſen bis zu 6 Kilo-
meter weit befördert werden. Außer 8 großen
Mannſchaftsbaracken, weiteren Baracken für
die Bauleitung, Magazinen, Werkſtätten und
Lokomotivſchuppen ſind vorhanden 14 ſchwere
„Loks“, dazu etwa 12 Kilometer Gleis von
90 Zentimeter Spurweite und 140 ganz
moderne Koſtenkipper. Da die hohen Förder-
wagen von den ungeübten Arbeitern, mit
denen man hier zu tun hat, nur mit größter
Mühe beladen werden konnten, ſind Förder-
bänder eingeſetzt worden. Es ſind Kaſten-
bänder, die ſich über die ganze Breite eines
Ausſchnitts herüberziehen und das von den
Arbeitern leicht auf ſie heraufzubefördernde
Fördergut in der Mitte des Ausſchnitts, wo
ein Schienenſtrang gelegt iſt, auf die Loren
Abiuden. Dieſe Förderbänder, die eigens für
den Elſter-Sagle Kanalbau konſtruiert wur-
den, haben ſich bereits hervorragend
bewährt.
Der Zſchampert-Durchlaß fertiggeſtellt.

Die eigentlichen Arbeiten begannen mit
d. Abheben des Mutterbodensund mit dem Ausheben von nicht tragfähigen
Torf- und Moorlagen, dort, woſpäter die zwei größten Dämme, der Döl-
ziger- und der Zſchampertdamm, aufgeſchüttet
werden ſollen. Dieſe Arbeiten konnten ſchon
in den vergangenen Wintermonaten zu Ende
geführt werden. Nunmehr iſt man dabei, den
tiefen Kanaleinſchnitt, der ſich von Burghau-
ſen nach Leixzig hin erſtreckt, in Angriff zu
nehmen. Hier wird, wie ſchon erwähnt, reiner
Kies gewonnen, aber auch Sand, und beides
fährt man in langen Förderzügen ab, um das
wertvolle Gut an jene Stellen zu ſchaffen,
wr ſpäter die Dämme aufragen werden. Jn
den Zſchampertdamm ſind ſchon ſo erhebliche

Maſſen eingebaut worden, daß er ſchon er
hebliche Höhe erreicht hat. Jnsgeſamt ſind
bisher etwa 200000 Kubikmeter Erdreich ge-
wonnen worden, und bis Mitte 1934 werden
es weitere 400 000 werden. Als erſtes Bau
werk wurde im Januar der Durchlaß für den
Zſchampertsbach fertiggeſtellt, ein Eiſenbeton-
bauwerk von 100 Meter Länge, das ſich unter
dem künftigen Zſchampertdamm hinzieht;
rund 12 000 Tagewerke wurden hierzu nötig

Arbeit mit Wohlfahrkserwerbsloſen.

Seit Beginn der Arbeiten ſind insgeſammt
140 000 Tagewerke geleiſtet worden,
womit der Voranſchlag erheblich überſchrit-
ten wurde. So erfreulich dieſe Ziffern an ſich
ſein mögen, ſo ſei doch auf einen Punkt hin
gewieſen: die Leiſtung der hier angeſetz-
ten Wohlfahrtserwerbsloſen beträgt die
Hälfte eines regulären und tariflich bezahl-
ten Lohnarbeiters, dennoch aber koſtet dieſer
Wohlfahrts- Arbeiter mehr als ein qualifi-
zierter Tarifarbeiter! Bleiben wir beim
Subſtanziellen, und da wäre noch zu ſagen,
daß ſämtliche Arbeiten am Elſter-Saale-
Kanal durch öffentliche Ausſchrei-
b ung an Privatunternehmer ver-
geben werden. Die Privatunternehmen
müſſen allerdings in erſter Linie Wohlfahrts-
erwerbsloſe einſtellen; ſie haben alſo auch
nur die wenigen unbedingt notwendigen
Facharbeiter zu entlohnen.

Nach Preußen hinein
Als nächſte größere Arbeit iſt die Her-

ſtellung zweier großer Straßenunter-
führungen bei Dölzig vorgeſehen.
Es handelt ſich hier um Bauwerke in Eiſen
beton, die je etwa 100 Meter lang ſein werden
bei 9 bis 7,50 Meter lichter Weite. Hier wer-
den künftig die Straße Dölzig--Schkeuditz
und ein Wirtſchaftsweg am Stadtgut Dölzig
unter dem Dölziger Damm hinwegführen.
Auch ſei dieſem Bauvorhaben werden
wieder neue Arbeitskräfte zumEinſatz kommen. Jm übrigen will man
zunächſt die Erdarbeiten am jetzigen Bau-
abſchnitt zu Ende führen, dem tiefen Ein-
ſchnitt, der ſich von Leipzig aus erſtreckt.
Wenn hier bei der Arbeit mit dem Spaten
der Grundwaſſerſpiegel erreicht ſein wird,
muß der weitere Aushub mit Baggern
erfolgen. Außerdem ſollen die in dem Bau-
abſchnitt gelegenen weiteren drei Stroa
ßenbrücken gebaut werden. Je nach
der Höhe der weiterhin zur Verfügung ge-
ſtellten Geldmittel werden ſich dann die
Erdarbeiten einerſeits in der Richtung nach
Leipzig und andererſeits auf preußi-
ſches Gebiet nach Merſeburg hin aus-
dehnen.

4-—5 Millionen Tagewerke.

Jnsgeſamt rechnet man für die Fertig-
ſtellung des Elſter-Saale- Kanals mit einer
Bauzeit von ſechs bis acht Jahren.
Die Geſamtkoſten für den Kanal ſind im Vor-
anſchlag von 1928 mit rund 36 Millionen
Mark angeſetzt worden. Bei dem jetzt ein
geführten Einſatz von Wohlfahrtserwerbs-
loſen darf man freilich mit einer zwangs-
läufigen Erhöhung der Koſten rechnen.
Andererſeits wird es durch den Handbetrieb
möglich, den Bau des Elſter-Saale-Kanals
mit vier bis fünf Millionen Tage-werken in den großen Feldzugsplan der
Arbeitsſchlacht mit einzuſetzen, und dies
Faktum erſcheint heute als Hauptſache.
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Morgen Führerrede
zum Beginn der Arbeitsoffenſive.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
zugleich im Namen des preußiſchen Miniſter
präſidenten und ſämtlicher Staatsminiſter
angeordnet, daß, wie im Reich auch in ſämt
lichen preußiſchen Stagts- und Kommunal
behörden und Körperſchaften des öffentlichen
Rechts den Beamten, Angeſtellten und Ar-
beitern Gelegenheit gegeben wird, am Mitt-
woch, dem 21. März, in der Zeit von 11 Uhr
bis 11.50 Uhr die Rede des Führers zur Er-
öffnung der Frühjahrsoffenſive gegen die Ar
beitsloſigkeit im Rundfunk anzuhören.
Ebenſo hat der preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die
gleiche Anordnung für die ihm unterſtellten
Schulen und der preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit für die ihm unterſtell-

des Kyffhäuſer-Bundesführers Reinhardt.
Der Bundesführer des Deutſchen Reichs

kriegerbundes „Kyffhäuſer“, Oberſt a. D.
Reinhardt, ruft die Kameraden dieſer
Millionenorganiſation ehemaliger Soldaten
zur Teilnahme am 5. Deutſchen Reichskrieger-
tag vom 7. bis 9. Juli in Kaſſel auf mit den
Worten: „Jhr werdet auch in Kaſſel zur Stelle
ſein! Zweimalhunderttauſend und mehr! Euch
ruft auch hier die Pflicht, Jhr ſeid Soldaten!
Es gilt, die Einigung und die innere Ver-
bundenheit des Soldatentums mit dem deuk-
ſchen Volke eindrucksvoll zu zeigen, es gilt,
Zeugnis abzulegen dafür, daß jung und alt
einig ſtehen für Deutſchland und ſeinen
Führer. Tretet geſchloſſen an!“

Generalltn. a. D. Fett, Landesführer des
Kyffhäuſer-Landesverbandes Heſſen-Naſſau,
ſchließt ſich mit herzlichem Willkommen dem
Aufruf des Kyffhäuſerbundesführers an und
läßt ſeinen Gruß an die Kameraden in den
Worten ausklingen: „Feſt, treu und einig!
Dies Gefühl ſei die höchſte Heiligung des
Kaſſeler Reichskriegertages, zu dem ich Euch
willkommen heiße!“

Hoheitsſchilder der U5DAP.

für alle Dienſtſtellen im Reiche.
In nächſter Zeit erhalten ſämtliche Dienſt

ſtellen der Kreis-, Ortsgruppen- und Stütz
punktleitungen der NSDAP. auf Anordnung
der Reichsleitung einheitliche Schilder, die an
den Grundſtücken, in denen ſich die Geſchäfts
ſtellen befinden, angebracht werden. Die
Schilder führen neben der Dienſtſtellen
bezeichnung das Hoheitszeichen der Partei.

Polniſche Offiziere in Hannover
zur Beſichtigung der Kavallerieſchule.

Zum Beſuch der Kanwallerieſchule trafen
geſtern der Chef des Departements Kavallerie
des polniſchen Kriegsminiſteriums, Oberſt im
Generalſtab Karcez, ſowie der polniſche
Militärattaché, Oberſtleutnant Szy-
manſki, in Hannover ein. Die Gäſte
werden unter Führung von Offizieren der
Kavallerieſchule am Montag und Dienstag
die Einrichtungen der Schule in Augenſchein
nehmen.

Schüſſe auf einen Konſul.
Der Täter italieniſcher Antifaſchiſt.

Auf den italieniſchen Konſul Vicente
Giudice Pietro in Mexiko iſt geſtern
mittag im Konſulatsgebäude ein Revolver-
anſchlag verübt worden. Der Konſul wurde
durch fünf Schüſſe ſchwer verletzt. Der Täter
der Jtaliener Manuel Mula, wurde feſt-
genommen. Er behauptet, die Tat aus per-
ſönlichen Gründen begangen zu haben. Man
nimmt jedoch an, daß möglicherweiſe politiſche
Motive im Hintergrunde ſtanden, da Mula
Antifaſchiſt iſt.

„Mehr Verbrecher als ſsoldaten“
Amerikaniſche Offenſive gegen die Unterwelt.

Wie Reuter aus Waſhington meldet, be
ſchäftigt ſich gegenwärtig der Rechtsausſchuß
des Senats mit der Prüfung mehrerer Geſetz-
entwürfe, die zur Bekämpfung des Verbrecher-
unweſens dienen ſollen. Jn der Ausſchuß
ſitzung am Montag hielt Generalſtaatsanwalt
Cummings eine längere Rede, in der er
n. a. den bemerkenswerten Satz ſprach: Die
amerikaniſche Verbrecherwelt hat mehr be
waffnete Männer als das Heer und die Ma
rine der Vereinigten Staaten zuſammen
genommen.

Ein Toker, drei Schwerverlehte
bei einem Autounglück in Cottbus.

Auf der Heimfahrt von einem Vergnügen
in Cottbus verlor der Führer eines mit
drei Perſonen beſetzten Kraftwagens in der
Nähe des Dorfes Bärenklau in einer Kurve
die Gewalt über das Steuer und raſte mit
dem Wagen nacheinander gegen zwei Bäume
und eine Telegraphenſtange. Er wurde tot
unter dem völlig zertrümmerten Wagen her-
vorgezogen. Die anderen drei Jnſaſſen, dar-
unter zwei junge Mädchen, wurden mit be-
denklichen Verletzungen in das Krankenhaus
eingeliefert. Der tödlich verunglückte Führer
hatte das Auto zu Weihnachten von ſeinem
Vater geſcheukt bekommen und erſt vor kurzer
Zeit die Führerprüfung abgelegt

el iakäää, Mauer Joccyebkoell Hienstag, 29. März

Geheimnis des Leuchtturms.
Die beiden Funker fühlen ſich

In den letzten Tagen ſind in Riga vom
Leuchtturm auf Domesnaes an der
Nordküſte Kurlands Funkſprüche aufgefan-
gen worden, aus deren unzuſammenhängen-
dem Text herauszuleſen iſt, daß ſich die Be
ſatzung des Leuchtturms von irgendwelchen
geheimnisvollen Kriegsſchiffen bedroht fühlt.
Am Sonnabend wurde ein ähnlicher Funk-
ſpruch aufgefangen, in dem es heißt, daß der
Turm von großen Vögeln umflattert werde,
die ſeine Bewohner gefährdeten. Derartige
Funkſprüche ſind nunmehr auch von mehre-
ren auf See befindlichen Dampfern aufge
fangen worden. Nachdem man die erſten
Funkſprüche für einen üblen Scherz hielt, iſt
man jetzt, nachdem ſich die Funkſprüche
wiederholt haben und in ihnen immer wie-
der von einer Bedrohung geſprochen wird,
um die Beſatzung beſorgt.

Auf dem Leuchtturm, der 8 Kilometer von
der Küſte entfernt auf einem einſamen Riff
ſteht, muß ſich irgendetwas ereignet haben,
was die Gemüter der fünfköpfigen Beſatzung
verwirrt hat. Jm Leuchtturm leben zwei
Funker, zwei Wächter und ein Mechaniker,
die monatelang in ihrer engen Behauſung
eingeſchloſſen ſind. Sie können immer erſt
nach ein paar Monaten an Land kommen
und werden in größeren Abſtänden mit
Lebensmitteln und anderen für die Aufrecht-
erhaltung des Leuchtturms notwendigen
Vorräten verſorgt. Der Leuchtturm iſt durch

von großen Vögeln bedrohtk.
Kabel mit der Küſte verbunden. Auf wieder-
holte Anfragen, warum man vom Leuchtturm
ſolche Funkſprüche ausſende, erhielt man
bisher keinerlei befriedigende Antwort. Die
Antwort: „Nun iſt es ja ſowieſo ſchon zu
ſpät“ macht den Fall noch unklarer. Da es
wohl völlig ausgeſchloſſen iſt, daß der Be-
ſatzung eine Gefahr von außen droht, muß
man annehmen, daß bei einem Teil der
Leuchtturmbeſatzung Jrrſinn ausgebrochen iſt
und daß dieſer Teil in der Lage iſt, die
übrige Beſatzung zu terroriſieren. Es ſoll
jetzt ein Kriegsſchiff zum Leuchtturm entſandt
er um die myſteriöſe Angelegenheit zu

ären.

Talen des Verfolgungswahnſinns
Die rätſelhaften Vorgänge auf dem Leucht-

turm haben noch keine reſtloſe Aufklärung
gefunden. Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen, daß
zum mindeſtens bei einem der beiden Funker
Verfolgungswahnſinn aufgetreten iſt. Nach
vielen Bemühungen hat man endlich erreichen
können, daß der auf dem Leuchtturm lebende
Mechaniker ſich am Telephonapparat meldete
und erklärte, daß ſich die beiden Funker im
Senderaum eingeſchloſſen hätten. Nunmehr
iſt von der zuſtändigen Behörde der Befehl
gegeben worden, die anſcheinend geiſtesge-
ſtörten Funker abzuholen, was ſich aber bei
den augenblicklichen Eisverhältniſſen recht
ſchwierig geſtalten dürfte.

Jagd aufden Elekkrizitätskönig,
Die abenkeuerliche Flucht des amerikaniſchen Großſchiebers Jnſull

Der amerikaniſche Jude Samuel Jn-
ſull, der von den Waſhingtoner Juſtizbehör-
den wegen ſeiner rieſenhaften Betrügereien
als „Elektrizitätskönig“ verfolgt wurde, hat
in ſeinem griechiſchen Aſyllande nunmehr
eine Miniſterkriſe verurſacht. Jnſull
hatte es eine Zeitlang verſtanden, ſich in
Griechenland vor einer Auslieferung an die
amerikaniſchen Behörden zu ſchützen.
Waſhington ließ aber nicht locker und beſtand
in Athen auf ſeiner Auslieferungsforderung.
Schließlich erließ der griechiſche Juſtizminiſter
den Ausweiſungsbefehl. Jnſull legte ärzt-
liche Atteſte über ſeine angeblich ſchwer er-
ſchütterte Geſundheit vor; die griechiſchen
Juſtizbehörden verloren ſchließlich die Ge
duld und beauftragten zwei Sachverſtändige
mit der Prüfung des Geſundheitszuſtandes
des Großſchwindlers. Jhr Gutachten ent-
ſchied gegen ihn und nunmehr ſollte er ver-
haftet werden. Obwohl ſeine Wohnung ſtän-
dig beobachtet wurde, gelang es ihm doch, als
Diener verkleidet, ſpurlos zu verſchwinden.

Ueber ſeine von abentenerlichen Umſtänden
begleitete Flucht liegen jetzt nähere Einzel-
heiten vor. Danach hat Jnſull ſeine Flucht
ſehr ſorgfältig vorbereitet. Durch Mittels-
männer hat er den griechiſchen Dampfer
„Meotis“ gechartert, um Griechenland voll
kommen unbemerkt verlaſſen zu können. Als
alte Frau verkleidet, hat er ſich dann des
Nachts aus ſeinem Hauſe geſchlichen. Als
ſeine Flucht mit dem Dampfer „Meotis“ be-

kannt wurde, nahm ein griechiſcher
Torpedobootszerſtörer ſofort die
Verfolgung auf. Das Kriegsfahrzeug konnte
die „Meotis“, die bereits bis zur ägyptiſchen
Küſte gelangt war, noch rechtzeitig einholen
und nach Piräns, dem Hafen von Athen
zurückgeleiten.

Ueber Jnſulls Flucht brach in der Athener
Oeffentlichkeit ein Sturm der Entrüſtung aus.
Zwei Parteien machten ſich bemerkbar: die
einen befürworteten die Verhaftung Jnſulls,
die anderen lehnten ſeine Ausweiſung ab.
Außenminiſter Maximos und Jnnenminiſter
Mountſourids erklärten mit deutlicher Spitze
gegen den Juſtizminiſter Taliadowos, daß ſie
die Verantwortung für die Flucht des jüdi-
ſchen Schiebers übernähmen. Als der Juſtiz-
miniſter dann trotzdem die Polizei auf Jn-
ſulls Spur hetzte, erklärte Jnnenminiſter
Mountſouridis ſeinen Rücktritt. Nun-
mehr iſt auch der Polizeipräſident von Athen
ſeines Amtes enthoben worden.

Nach der Rückkehr des Dampfers „Neo-
clis“ in den Piräus wird Samuel Jnſull ſo-
fort an Amerika ausgeliefert werden.

Das kanadiſche Berufungsgericht in To-
ronto hat nunmehr auch die Auslieferung
Martin Jnſulls an Amerika angeordnet.
Martin Jnſull, ein Bruder Samuel Jnſulls,
wird bekanntlich mit dieſem zuſammen
großer Betrügereien in Chikago beſchuldigt,
die zum Zuſammenbruch des Jnſull-Konzerns
führten.

Bürgermeiſter zündet das Rathaus an
Jmmer noch Unruhen in Spanien.

Die Streiks und Unruhen in Spanien
dauern an. Jn Sevilla haben die Kellner-
gewerkſchaften und die Köche den Streik an-
gemeldet. Der Jnnenminiſter iſt jedoch ent-
ſchloſſen, die Arbeitsniederlegung, die wieder
rein politiſchen Motiven entſpringt, unter
keinen Umſtänden zuzulaſſen. Jn Malaga
dauern die Verhaftungen gefährlicher Extre-
miſten weiter an. Jn dem Dorfe Ribera
der Provinz Oviedo zündete der Bürger-
meiſter aus politiſchen Rachemotiven zuſam-
men mit den Gemeinderäten das Rathaus an.
Sämtliche Akten verbrannten. Die Täter und
Mitſchuldigen, insgeſamt 33, wurden ver-
haftet. Jn Madrid wurde die Arbeit auf
allen Bauſtellen, dem Befehl des Jnnen-
miniſters entſprechend, wieder aufgenommen.

Katholiſche überfällt Hitler-Jugend.
Der Preſſedienſt des Jugendführers des

Deutſchen Reiches teilt mit: „Jn Köln-Sülz
wurde dieſer Tage der Jungvolkführer Peter
Löbach von katholiſchen St. Georgspfadfindern
auf dem Heimwege überfallen. Jn Bergheim
(Gebiet Mittelrhein) klebten Angehörige
katholiſcher Jugendverbände hetzeriſche Pla-
kate gegen die Hitlerjugend des Jnhalts
„Schluß mit der HJ“ an.

Surén Jnſpekteur für Leibeserziehnrg.
Der Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt,

Reichsarbeitsführer Hier l, hat den Arbeits-
führer Surén, unter gleichzeitiger Beför-
derung zum Gauarbeitsführer zum Jnſpek-
teur für Leibeserziehung im Arbeitsdienſt
ernannt.

Acht Neger gehänugt.

Jn Normando (Miſſiſſippi) wurden
drei junge Neger nach gerichtlicher Ver-
urteilung wegen Schändung junger weißer

g in Heorgig und Nord

karvlinag wurden wegen des gleichen Ver-
brechens fünf Schwarze mit dem Tode be-
ſtraft.

Wieder Beitragsſenkung der AOK.
Deſſan. Nachdem ſchon im Oktober vorigen

Jahres bei der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe für den Kreis Deſſau eine Beitrags-
ſenkung auf 5,75 Prozent erfolgt iſt, be-
ſchloſſen jetzt Vorſtand und Ausſchuß, die Bei-
träge weiter auf 5,4 Prozent zu ſenken.

Beginn des ſtudentiſchen Arbeitsdienſtes.
Das Amt für Arbeitsdienſt bei der Deut-

ſchen Studentenſchaft teilt mit, daß alle Abi-
turienten ab 5. Mai in den Arbeitsdienſt ein-
bezogen werden und das Pflichtheft für
das Dienſthalbjahr erhalten. Wer außerhalb
dieſes Dienſthalbjahres in den Arbeitsdienſt
trete, könne das Pflichtheft nicht erhalten und
könne das Studium auch nicht beginnen.

Todesſturz vom Dachgarten.
Vom Dachgarten des Warenhauſes Kar

ſtadt am Hermannplatz in Neukölln ſtürzte
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine etwa
40jährige Frau auf die Straße, wo ſie mit zer-
ſchmetterten Gliedmaßen tot liegen blieb.

Kommuniſten beſchmutzen eine Kirche.
Anläßlich des 63. Jahrestages der Pariſer

Kommune hatten die Kommuniſten in ganz
Bulgarien zu Kundgebungen aufgerufen, die
aber von der Polizei verboten worden waren.
Trotzdem kam es in Sofia zu ſchweren Aus-
ſchreitungen. Jn der ſüdbulgariſchen Ge-
meinde Wetren verübten die Kommuniſten
einen beſonders gemeinen Streich, indem ſie
die Dorfkirche bis hinauf zum Glockenturm
mit roter Farbe anſtrichen.

Pater Kempf ausgewieſen.
Der Seelſorger der deutſchen Katholiken

in Po n, der reichsdeutſche Franziskaner-
Pater Kempk, w ausgewieſen.

Eiſerne Garde vor Gericht.
Der Prozeß gegen die Mörder Ducas.
Unter ungeheurem Andrang des Publi-

kums begann geſtern vor dem Bukareſter
Kriegsgericht der Prozeß gegen die Mörder
des früheren rumäniſchen Miniſterpräſidenten
Du ca s und gegen die Eiſerne Garde. Der
Mörder und ſeine beiden Helfer, alle drei ge-
pflegte und gut gekleidete junge Burſchen,
ſitzen geſondert hinter den Schranken. Auf
der erſten Bank ſitzt der Führer der Eiſernen
Garde, Codreanu, ein junger bartloſer
Mann im weißen buntgeſtickten National
koſtüm, hinter ihm viele Studenten, Männer
im bunten Nationalkoſtüm mit langem
Haupthaar und Bärten, Prieſter und Pro-
fefforen. Der erſte Verhandlungstag verging
mit dem Aufruf der etwa 700 Zeugen, unter
ihnen des Miniſterpräſidenten, des Außen-
miniſters und faſt ſämtlicher bekannter
Politiker und Parteiführer. Dann begann
die Verleſung der Anklageſchrift. Die An
klage wird wegen des Verbrechens ungeſetz
licher politiſcher Tätigkeit, des politiſchen
Komplotts und der Vorbereitung zum Auf-
ruhr, gegen die Attentäter wegen vorbedachten
Mordes erhoben. Weiter wird der Zu
ſammenhang zwiſchen der politiſchen Tätigkeit

fernen Garde und dem Attentat dar-
gelegt.

100-Millionen-Sfurmſchaden.
Tauſend Hänſer vom Sturm zerſtört.

Ein furchtbarer Wirbelſturm, der über dem
Gebiet von Charleroi (Belgien) tobte,
hat nach den neueſten Feſtſtellungen gewalti-
en Schaden angerichtet. Von vielen hundert
ohnhäuſern wurden die Dächer abgedeckt.

Alle Telegraphen- und Telephonleitungen der
Gegend ſind unterbrochen. Dazwiſchen irren
ſchreiend und weinend die Einwohner, die
nach ihrer Habe ſuchen. Eine große Anzahl
von Perſonen wurden verletzt, darunter
mehrere Frauen und Kinder. Zwei ſind be
reits ihren Verwundungen erlegen. Das
Zentrum des Sturmwirbels ſcheint ſich über
der Ortſchaft Carnières befunden zu
haben. Der durch das Unwetter entſtandene
Schaden dürfte mit 100 Millionen noch zu
niedrig gegriffen zu ſein.

Mit dem Auto überſchlagen.
Tödlicher Unfall eines Sturmbannadjutanten

An der Straße Marienburg--Dirſchau er-
eignete ſich am Sonntag früh ein ſchweres
Autounglück. Der Wagen des Sturmbann-
aöfutanten Wiebe aus Altmünſterberg
fuhr gegen einen Chauſſeeſtein un dann ge-
gen einen Baumſtumpf. Er überſchlug ſich
und blieb mit den Rädern nach oben in einem
Graben liegen. Wiebe brach ſich das Genick.
Sturmbannführer Fröſe, Bieſterfelde, wurde
ſchwer verletzt.

Kein Beikritk zum Völkerbund.
Die amtlichen ruſſiſchen Stellen erklären,

daß die Nachrichten, die Sowjetregierung
habe beſchloſſen, im September dem Völker
bund beizutreten, un richtig ſeien.

Das Recht verbindet die Völker.
Polniſcher Gelehrter ſprach in Berlin.
Die Akademie für deutſches Recht hielt am

Sonnabend ihre dritte öffentliche Vollſitzung
ab, in deren Mittelpunkt ein Vortrag des
Warſchauer Univerſitätsprofeſſors Dr. Cy
bichowſki ſtand, der einen Ueberblick über
das Syſtem des polniſchen Staatsrechts gab,
das er bereits vor 17 Jahren ausgearbeitet
hat und das die Entwicklung des polniſchen
öffentlichen Rechts maßgebend beeinflußt hat.
Sehr eingehend befaßte ſich der Redner mit
dem neuen polniſchen Verfaſſungsentwurf.
Der neue Entwurf, der auf dem Führer-
prin zip aufgebaut iſt, will nicht nur Rechts
vorſchriften, ſondern auch ſittliche und
politiſche Grundſätze geben, die für
einen Staat und ſeine Bürger unerläßlich
ſind. Mit einem Heil auf die beiden großen
Staatsmänner Reichskanzler Hitler und
Marſchall Pilſudſki ſchloß Profeſſor
Cybichowſki ſeinen Vortrag, der die grund-
ſätzliche Uebereinſtimmung in der autori-
tären Staatsrechtsauffaſſung der
beiden Nachbarſtaaten zeigt.

Der Vollſitzung der Akademie folgte eine
Arbeitstagung, die mit einer mit großem Bei-
fall aufgenommenen Rede des Reichstuſtiz-
miniſters Dr. Gürtner eröffnet wurde. Der
Miniſter ſtellte das Bekenntnis zur richter
lichen Unabhängigkeit an die Spitze ſeiner
Ausführungen und führte die tiefe Entfrem-
dung zwiſchen Volk und Recht auf die Tatſache
zurück, daß das geſchriebene und das ge-
ſprochene Geſetz im Widerſpruch zum Rechts-
gefühl des Volkes ſtünden. Als die ſtärkſte
Ausſtrahlung des Richteramtes überhaupt ſei
die durch größere Freiheit der Geſetzesaus-
legung ermöglichte rechtsſchöpferiſche Tätig-
keit des Richters anzuſehen.

Eigentum, Druck und Berlag: WMerſeburger Druck wud
Verlags anſtalt G. m. d. H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steindrechez, Vertreter: Werner
Gilles. Berantwortlich für Polttik, Feuilleton Handel und
Beilagen Wildelm Steinbrecher: für P
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Vater, Schwieger Groß, und Urg

im 78. Lebensjahr.

Geuſa, den 19. März 1934.

Jm Namen aller
Emilie Steini

Beerdigung Mittwoch, den 21.

Nachruf.
Am Sonnabend, den 17. März,
verſchied unſer Mitglied, der
Kohlenhändler

Paul Pflock
völlig unerwartet im beſten
Mannesalter. Wir betrauern in
ihm einen aufrichtigen, treuen
Kollegen, welcher uns in den
langen Jahren der Mitgliedſchaft
mit Rat und Tat zur Seite ge
ſtanden hat.
Wir werden ihm ein bleibendes
Andenken bewahren.

Die Mitglieder finden ſich zur
Beerdigung Mittwoch, nachm.
3 Uhr auf dem Stadtfriedhof ein

Kohlenhn ler-Vereinigungdes Stadt und Landtreiſeg

Merſeburg e. V., Untergruppe
Merſeburg

Dipl. agr. Karl Zander

CS die vielen Geſchenke und Blumen

ſpenden zur Konfirmation
unſeres

herzlichſten Dank.
Franz Heine und Frau

Wüſteneutzſch
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Am 17. März, abends 19.45 Uhr, ſtarb nach
langem Leiden mein lieber Mann, unſer guter
lieber Bruder, der Schuhmachermeiſter

Karl Steinicke

Sohnes Franz
ſagen wird hierdurch unſeren

mar

mr

Eine Besichtigung ist unbedingt
bietet lhnen vielerlei Anregungen,

T Itrttrrttrt tr t

trrt

lohnend

viel daför aus geben zu müssen,

Ihr Heim zu Osfern neu

und
wie Sie, ohne

gestalten können. Unsere fachleute beraten Sie
zwanglos und Sie kaufen, wie immer bei uns,
alles für den Osterputz sehr preiswert 2

roßvater, unſer

Hinterbliebenen

cke

März, 15 Uhr.

Für die vielen
Glückwünſche u.
Blumen zur
Konfirmation
unſeres Sohnes

Hans
danken wir herzlichſt

Paul Haertel
und Fran

Merſeburg, 19. 3. 34

Futterburſchen
der in allen Zweig.
der Landwirtſchaft
erfahren iſt, ſucht
Karl Erhardt ſen.,

Obertrebra 72
über Apolda

Mtermädchen

in die Landwirt
ſchaft geſucht.

Klöpzig,
Schenkenberg,

Naundorf. Mühle,
Poſt Delitzſch-Ld.

m——JFleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 J.,
geſucht. 8Heidekrug, Dölau
b. Halle (Saale).

Geſucht

m ehrlich.
4

Anläßlich der Konfirmation
unſerer Tochter Eharlotre
ſind uns unendlich viele
Gratulationen und Blumen
ſpenden zuteil geworden, daß
wir nur auf dieſem Wege allen
herzlichen Dank ſagen können.

Mädchen
für alles, nicht
unter 20 Jahren,
für 1. April. 8Dr. Baumeiſter,
Niederſachswerf n

Götütze
Otto Wedermann und Frau rfahren, zuverl,

Friſeur mit guten Koch
kenntniſſen, nichtFür die vielen Glückwünſche zur unter 20 J., zum

Konfirmation unſeres Sohnes 1. 4. geſ. Angeb.
Bruno m. Lichtbild, Ge

herzlichen Dank.

Hermann Enskatu. Frau.

allen herzlichſt für die erwieſenen Auf-

merkſamkeiten anläßlich der Einſeg-

Merſeburg, den 19. 3. 34

W. Lies u. Frau

Allen Freunden und Bekannten
ſagen wir auf dieſem Wege für
die in ſo reichlichem Maße er
wieſenen Aufmerkſamkeiten zur
Konfirmation unſerer Tochter

Ehrentraut
unſeren aufrich tigften Dank.

Auf dieſem Wege danken wir hiermit

nung unſeres Sohnes Gerhard.

haltsanſprüch. u.
Zeugnisabſchr. an
Rechtsanw. Wüſt,

Halle a. S.,
Reilſtr. 76.

leben
Ich ſuche f. mein.
vielſeitigen land
wirtſch. Betrieb
(Gr., 60 ha) zum
1. April einen
Eleven. Penſions
preis monatlich
30. RM.H. Rieckmann,
Diplomlandwirt,
Sehnde in Han

nover.

Mädchen
ordentl., ſauberes m.
guten Zeugniſſen,Wilhelm Engel u. Frau

Moderne Druckſachen
erhalten Sie im

Merſeburger Tageblakt
Kreisblatt immer ſchne llſtens

Gehen Sie ins Bett-
federnlager

paul Hoyer,Delitzsch 55
Angerstr. 4

Allerbesto
Bettfedern
bedeutend biliiger, direkt zu Fabrik-

preisen, Prima Bettiniet.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Probe
und Preisliste umsonst und portole
Selbstabholer erhalten sämtliche Zu-
stellungsspesen vergütet.

welches kochen kann,

nicht unter 24 J.,
zum 1. 4. geſucht.

Zweit mädchen
vorhanden.

Hermann Becker,
Halle a. S.,

R. Haym Str. 11
Tel. 24897

Wirtſchafts
gehilfe

fleißig, gewiſſenhaft
(Winterſchüler, w.
im Winter die
Schule wieder beſ.),
der ſich keiner Arbeit
ſcheut, ein Geſpann
übern, in mittl.
Landwirtſchaft in
der Nähe v. Halle
bei Familienanſchl.
und Gehalt nach
Vereinbarung zum
1. 4. geſucht. Off.

9853 Geſch.

Dſenſtmüdchen

fur Landwirtſchaft
und Stall,
ein Oſtermädchen z.
1. 4. 34 geſucht.

Hermann Otto,
Oberkrieg sſtedt.

Fung. Mann
bis 20 Jahre, in
Landwirtſchaft geſ.

Blöſien 24.
Mäudch t

19jähr., v. Lande,
das ſchon in beſſ.
Hauſe tätig war,
ſucht zum 1. April
oder ſpäter Stelle
als Haustocht. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Fam.Anſchl. erw.
Angebote an

Jrene Schmid,
Nenmark,

Sömmerda-Land.

Teſam
geeignete, ſucht ehe-
maliger Polizeibe-
amter mit Führer-
ſchein für ſämtliche
Klaſſen. Angebote
unt. V. 25 467 an
d. Geſchäftsſt. die
Zeitung.Vücheriteſſer

jung, tücht., verh.,ſucht Stellung als

Meiſter in Kon-
ditorei. Sehr gut
bewandert. Werte
Angebote ſind zu
richten an 8Paul Franke,
Oſſig, Zeitz-Land.

Landarbeiter
verheiratet, 35 J
alt, ſucht Stellg.
als Geſchirrführ.
Letzte Stelle 12 J.
Ang. an Buch-
heifter, Mockrehna
(Eilenburg-Ld.) 8
Bauklempner

tüchtig. Jnſtallateur
(26 Jahre) ſucht ſof.
Stellung. Angebot.
an Ernſt Zeinat,

Gräfenau Angſtedt,
Singerſtraße 65.

Mädchen
jung, kräftig, das
ſchon in Stellung

ſowie

Wohnungs
tauſch

3 Zimmer u. Küche
18.00 RM. gegen
gleiche od. 2 Zimmer
und Küche. Offerten
unter C 1709 Geſch.

Wohnhaus
mit Obſt- und Ge
müſegarten in Bad
Raſtenberg iſt erb
teilungshalber zu
verkaufen. Zu er-
fragen

Stadtgut I.Raſtenberg (Thür.

land wirtſaft
erbhoffrei, 60 ha
groß, in Mittel-
deutſchland, beſter
Rüben u. Weizen
boden, zu verkauf.
Ang. u. V. 25 465
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg.

vückerei
zu pachten geſucht.
Vermittler verbeten.
Off. u. C 1700 Geſch.

Fahre Freitag
nach Kroſigk!

AutoWinckler
Clobicauer Str. 30
Telefon 2855

KammeriichtspieleDer Groß-TonFilm

Schön iſt ein Feiertag
Mädchen mit Dir!

Jn der Hauptrolle: Guſtav Fröhlich
der Liebling aller Kinobeſucher und Maria Solvey

Eine operettenhafte Angelegenheit voller Humor
und Situationskomik und Sehnſucht nach ein bißchen Liebe.
Eine wunderbare Handlung, ein wunderbarer Film ſo urteilen
alle die den Film ſahen. Dazu ein gutes Beiprogramm ſowie

die neuefte EmelkaWoche.
Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Ab heute!

(Ein Mann mit Herz.)

u. v. a. m.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Haarſchneiden
wieder billiger

K. Sommer,
Seitenbeutel 3.

Geige
ſpottbill. z. verkaufen
Zu erfragen Geſch.

Karoſſerie
gut erhalten 10/40
Opel 6-Sitzer, auch

Motor bill. abzugeb.
Offert. unt. C 1708
Geſch.

b wagen
--2 To., kauftAng. Michel,

Weimar,Gerberſtraße 5.

inserieren
bringt Gewinn

Eigene
Anfertigung
preiswert
Möbel

Harniſch
Slgrube 1

Eheſtandsdarl.
wird i. Zahlung

genommen

Paul Kemp

Freiwillige Verſteigerung!
morgen, Mittwoch (21. 3.), nachm. 2 Uhr,
im Grundſtück Hindenburg-Str. 29, hier.
Siehe ausführl. Anzeige vom 17. 3 34.

W. Franke, Merſeburg.

Gutgebrannte Mauerſteine hat abzugeben

Ringofen-Ziegelei 6töbnitz
bei Mücheln, Bezirk Halle (S.)

Beſtellungen an
v. Helldorff'ſches Rentamt, St. Ulrich.

Telefonanſchluß Mücheln 246.

Zeit
iſt Geld
bedienen Sie ſich
bitte unſ. Filiale

Markt 24

wo
Mſterwunſch

Junger SA. Mann
ſucht junges Mädel
20-23 Jahr zwecks
baldig. Heirat. Bild-

Se eHerzenswunſch
Gebildetes, liebes
wirtſch. Mädel,
26 Jahre, nette
Erſcheinung, mit
guter Wäſche u.

Möbelausſteuer,
wünſcht die Be-
kanntſchaft eines
ſoliden Herrn in
ſicherer Stellung,
um ihm Lebens-
gefährtin zu ſein.
Ernſtgem. Offert.
mit Bild unter
R 9936 Geſchit. S
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war, ſucht ſofort od.
1. 4. Stellung. An
gebote unt. T 5901
Geſch.

Bücker
18 J., ſucht Stell.gute Zeugniſſe vor
handen.

Helmut Buſch,
Treffurt, Kirchſtr. 21
Konditorei u. Café

Franz Hifner
Mädchen

20 J., ſucht Stell.
im Privath. An
gebote an

Hedwig Arxt,
Altefeld,

Poſt Hellershauſen.

Kauft del
unt. imerenten

r e R4 Hurra! w.Die Schul' iſt aus,
Vom Vater gibt es

von Schütze. Seit
zehnten hat
glänzend bewährt.

und dabei
preiswert!

Schenken Sie Jhrem Kinde ein gutes

Fahrrach

es ſich

SchützeRad erregt Auf
ſehen und bereitet Freude

iſt es ſooo

sein,

lhr Haus.
formiert Sie

Merseburqs
Zeitung

nun zu Haus
Als Lohn für Fleit
ein „Schütze-Rad“
Hurra, hurra,wie freut mich das

Jahr-

Ein

Gunſt. Zahlungsweiſe

Merseburg

Schütze, inh. A. Gieseler

Fahrradbau Gegr. 1892
Das unbeſtritten leiftungsfäh. Haus

Entenplan 9

miitfags

unsere Bofen die Nachricht in
Das Tageblaitt in-

gewissenhaff.
qut unferrichfet als Leser des

Mtteldeutsehlant

Merseburger Tageblatt

Ddſe Weſſen der
Racdio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph

im Dienst des
Taqeblatt, um dem Leser

auf schnellstem Wege
die Geschehnisse der

der
Wirischaft

früh kann es gerade passierf

sehen

Weli,

schon bringen

täglich schnell u.
Sie sind sfeis

aliesfe nationale

VDDDDDDDSDSCDDDCC(cauurchhu

Polifik, der
zuzufragen.

m

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten

Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel

Kleinanzeigen-mäßig den
teil de

offert. unter C 3555

Auswärkige

Theater
Mittwoch, 21. März
Stadttheater Halle

Erſtaufführung!
Die Heimkehr des

Matthias i
20-— geg. 22.1

Neues
Theater Leipzig

Lohengrin
19.30-23. 30

Altes
Theater Leipzig

EinKerl, d. ſpekuliert
20 nach 22

Die gute
Wulftener

Molkereſbuffer
J. ſeisen l. Stex. 73
Walter Schlicht
Thams KGarfs

angeſchl.

Paul mitz

Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Saatkartoffeln
(Jnduſtrie), Saat
hafer (SvalöfsGold
regen), rote Ecken
dorfer Rübenkerne,
Saugſchweine und
deckfähige Zuchteber

gibt ab
A. Göring,

Vippachedelhauſen.

Gr. Laden
Mitte der Stadt Eiſenach,
beſte Lage, zum 1. April
vermietbar. Angebote unter

F 562 Geſch.

chtſpielhaus Tone

Nur bis Donnerstag

Täglich 5,30 und 8,10 Uhr

weſma
Einer von vielen
Ein deutſches 9chickſal
aus dem Jahre 929

nact dem Buch
ORST WVESSEI-
von Ewers

Für alle Vorſtellungen ſind noch
Karten zu haben.

Jugendliche haben Zutritt!

Leipzig
Wellenlänge 382

6. 5: Funkgymnaſtik.
6.30: Muſik in der Frühe (Schall

platten).
7.00: Nachrichten und Zeit.
7.10: Frühkonzert des Muſikzuges

der 48. SS.-Standarte. Leitung:
Muſikzugführer Max Pauſch.
Dazwiſchen 8.00: Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetter, Waſſerſtand n. Tages

programm.
10.10: Werbenachrichten.
11.00: Aus München. Reichsſendung:

Großkampftag der Arbeitsſchlacht.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Der Lenz iſt dal Schall

platten.)
14.00: Nachrichten

Anſchlieeßnd:
bericht.

14.15: Kunſtbericht vom Tage.

(11).

Börſe und Wetter

vrweier
von geſperberten Jta
lienern aus meiner
erſtklaſſigen Zucht
gibt preiswert ab.

Hartmann
Schöndorf 62
b. Weimar.

J 7-Rebf. Ftaliener
20 Stück u. 3 Hähne,
wegen Aufgabe der
Zucht zu verkaufen.

Otto Spilke,
Schladebach,

Poſt Großkorbetha.

Grauer
öchäferhund

(Arri) entlaufen. Ge
gen Belohnung ab
zugeben bei

Albert Böttcher,
Niederwünſch.

Pferde

Ein Paar flotte,
zuverl., mitteljähr.
Arbeits u. Wagen
pferde (Rappſtuten)
verkauft weg. An
ſchaffung eines Lie
ferwagens

H. Müller,
Flei We rmeiſter,

WeimarSchwan e ſtraße 60,
Tel.

345.

Verkaufe
10 gut durchwint.
Bienenvölker, evtl.
mit tränsportablem
Bienenhaus. Gebe
auch einzeln ab.

Hugo Große,
Eckartsberga i. Th.

eng,zen 47,
3149,

Foxterrier
Drahthaar, Rüde,
Miährig, ſchön
zeichnet, mit Ia
Stammtafel, verk.

Richter u. Co.,

14.25: Nordiſche Sagen: Saga vom
Leif.

14.45: Zur Unterhaltung (Schall
platten).

15.10: „Ningelſpiel des Alltags“ von
Julius Kreis.

15.25: Zeitfunk.15.40: Wirtſchaftsnachrichten,

16.00: Für die Jugend. Kinder
ſingen Frühlingslieder. Leitung:
Willi Hundertmark.
Dazwiſchen: „Frühling wird's!“
Eine Geſchichte von Fritz Piſto
rius.

t6.50: Muſikaliſche Feierſtunde im
Geburtshauſe Joh. Seb. Bachs
zu Eiſenach, anläßlich ſeines
249. Geburtstages.

7.40: Große Soldaten: Scharnhorſt.
Rittmeiſter Hertzſch, Reiter-
Regiment 12.

18.00: Robert Schumann: Sympho-
niſche Etüden, Werk 13, geſpielt
von Rudolf Müller-Chappuis
(Klavier).

18.25: Der Ausbau des geiſtigen
Reiches; Dr. A. K. Sauer.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Deutſcher Frühling.“
Ein Funkſpiel von Peter Hagen.

20.00: Nachrichten.
20.10: Reichsſendung: Großkampftag

der Arbeitsſchlacht. (Wieder
holung.)

21.00: Militärkonzert des Muſik
korps der Landespolizei-Gruppe
General Göring. Leitung: Ober
muſikmeiſter Arthur Bernecke.

22.00: Nachrichten u. Sportberichte.
22.20: Programm nach Anſage.

w

23.00: Nachtkonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters. Leitung: Theo-
dor Blumer.

23. 50--24.00: Großer Zapfenſtreich.

Rundfunkprogramm am Mittwoch

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht.
Anſchließend:
Tagesſpruch.

6.15: Gymnaſtik.
6.30: Wetterbericht.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.45: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Streifzug durch Berliner

Muſeen; Fr. Janecke.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Nachrichten.

10.10: Deutſche Volksmuſit.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Aus München: Großkampftag

der Arbeitsſchlacht.
12.00: Deutſcher Seewetterdienſt
12.15: Wetterdienſt für Landwirte;

Mitteilungen.
2.25: Alte Bekannte (Schallplatten).

Anſchließend: Wetterdienſt
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Sce-

warte.
13.45: Nachrichten.

14.00: Muſik aus Tonfilmen (Schall-
platten).

Nachrichten um

15.00: Wetterdienſt; Börſe.
15. 15: Für das deutſche Mädel:

Lieder, die wir gerne ſingen.
15.45: Der Alpenſteinbock, Europas

ſeltenſtes Wild; Dr. Franz aver
Zedtwitz.

16.00: Muſik am Nachmittag
17.00: „Das Herz im Harniſch.“

Vorleſung. Zum 60. Geburtstag
Börries von Münchhauſens.

17.20: „Wir bauen eine Straße.“
Hörſpiel von H. J. Dierentz und
P. Hagen.

18.052 Was uns bewegt. Anſprache:
Pfarrer Friedrich Tauſch

18.30: Deutſch für Deutſche: Ver
ſteckter Sinn im Wort; Dr. Je
hannes Günther.

18.50: Das Gedicht.
Anſchließend:? Wetterdienſt für
Landwirte.

19.00: Stunde der Nation Deut
ſcher Frühling.“ Reichsſendung.
Ein Funkſpiel von Peter Hagen.

20.00: Kernſpruch; Nachrichten.
20.10: Reichsſendung? Großkampftag

der Arbeitsſchlacht. Wieder
holung.)

21.00: Militärkonzert.
22.00: Wetterdienſt, Nachrichten.

Sport.
22.30: Funktechnik; Obering. Nairz
22.45: Deutſcher Seewetterdienſt.
23.00-24.00:. Aus München Racht

muſik.

Es

0otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2600

Gebt Arbeit dem Handwerk!
empfehlen sich

O

len
Herm. Weber

Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. I
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